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B E R L I N
D as Becken von  P ueb la-T laxcala , im 
zen tra len  m exikanischen H och land  gele­
gen, ist seit jeher S chauplatz heftiger 
A useinandersetzungen: In  d e r v o rsp an i­
schen Epoche bekäm pften  sich h ier k rie ­
gerische indianische Fürsten , im  16. J a h r ­
h u n d e rt w a r es D urchzugsgebiet des spa­
nischen Eroberungsheeres, in  der Folge­
ze it k am  es häufig zu  w irtschaftlichen 
un d  sozialen  K leinkriegen  zwischen der 
vera rm enden  einheim ischen B evölkerung 
und  den ausbeutenden K olon ia lherren , 
schließlich zw ischen aufbegehrenden 
C am pesinos u n d  drückender S taatsge­
w alt. D ie  N eu o rd n u n g  der L an d v erte i­
lung, e ingeleitet durch die R evo lu tion  
von  1910— 17, ist in  diesem R aum  noch 
heu te  ein b risantes T hem a und  b rin g t 
viele soziale P roblem e m it sich. H in z u  
kom m t der fo rtw äh ren d e  K am p f der 
E inw ohner m it den N a tu re lem en ten  ei­
nes rand trop ischen  H ochlandes in  einer 
erdbebenreichen Zone. —  M ehr als die 
H ä lf te  der m exikanischen B evölkerung 
leb t au f dem  L and . H ie r  ist die A usein­
anderse tzung  der einheimischen in d ian i­
schen T ra d itio n  m it dem  vero rdne ten  
europäisch-nordam erikanischen Ü berbau  
noch nicht abgeschlossen. Auch m uß  die
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VORW ORT
D ie vorliegende A rbeit en ts tand  nach zwei insgesam t zehn M onate 
dauernden A ufen thalten  in M exiko 1972 und  1973. Einblicke in die 
bäuerliche W ohn- und A rbeitssituation  erh ielt ich dadurch, daß  ich 
mich m it B auern bekann t machte, m ehrm als in ihren  G ehöften  über­
nachtete, m it ihnen F lur- und  G renzbegehungen un ternahm , zu G e­
m einderatsversam m lungen und  Fiestas eingeladen w urde. Als u n ­
erläßlich erwies sich ein guter K o n tak t zu kirchlichen D o rfau to ritä ten ; 
größte H ilfe  pflegte ein Em pfehlungsschreiben aus dem P farrhaus zu 
sein. Diese propädeutischen A rbeiten  erfo rderten  aber auch viel Z eit 
und  Energie. Beim A nticham brieren in R athäusern  und  P farrhöfen , 
beim A nfertigen sim pler O rien tierungsp läne fü r O rt und F lur sowie 
zur Beschwichtigung bäuerlichen M ißtrauens m ußte viel M ühe au f­
gew endet w erden. G eeignete In fo rm ationen  w urden  in den S taats-, 
M unizipal- und P farrarch iven  gesucht, auch m ehr oder m inder zu ­
fällig  bei den Cam pesinos au f den Feldern oder im D o rf gesammelt 
und durch offene w ie heimliche K artierungsarbeit ergänzt. D en Luxus 
historischen M em orierens, das Festhalten einer ansatzw eisen O rts ­
geschichte leisten sich die B auern selten. E inzig m it ih rer D orfkirche 
verbinden sie ein rudim entäres geschichtliches B ew ußtsein. E n tsp re­
chend dieser E rfah rung  begann die A rbeit in einem O rt meist bei 
seinen kirchlichen G ebäuden.
D a das archivalische M ateria l lückenhaft ist und  die historischen 
Q uellen oft nu r singuläre H inw eise geben, m uß bei der S truk tu rierung  
der historischen D aten  in K au f genomm en w erden, daß  es sich te il­
weise nu r um eine geographische „W ahrscheinlichkeitsrechnung“ h an ­
delt.
D ie unveröffentlichten Q uellen w erden nach ihren  T ite ln  in den 
öffentlichen K atalogen oder nach in terner A m tsarchivierung z itie rt. 
D abei w erden folgende A bbrev iatu ren  verw endet:
A G N M  A rchivo G eneral de la  N ación , M éxico D . F.
A G N P  Archivo G eneral de la N o ta ría , Puebla
M N A H  Pue. Museo N acional de A n tropo log ía  e H isto ria ,
M exico D . F.
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D epartam en to  de M icropelícula, 
serie: A rchivo judicial de Puebla 
M N A H  T lax . Museo N acional de A n tropo log ía  e H isto ria ,
M éxico D . F.
D epartam en to  de M icropelícula, serie: T laxcala  
San Juan  C uautinchan; M unizipalarchiv  
Sta. M aría  N a tív ita s ; P farrarch iv  
San M iguel del M ilagro, M un. N a tív ita s ; P farrarch iv  
San M iguel X ochitecatitla , M un. N a tív ita s ; Sakristei 
Sto. Tom ás La C oncord ia , M un. N av ív ita s ; Sakristei 
Santiago Michac, M un. N a tív ita s ; Sakristei 
San P edro  C ho lu la ; P farrarch iv  
Die B ilder (S. 97 bis 101) sind von m ir aufgenom m en w orden. Die 
C abrera-K ane  erh ielt ich durch einen glücklichen Z ufall von einem 
V erw and ten  des ]. M . Cabrera  geschenkt. M it A usnahm e der G ru n d ­
karten  habe ich alle Illu stra tionen  und  K artensk izzen  selbst en t­
w orfen  und  gezeichnet.
Am Z ustandekom m en der vorliegenden A rbeit w aren sehr viele 
H elfe r beteiligt. A llen voran  fühle ich mich m einen E ltern , f  A nni 
und  A lbert T yrakow ski, die m ir das Studium  erm öglicht haben, zu 
D an k  verpflichtet.
Sodann habe ich H e rrn  P rof. D r. F ranz  Tichy vom  G eographischen 
In s titu t der U n iversitä t E rlangen-N ürnberg , der die geographische 
Forschungsarbeit in M exiko entscheidend gefördert hat, D ank  dafü r 
abzustatten , daß  er m ir die M öglichkeit fü r die vorliegende A rbeit 
gab. D ie zw ei A ufen thalte  in M exiko, die E inführung  in das A rbeits­
gebiet und ein hohes M aß an Freiheit in der A rbeitsgestaltung ver­
danke ich ihm.
Verpflichtet fühle ich mich auch H e rrn  D r. habil. Enno Seele, E rlan ­
gen, der m ir in der D iskussion half, Ergebnisse zu präzisieren, und 
H e rrn  H o rs t O rtm ann , Puebla, der m ir in uneigennütziger Weise seine 
schon geleisteten V orarbeiten  zu r V erfügung stellte.
H e rrn  Luis Reyes G arcía , M éxico D . F., habe ich zu danken fü r die 
E in führung  in die vo r- und  frühkolom ale Geschichte C uautinchans, 
fü r die Übersetzung" vieler N ah u a-W ö rte r und  fü r anregende H in ­
weise auf archivalische Q uellen.
H e rrn  Isidoro  G arcia  F., C uautinchan, verdanke ich manchen E in ­
blick in die siedlungsgeographische und  wirtschaftliche S ituation  
seines D orfes; den P lan  seines G ehöftes (Abb. 17), vom  ihm selbst 
gezeichnet, stellte er m ir freundlicherw eise zu r V erfügung. H errn  
P fa rre r Ju an  Cesati, N a tív ita s , möchte ich fü r sein interessiertes, per­
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sönliches Engagem ent danken, ohne das m ir viele w ertvo lle  In fo rm a­
tionen voren thalten  geblieben w ären.
Von vielen M itarbeitern  am M exiko-P ro jek t habe ich A nregungen 
erhalten , fü r die ich mich bedanken w ill. A llen voran  habe ich dies 
bei H e rrn  R afael A bascal, M exico D. F., und  H e rrn  D r. P eter 
Schmidt, Puebla, zu tun . Frau Irm a de L arrau ri, Puebla, verdanke 
ich viele praktische Ratschläge.
M einer lieben F rau L ydia  T yrakow sk i-C ebu lla  sage ich D ank  fü r die 
G eduld und  die interessierte M ith ilfe  bei der Feldarbeit wie bei der 
N iederschrift.
D er Deutschen Forschungsgemeinschaft danke ich fü r die bew illigten 
finanziellen M ittel im R ahm en des M exiko-Projektes.
K onrad  T yra ko w sk i

EINLEITUNG
I • PR O B L E M ST E L L U N G
M it vorliegender A rbeit w ird  der Versuch unternom m en, einen Bei­
trag  zu r A ufhellung regionaler K ulturlandschaftsentw icklung im 
H ochland von M exiko zu leisten. Besonderes U ntersuchungsobjekt 
sind dabei die ländlichen Siedlungen zwischen Popocatepetl und 
M alinche im Bereich des Beckens von Puebla-T laxcala , deren E n t­
wicklung vorw iegend im 19. und 20. Jah rh u n d ert anhand  einiger aus­
gew ählter Beispielorte nachgegangen w erden soll.
M it Fragen des äußeren Erscheinungsbildes wie des inneren Gefüges 
von Siedlungen des mexikanischen H ochlandes haben sich schon m eh­
rere A utoren  befaßt. M. O livera  de V ázquez  h a t 1967 eine U n te r­
suchung über die In terdependenz von K irchenorganisation, religiösem 
Leben und V iertelb ildung eines D orfes vorgelegt. F. Tichy  h a t 1968 
und 1970 au f U nterschiede zwischen stad tnahen  und peripher gelege­
nen ländlichen Siedlungen hingewiesen. K . Jäcklein  hat 1970 un ter 
ethnischer Fragestellung ein D orf untersucht und dabei auch den tra d i­
tionellen H ausbau berücksichtigt. H .-] . Sander h a t 1973 aus a g ra r­
soziologischem Blickwinkel an zw ei Beispielen H in te rg ründe  und 
M öglichkeiten der Entw icklung von jungen C olonias umrissen.
N eben einem allgemeinen Beitrag zu r E rk lärung  des S tatus quo der 
K ulturlandschaft soll in dieser A rbeit besonderer W ert au f E ntstehung 
und E ntw icklung ländlicher Siedlungen sowie auf Problem e der nicht­
städtischen W ohnsituation  gelegt und  dabei W andel wie beharrende 
Elem ente dargestellt w erden. Bei der B ehandlung der F lur sollen 
-  um nicht in agrargeographischen D etails aufzugehen -  nur solche 
A spekte der landw irtschaftlichen P roduktionsw eise Berücksichtigung 
finden, sow eit sie fü r die E rk lärung  der F lur als B estandteil der län d ­
lichen Siedlung wichtig erscheinen.
Bei den nachfolgend untersuchten Beispielen handelt es sich einm al 
um das gesamte M unizip Sta. M aria  N a tiv ita s  Y ancu itla lpan  im 
S taate T laxcala, das sowohl vorspanisches „A ltsiedelland“ der Berge 
X ochitecatl und  C acax tla  als auch kolonialzeitlich erschlossenes
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„Jungsiedelland“ der N iederung  zwischen den Flüssen A toyac und 
Z ahuapan  um faßt. Zum  anderen w ird  als Beispiel der Pueblo 
San G regorio Zacapechpan herangezogen. Bei ihm  handelt es sich um 
einen O rt m it 2108 E inw ohnern  (1970), im M unizip  San Pedro 
C holu la  ca. fün f K ilom eter westlich des M unizipalortes am Fuße des 
Berges Z apotecas gelegen. Es ist ein D o rf des „A ltsiedellandes“, im 
d irek ten  Einflußbereich C holulas. A ußerdem  galt die Beschäftigung 
dem Pueblo San Ju an  C uautinchan, der m it nu r 872 E inw ohnern  
(1970) das kleine V erw altungszen trum  eines M unizips südlich der 
Berge von A m ozoc darste llt und  in der E thnohisto rie  M exikos m it 
seiner H isto ria  Tolteca-C hichim eca von größ ter Bedeutung ist.
D ie A usw ahl dieser O rte  (Abb. 1) geschah teils zufällig , teils m it 
Absicht. N a tiv ita s  w urde ausgew ählt, weil sich m it der kurzgefaßten  
Beschreibung der „m um cipaiidad  de N a tiv ita s“ durch / .  M . Cabrera 
1850 eine Vergleichsmöglichkeit bot. C uau tinchan  fand  Berücksichti­
gung, da zu den rein historischen A rbeiten  P. K irchhoffs und  L. R eyes’ 
auch die B etrachtung des gegenw ärtigen Siedlungszustandes kom m en 
sollte. D ie W ahl Zacapechpans ist einem Z ufall zu verdanken ; denn 
aus diesem D o rf ha tte  F. Tichy  bei seiner Reise 1962 einen In fo rm an ­
ten, den er 1972 als A uxiliarbürgerm eister w iedertraf. D ie dam it 
gegebenen günstigen A rbeitsbedingungen sollten genutzt w erden.
II  • Z U R  B E G R IFF SB E S T IM M U N G  D E R  L Ä N D L IC H E N  
S IE D L U N G
D ie mexikanische S tatistik  definiert den U nterschied zwischen län d ­
licher und städtischer Siedlung schematisch m ittels der E inw ohnerzahl. 
D em nach w erden alle Siedlungen un ter 2500 E inw ohnern  den länd ­
lichen G em einden zugerechnet, w ährend  die diesen Schwellenwert 
übersteigenden O rtschaften  als städtisch angesehen w erden. Aber 
sow ohl der optische E indruck wie die funk tionale  Bedeutung solcher 
statistischer S täd te  lassen den ländlichen C h arak te r eindeutig h e rvo r­
tre ten .
D ie verbreitetsten  Form en ländlicher Siedlungen (poblaciones, pob la­
dos, poblam ientos), nach G röße und  O rtskategorie  abgestuft, sind 
folgende:
-  D er Pueblo: V on den K onquistadoren  pueblo  genannt, w ar er 
ursprünglich ein indianisches D o rf im G egensatz zu der von Spaniern 
gegründeten und  bew ohnten v illa  (E. N . Sim pson  1937, S. 59). H eute 
ist pueblo  eine juristische O rtskategorie , die verliehen w ird . D ie O rts-
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nam en sind meist aus einem H eiligennam en und  einer O rtsbezeich­
nung aus der N ahua-Sprache kom biniert.
-  Die C olonia (C . agrícola, C. ejidal): H ierbei handelt es sich um 
jüngere Siedlungen, die im Zuge der Landbeschaffungsprogram m e 
nach der R evolu tion  1910-17 angelegt w orden sind. D ie O rtsnam en 
sind in der Regel bei Freiheitshelden und  S taatsm ännern  der jüngeren 
m exikanischen Geschichte entlehnt.
-  Die Ranchería: N ach E. N . S im pson  (1937, S. 59) w eist diese O rts ­
klasse unterschiedliche Bedeutungen auf. Sie bezeichnet
a) eine A nsiedlung freier B auern, die P riv a tlan d  bew irtschaften,
b) eine D orfgem einschaft, die genossenschaftlich eine F lur b ew irt­
schaftet,
c) eine W ohnsiedlung landw irtschaftlicher H ilfsk rä fte , die einer 
H acienda angeschlossen ist. (Im  R aum  Puebla-T laxcala  w urden 
und w erden derartige A rbeitersiedlungen C alpanerias genannt.)
In  der praktischen V erw endung des Begriffs ranchería  versteht man 
daru n te r um Puebla die Zusam m enfassung m ehrerer w eitständiger 
Ranchos, solange diese Streusiedlung noch nicht den S tatus einer 
C olonia  zugesprochen bekom m en hat.
-  D er Rancho: H ierbei handelt es sich um ein einzelstehendes klei­
neres Gehöft.
-  Die G ranja: H ie ru n te r versteht m an einen m odernen, auf V iehm ast 
(gewöhnlich Geflügel) spezialisierten Rancho.
-  D ie H acienda: Sie ist eine ursprünglich landw irtschaftliche W ohn- 
und W irtschaftseinheit auf der G rundlage eines L atifundium s, das m it 
L andarbeitern  bew irtschaftet w urde. In  der späteren  K olonialzeit 
konnten  diverse Industriebetriebe angegliedert w erden; zum  Teil en t­
w ickelten sich H aciendas zu reinen Industriehaciendas. N ach den 
R evolutionsjahren w urden die L atifundien  offiziell aufgelöst. Noch 
bestehende w erden heute entw eder als K leineigentum  (pequeña p ro ­
piedad) behandelt und als Rancho bezeichnet, oder sie liegen innerhalb  
einer Schutzzone (zona de protección) von m ax. hundert H e k ta r Be­
w ässerungsland (N u eva  Ley  1972, S. 113).
H insichtlich der F lur gab es vor der R evolution  zw ei H au p tb esitz ­
klassen an B odeneigentum : das D o rflan d  m it p riva tem  B auernland 
und kom m unalem  E igentum  (ejido) und das großflächige, p riva te  
L atifund ium  der H acienda. M it der w eitgehenden Zerschlagung des 
G roßgrundbesitzes kam  eine d ritte  Besitzklasse ins Spiel, so daß  es 
heute folgende B esitzarten gibt:
a) das D o rflan d  m it den Parzellen  des p riva ten  Kleinbesitzes (pe­
queña prop iedad) und  -  falls vo rhanden  -  den G em eindebesitz;
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b) die Restfluren der H aciendagü ter (terreno particu la r oder pequeña 
prop iedad);
c) das S taa tsland  (ejido), das einzelnen Cam pesinos oder einer 
bäuerlichen V ereinigung un ter bestim m ten A uflagen zum  N ieß- 
nu tz  überlassen w ird . Im  Laufe der Z eit w urden  die P nm ärejidos  
un ter B edarfsdruck durch sekundäre Erw eiterungen (am pliaciones) 
auf K osten der H aciendagü ter vergrößert.
E in M unicipio ist eine adm in istra tive  E inheit, an deren Spitze ein 
Presidente m unicipal (P. constitucional) steht. Ihm  sind ein Secre­
ta rio  als V erw altungsleiter und der Juez  de paz  als V ertre ter der 
niederen G erichtsbarkeit beigegeben. H ilfsaufgaben  übernehm en die 
Presidentes auxiliares (Agentes m unicipales) m it den entsprechenden 
Secretarios und  Juezes in  den zum  M unizip  gehörenden O rtschaften. 
A llen ländlichen Siedlungen ist gemeinsam, daß  die bäuerliche Schicht 
den überw iegenden A nteil an der G esam tbevölkerung stellt. D ie den 
Cam pesinos eigene Lebensweise drückt sich im Bild der W ohnstätte, 
in der G estaltung des A rbeitsp latzes und  in der A nlage der Siedlung 
aus, der eine höhergradige Z en tra litä t durchwegs fehlt. Dies w erden 
die zu r U ntersuchung ausgew ählten Beispielorte im D etail zeigen.
I I I  • S IE D L U N G S R E L IK T E  IM  P R Ä S P A N IS C H E N  
„A L T S IE D E L L A N D “
Im  M unizip  N a tiv ita s  w ird  der zen trale  Bereich durch einen Berg­
rücken gebildet, der m it V ulkanru inen  und  Basaltdecken besetzt ist. 
M orphologisch heben sich diese V ulkan ite  m arkan t durch steile H ang - 
neigung und T afelb ildung  gegenüber den weichen, leichter m odellier­
baren K reiden und T uffen  ab. Allseits umgeben w ird  dieser Rücken 
von den N iederungen der Flüsse A toyac und Z ahuapan , die ihn noch 
in der jüngeren V ergangenheit m it N ässezonen, Süm pfen und  L a­
gunen abschirmten. In dieser natürlichen Schutzlage finden sich zah l­
reiche p räkolon iale  Siedlungsrelikte: Pyram iden  au f dem Berg X ochi- 
tecatl, ein großes R uinenfeld  au f dem Berg C acax tla , eine vielfach 
getreppte  und durch Ackerterrassen kon tu rierte  P yram ide größeren 
A usm aßes nahe der E x-H acienda San Ju an  M ixco und  einige M on tí­
culos östlich von San V icente X iloxochitla . Wegen des Fehlens 
polychrom er, cholultekischer K eram ik verm ute t P. Tschohl (1968,
S. 62 -63), daß  es sich bei den genannten Siedlungsresten um ein Rück- 
zugsgebiet der O lm eca-X icalanca vor den einw andernden T o lteca - 
C hichim eca handelt.
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D ie N iederungen weisen zw ar w eniger archäologische Fundstellen auf, 
doch scheinen sie nicht völlig  unbesiedelt gewesen zu sein. Im  Süd­
osten des Pueblo San R afael T enanyecac fand  ich durch H inw eise 
von D orfbew ohnern  nahe am A toyac einen kleinen, wenige M eter 
hohen H ügel, der m ehrere übereinander liegende K alkestriche er­
kennen läß t. Es hande lt sich h ier w ohl um  einen zerem oniellen P la tz , 
den A . G arcía C ook  (1972, Fig. 1 und  3) auf G rund  von Scherben­
funden in eine Z eit von ca. 400 v. C hr. bis 600 n. C hr. da tie rt. D aß  
es noch m ehr vorspanische Siedlungsstellen in den N iederungen gibt, 
diese aber im Laufe der Zeit von den Flüssen überschottert w urden, 
ist sehr wahrscheinlich.
In  Z acapechpan befinden sich an der F lurgrenze im W esten des 
Pueblo m ehrere flache, heute auf den P la ttfo rm en  zum  Teil agrarisch 
genutzte Pyram iden  und  eine stelenartige B asaltsäule, die auf das 
„A ltsiedelland“ hinw eisen. Polychrom e K eram ik  aus C holula, dem 
nahe liegenden alten  religiösen und  kom m erziellen Z entrum , findet 
sich fast überall au f den Feldern.
E ine bew egte Siedlungsgeschichte w eist C uau tinchan  auf. D er heutige 
S iedlungsplatz stellt den E n d p u n k t eines m ehrm aligen Ortswechsels 
dar. D ie am  nordöstlichen D o rfran d  befindliche P yram ide sowie die 
R elik te a lte r W ohnstä tten  und  Bewässerungsanlagen, die A . García  
C ook  und  seine M itarbeiter D. y  P. D ávila  (1973) anhand  der von 
B. B ittm ann  Sim ons (1968, S. 37) edierten M apa de C uauhtinchan  
N o . 2 fanden, stellen E tappen  dieser V erlegung dar.
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A • DIE ENTWICKLUNG 
DES SIEDLUNGSMUSTERS
I • Z U R  F R Ü H E N  SIE D L U N G S S T R U K T U R  AM  B EISPIE L  
D ES M U N IZ IP S  N A T ÍV IT A S  (A N L A G E  1)
1. Topographische Lage und  räumliche V erteilung der ko lon ia l­
zeitlichen Siedlungsschicht
In  der F rühzeit der kolonialen  V erw altung  w urde die zum eist in 
Streusiedlungen und  kleinen W eilern lebende indianische Bevölkerung 
wahrscheinlich auch unseres Raum es zum  Teil um gesiedelt und  in 
neuen, nach spanischer Siedlungsplanung angelegten O rten  (reduccio­
nes) zusam m engefaßt, um so die indianische A rbeitskraft besser ver­
fügbar zu halten  und die D ok trin ierung  des C hristentum s zu er­
leichtern. D ie alten, den Spaniern teils nicht überschaubaren, teils 
strategisch ungünstig gelegenen E ingeborenenorte -  nach W . T ra u t­
m ann  (1970, S. 4) lagen neunzig P rozen t a ller O rte  T laxcalas in den 
Bergen -  w urden aufgelöst.
So w urden  auch die hochgelegenen W ohnplätze des „Burgberges“ 
von  N a tiv ita s  entsiedelt. D en Eingeborenen w urden  am  R ande der 
F lußniederungen im Ü bergangsgebiet vom  Feuchtland zu den trocke­
nen Berghängen neue Siedlungsplätze angewiesen; vielleicht w urden 
sie auch au f Trockeninseln in  die N iederung  verlegt. N ach ]. M . C a­
brera (1850, S. 378) gab es eine indianische Ü berlieferung, nach der 
die E inw ohner der Siedlung M ixco nach San Bernabé um gesiedelt w or­
den sein sollen. D ieser neue O rt, von  den Spaniern  bezeichnenderweise 
colonia  genannt, w urde zum  Siedlungskern der im A ufbau befind­
lichen O rtschaft N ativ itas , die von der einheimischen Bevölkerung 
1 ancu itla lpan  („A uf der neuen E rd e“) bezeichnet w urde. N och um 
1850 ha tte  San Bernabé C olonia als „ H a u p to r t“ (cabecera) vo r den 
anderen O rtsteilen  (barrios) einen bevorzugten  S tatus inne.
Gleichfalls um gesiedelt w urden die E inw ohner von Teacalco, u r­
sprünglich ein Pueblo au f der östlichen Seite der Hochfläche. Im  Zuge 
der C hristianisierung w ar von den K onquistadoren  am  ursprünglichen 
S iedlungsplatz eine K apelle erbau t w orden1, was aber die K o lon ia l­
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herren  nicht davon  abhielt, die B evölkerung doch noch von der H öhe 
in die Z ahuapanniederung  um zusiedeln. Es en tstand  der B arrio  Sta. 
A polonia. D er ursprüngliche N ahua-O rtsnam e Teacalco w urde dabei 
m itgenom m en2.
Südlich des X ochitecatl, teils den H ang fuß , teils kleine Terrassenreste 
ausnutzend, befindet sich der Pueblo San M iguel X och itecatitla ; das 
nördliche P endan t ist San José A toyatenco. E rsterer h a t seinen 
N ahua-N am en  vom  Berg entlehnt, w ährend  le tz terer seinen O rts ­
nam en „Am U fer des Flusses“ (A toyac) erst nach 1850 bekam  und  bis 
dah in  T lacu itlapa  hieß ( / .  M . Cabrera  1850, S. 359). San R afael 
Tenanyecac, bei dem / .  M. Cabrera  (1850, S. 356) ebenfalls eine 
V erlegung verm utet, nim m t wie San V icente X iloxochitla  eine H an g ­
lage ein bzw . nu tz t trockene Terrassen über der feuchten Ebene.
D ie N iederungen, im 17. Jah rh u n d ert als „La C iénaga de T laxcala  
(A . de la M ota  y  Escobar 1614, S. 282) bekannt, sind von den 
physisch-geographischen B edingungen her als Siedlungsräum e u n ­
günstig. Dennoch findet m an nahe den Flüssen A toyac und  Z ahuapan  
eine A nzahl von Zeugnissen dörflicher Siedlungen, die in au ffallender 
R egelm äßigkeit in ein G ittersystem  m it N O -SW -R ich tung  eingepaßt 
sind. Santiago M ichac, „ Innerhalb  der Fischwasser“ in der T alaue des 
A toyac gelegen, ist als einzige dieser alten, tiefliegenden O rtschaften 
noch bew ohnt. A ndere Siedlungen konnten  sich gegen die Überschwem ­
m ungen der Flüsse nicht behaupten , so Sto. Tornas X o x tla  und  ind irek t 
auch Sta. E lena M ichacatitlan . (D avon  soll aber noch später die Rede 
sein.) D ie Pueblos Sta. B árbara  Tem azolco und  Sta. A na, die zw ar 
nicht zum  M unizip , w ohl aber zum  P farrsprengel N a tiv ita s  gehörten, 
fielen aus bisher unbekannten  G ründen  w üst. Ih re  ursprüngliche Lage 
ist nur aus der sequenzartigen A ufzählung  im ersten P farrbuch3, einer 
L anddo tierung4 und  Funden kolon ialer Scherben rekonstru ierbar. 
Auch der ebenfalls w üstgefallene B arrio  C hachalacatla  m uß aus 
A rchivalien5 erschlossen w erden.
H a tte n  die tie f gelegenen Siedlungen der T alauen  sich vor den Flüssen 
zu schützen, so m ußte der einzige höher gelegene O rt des M unizips 
ein Zuviel an  W asser w ährend  der sommerlichen R egenzeit und  ein 
Zuw enig w ährend  der w interlichen Trockenzeit fürchten. D er Legende 
nach soll sich 1631 in der B arranca T zop iloatl der Erzengel Michael 
gezeigt haben, und  auf G rund  des schnell anw achsenden \7 a llfah rts -  
verkehrs en ts tand  am Erscheinungsort der Pueblo San M iguel del 
M ilagro. H ie r siedelten sich besonders E inw ohner aus San Bernabé 
C olonia an ; 1887 bestand der B arrio  San Bernabé nicht m ehr, seine 
K irche w urde verkauft. D ie P laza , die einzige E benheit in San M iguel
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del M ilagro, w urde ku rz  nach 1640 im A uftrag  des Bischofs Juan  
de P alafox  y M endoza (1600-1659) in der periodisch w asserführen­
den Schlucht aufgeschüttet {L. N a va  1969, S. 12). D ie N iederschläge 
der sommerlichen R egenzeit m it ih rer erodierenden T ätigkeit w aren 
und sind eine latente G efahr fü r diese Anlage.
In  den G ebieten der B innenkolonisation, m it feuchten N iederungen, 
B erghängen und  durch klimatische U ngunst, insbesondere Trockenheit, 
charakterisierten Landstrichen, gab es sehr viele H aciendas. Im  „A lt­
siedelland“ dagegen, z. B. in der Ebene von C holula, w aren die L a ti­
fundien  w eniger sta rk  vertre ten . A nzahl und  räumliche V erteilung 
der H aciendas im  M unizip  N a tiv ita s , wie sie sich im G efolge der 
C onquista  herausbildeten, ers tarrten  und  überdauerten  -  in ihren 
G rundstruk tu ren  fast unverändert -  die K olonialzeit w ie die U n ­
abhängigkeitsw irren . H aciendas und  Pueblos w aren  in ein N O -SW  
gerichtetes N e tz  m it ca. tausend M etern M aschenweite eingepaßt. 
Diese großen G üter lagen vorw iegend in den N iederungen; nu r San 
R afael und  San Ju an  M ixco hatten  H anglagen  inne. D ie L atifundien  
unterschieden sich flächenmäßig und  nach Lage und  physischer A us­
sta ttung  auch w ertm äßig  sta rk  voneinander. D ie G röße des L and ­
besitzes reichte 1712 von 301 H e k ta r  (San A ntonio  [M ichac?]) bis 
989 H e k ta r (San Ju an  M ixco), der W ert schw ankte zwischen 15 350 
Pesos (San Ju an  M ixco) und 30 000 Pesos (Sta. A gueda) (/. G onzales 
Sánchez 1969, S. 128-129). D er K ata log  der H aciendas und  das 
M osaik ihrer V erteilung w aren  um 1700 fertig. V orher w aren die 
G üter, die teils als H acienda, teils als E stancia bezeichnet w urden 
-  zum indest in N a tiv ita s  w urden  auch beide Begriffe synonym  v er­
w endet - ,  nach den Fam iliennam en ihrer Besitzer oder Pächter be­
nan n t w orden“. M an kann  sagen, daß  sie dann  zum  festen Inv en ta r 
der K ulturlandschaft gehörten, als sie eigene, vom  jew eiligen Pächter 
oder Besitzer unabhängige O rtsnam en erhielten und so in s titu tiona li­
siert w urden. E rst im 19. Jah rh u n d ert änderte  sich die Z ahl der 
H aciendasiedlungen w ieder.
K leine R anchos w urden  als E inzelhöfe je nach B edarf errichtet oder 
aufgelöst. Sie w aren V orw erke und  A ußenposten  innerhalb  der 
H aciendaflur, w urden  aber auch als E inzelhöfe innerhalb  von D o rf­
fluren angelegt. Als C asa del cam po dienten sie dem in der S tad t 
lebenden H acendado  als Somm ersitz.
Die V erkehrsanbindung der ländlichen Siedlungen, D örfer wie 
H aciendas, sow ohl un tereinander als auch m it dem übergeordneten 
m unizipalen  V erw altungsort und den größeren Z entren  Puebla, 
T laxcala  und  San M artin  T exm elucan w ar im Überschw em m ungs­
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gebiet der Flüsse schwierig. Besonders der Z ahuapan  m äandrierte  
stark , setzte S traßen  un ter W asser und  riß  Brücken und  befestigte 
Wege hinw eg. K lagen über Schäden am W egenetz sind im 18. und 
19. Jah rh u n d e rt zahlreich7. F ür N a tiv ita s  w ar eine ungehinderte V er­
kehrsm öglichkeit über die C am inos reales ebenso wichtig wie kost­
spielig.
2. G rundriß  und  Baugestalt
a) D ie spanische Siedlung
Schon von  der N am ensgebung her erw eist sich Sta. M aria  N a tiv ita s  
als spanische G ründung . D er N ah u a-Z u sa tz  Y ancu itla lpan  ist ein 
sekundärer V organg. Spanischer G ew ohnheit entspricht auch die A n­
lage des O rtes. D as N a tiv ita n e r  Z entrum  b ildet die nach N O -S W  
gerichtete P laza , die in ih rer Längserstreckung leicht geknickt ist, was 
au f verschiedene A usbaustadien hinw eisen könnte. Dieser P la tz  w ar 
umgeben von den V erw altungsgebäuden der K o lon ia lbürokra tie  wie 
R athaus (C asa rea l)8 und Z oll- oder S teueram t (fie la to)9 sowie dem 
K onven t und  der H aup tk irche  Sta. M aria.
D ie F ernstraßen  der C am inos reales m ündeten nicht in den zentralen  
P la tz , sondern umgingen diesen: D ie S traße von Puebla nach T laxcala  
fü h rte  in einem H ohlw eg  östlich am K onven t vorbei, jene nach 
Texm elucan zw eigte schon bei der K apelle Jesús nach W esten ab und 
vereinigte sich m it einem von der P laza  herführenden  W eg10. K urze 
G äßchen führten  von der P laza  aus gegen den B ergfuß und  in die 
Z ahuapanniederung . Aus G ründen  der schmalen, nu r b andartig  be­
baubaren  Terrassenfläche konnte  sich ein g itte rnetzfö rm iger G rund riß  
nicht entw ickeln; allerdings lä ß t sich eine schematische ursprüngliche 
L andaufteilung  und  innerörtliche Parzellenzum essung verm uten. 
N ach der katasterähnlichen G rundbesitzbeschreibung der spanisch­
stäm m igen E inw ohnerschaft 1718-1719" lagen m indestens 33 P a r­
zellen im  Z entrum  oder in dessen unm itte lbare r N äh e ; die O rts­
angaben sprechen von G rundstücken, die an  der P laza , am K onvent, 
an der P farrk irche, dem zentrum snahen B arrio  San Lucas, einem 
C am ino real oder an einem p lazanahen  G äßchen lagen. Bei diesen 
Parzellen  feh lt eine ausgeprägte S treifenform  fast völlig . Ü berw ie­
gend w aren  sie von  blockiger Form , w obei in au ffä lliger Weise die 
Seitenverhältnisse dem G oldenen Schnitt angenähert w aren  (Abb. 2). 
Inw iew eit diese m athem atische Regel, ein in A rch itek tur und  M alerei 
besonders der Spätrenaissance beliebtes S tilm ittel, auch in die L and-
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Abb. 2
V erm essung e ing ing , m ü ß te  du rch  zu sä tz lich e  B elege an  a n d e re n  O r te n  
g en au e r u n te rsu ch t w erd en .
Im  Vergleich hierzu zeigt der idealisierend verzerrte  O rtsp lan  von 
San Ju an  C uau tinchan  aus dem Jah r 1705 den fü r die spanische
K olonialstad t typischen Schachbrettgrundriß (Bild 2). D en exzen tri­
schen M itte lpunk t b ildet die in der N W -Ecke des D orfes gelegene 
D oppelp laza  des geosteten K onvents und  der genordeten Pfarrkirche. 
D as regelm äßige S traßeng itter, das keine Rücksicht au f m orpho­
logische Unterschiede nim m t, w ird  in O W -R ichtung von einer M itte l­
reihe größerer Blöcke bestim m t, deren M aße der K onven tbezirk  v o r­
gibt. Das Seitenverhältnis dieser Rechtecke (103 m : 167 m) kom m t
auch hier dem G oldenen Schnitt sehr nahe; die übrigen kleineren
Blöcke sind nahezu quadratisch.
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D ie N a tiv ita n e r  P laza  w urde zum  Teil von  L aubengängen m it 
K orbbögen eingerahm t, w ie es gegenw ärtig  in Chol ula oder A catzingo 
noch zu sehen ist. H in te r  den K olonnaden  lagen die H äuser der spa­
nischen Oberschicht, die den gesam ten Bereich des Z entrum s in  ihrem  
Besitz ha tte . 1780 stellte der P fa rre r fest:
„. . . los vecinos Españoles, que son los que las [casas] tienen en todo 
el ám bito  de la P lasa . . .  en el circuito  de la  Plasa [los naturales] 
no tienen un palm o de tie rra  p rop io  . . ,“12
(„. . . D ie spanischen E inw ohner sind es, welchen alle [H äuser] um die 
P laza  gehören . . . Rings um die P laza  haben [die E ingeborenen] nicht 
eine H an d b re it eigenen Boden . . .“)
N a tiv ita s  w a r repräsentatives und  zerem onielles Z entrum  m it h au p t­
sächlich V erw altungs- und  in geringerem  M aße W irtschaftsfunktionen. 
E rste wichtige A ufgaben hatten  sich in der C hristianisierung der E in­
geborenen und  deren kirchlicher B etreuung gestellt. D ie P farre i 
S ta. M aria , die Teile der indianischen Fürsten tüm er (señoríos) O co- 
telulco und  Q uiahu ix tlan  um faßte, z äh lt zu den ältesten der E rz ­
diözese T laxcala  {L. N a va  1969, S. 164). Zu ihrem  Sprengel gehörten 
1641:
„El pueblo principal de S. M aria  yancu ic tla lpam  . . .
E l barrio  de S. B ernabbe quiaguistlam  . . .
E l barrio  de S. P o lon ia  quiaguistlam  . .  .
El pueblo de S. M iguel [X o ch iteca titla ] quiaguistlam  . . .
El pueblo de S. R aphael [T enanyecac] quiaguistlam  . .  .
El pueblo de S. V icente [X iloxoch itla] . . .
H asta  aqui los de quiaguistlam . Los pueblos de O cotelolco.
E l pueblo de S. A ndres [C uam ilpa] ocotelolco . . .
El pueblo de S. D am ian  [T exoloc] . . .
El pueblo de S. B artholom e [T enango] . . .
E l pueblo de S. Isabel [T e tla tlauhca] ocotelolco . . .
El pueblo de S. Thom as [X o x tla ]  . . .
El pueblo de S. B arbbara  [T em azolco] . . .
El pueblo de S. A nna [ ? ] . . .
El pueblo de S. Joan  [H uac tz ingo ] . . .
El pueblo de S. E lena [M ichacatitlan ] . . .
El pueblo de Santiago [M ichac] ocotelolco . . .
H a s ta  aqui los pueblos de ocotelo lco .“13
T räger der C hristianisierung w ar, der F ranziskanerorden , der vor 
1570 in N a tiv ita s  den K onvent errichtet ha tte  (Z.. N a va  1972, S. 104). 
A ber infolge m angelnder U nterhaltsm aßnahm en  -  1585 bew ohnten 
n u r zw ei Mönche das G ebäude -  verfiel er bald , so daß  er gänzlich ab ­
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gerissen und  neu aufgebaut w erden m ußte (R . C uéllar B em al 1968, 
S. 138). 1780 befand  sich der K onvent w ieder im V erfall, da die 
Mönche 17,70 vertrieben w orden w aren ( / .  M. Cabrera 1850, S. 382), 
und  diente dem Pueblo als A rm enhaus.
„. . . empeso arru inarse  el C onvento  por haver fa ltad o  del los re li­
giosos el que muchas y muchos del pueblo an tenido y tienen sufi­
ciente acilo en sus ru in a s . . ,“14
(„. . . D er K onvent begann einzustürzen, da die Mönche fehlten, 
und  so hatten  und haben noch viele M änner und  F rauen aus dem D o rf 
die nötige U n terkunft in seinen R uinen . . .“)
Schließlich baten  die Eingeborenen, die in den um das Z entrum  ge­
legenen B arrios w ohnten, die bischöfliche V erw altung  möge ihnen das 
G rundstück des K onvents schenken, da sie d a rau f -  wie es ihnen dem 
Gesetz nach zustand  -  ein eigenes R athaus oder eine Schule bauen 
w ollten ; ein anderer B auplatz  stand  nicht zu r V erfügung, da ja der 
gesamte L andbesitz um die P laza  in spanischer H a n d  lag. M it dem 
D ekret vom  8. M ai 1780 w urde dieses Geschenk auch bew illigt; sow eit 
ersichtlich, unterblieb aber die E rrichtung der G ebäude15.
N eben der kirchlichen Funktion  hatte  der O rt N a tiv ita s  auch s taa t­
liche V erw altungsfunktionen  inne. E r w ar einer der sechs H au p to rte , 
die adm in is tra tiver M itte lpunk t eines Q uarte l oder P a rtid o  w aren 
und denen A lcaldes constitucionales als Rechtspfleger vorstanden  
{L. N a va  1968, S. 116). 1836 w urde im Zuge staatlicher Z en tra li­
sierungsbestrebungen der P a rtid o  N a tiv ita s  aufgelöst und  dem P artido  
T laxcala  zugeschlagen ( / .  M. Cabrera  1850, S. 357).
Bezüglich H andel und W irtschaft w ar innerhalb  des P a rtid o  N a tiv ita s  
der Pueblo Sta. Inés Z acatelco, nahe einem anderen zwischen Puebla 
und  T laxcala  verlaufenden  C am ino real gelegen, von größ ter Be­
deutung; im Vergleich hierzu kam  N a tiv ita s  nur eine un tergeordnete 
Stellung zu (Abb. 3). 1792 gab es in Zacatelco, w o sich auch das 
zw eite Z o llam t des Q uarte l befand, sieben Geschäfte und  einige k lei­
nere Läden, w äh rend  in N a tiv ita s  einschließlich C apula  nu r vier 
Geschäfte vo rhanden  w aren16. 1814 bestand der te rtiä re  Sektor in 
N a tiv ita s  aus zehn M aultiertreibern , sechs H andelsleu ten  und  sechzehn 
G astw irten17. Dies zeigt, daß  N a tiv ita s  au f die durchziehenden H a n ­
delskaraw anen als R ast- und  H ilfso rt ausgerichtet w a r18. A ußerdem  
w ar N a tiv ita s  ein kleiner lokaler M ark to rt, w o Geschäfte m it den 
H aciendabesitzern  abgew ickelt w u rd en 19.
D ie E inw ohner w aren überw iegend A ckerbürger, die G rundstücke im 
Bewässerungsland und im Trockenfeld besaßen. D er P fa rre r von 
Sta. M aria  verw alte te  den kirchlichen G rundbesitz, der 1711 aus
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einem Landstück am Berghang nahe der K apelle C alvario , einem 
unbew ässerten L andstreifen  nahe dem B arrio  San Lucas und  zwei 
bew ässerbaren G rundstücken am nordöstlichen O rtsausgang bestand20. 
(Von Im m obilien, die durch religiöse B ruderschaften in kirchlichen 
Besitz kam en, soll später noch die Rede sein.)
b) D er indianische Pueblo
Bei den D örfern  um N a tiv ita s  ist es schwierig, definitive Aussagen 
über G ru n d riß  und  bauliche A usstattung  der G ründerzeit zu treffen, 
da die archivalische Q uellenlage dü rftig  ist, ein G roßteil der Pueblos 
w üstfiel und  m an bei den noch existierenden m it zahlreichen V er­
änderungen im Laufe der Z eit rechnen m uß.
D ie A nlage ländlicher Siedlungen un ter den B edingungen eines zen tra l 
verw alteten  V izekönigtum s o rien tierte  sich an spanischen V orstellun­
gen. D em nach sollte in den K olonialorten  eine P laza  m it der H a u p t­
kirche das Z entrum  bilden, und  das innerörtliche W egesystem w ar 
m ehr oder m inder rechtw inkelig g itte rnetzartig  anzulegen. A nlage und 
A usgestaltung der O rtszen tren , besonders w ohl der umgesiedelten 
O rtschaften, w urden  in vielen Fällen von den m issionierenden und  
kultiv ierenden  geistlichen O rden  bestim m t, w obei besonders die 
F ranziskaner sehr rührig  w aren. O ft w urden  die P lazas analog zu 
den K onventgrundrissen  angelegt (K . T y ra ko w sk i 1974). Entsprechend 
den vier Eckkapellen und dem H au p tk reu z  des K lostervorhofes steck­
ten v ier einfache S teinkreuze an den Ecken des ländlichen K irchplatzes 
und  ein prächtiger gearbeitetes M onum entalkreuz gegenüber dem 
K ircheneingang dieses zerem onielle Z entrum  ab.
Bei verm utlich nicht umgesiedelten O rtschaften, die in ih rer gewachse­
nen S ituation  keinen freien R aum  fü r die A nlage einer zentralen  
P laza  hatten , dü rfte  die K irche randlich angelegt w orden  sein 
(E. P alm  1968, S. 131-135). D ie 1884 deutlich randlich gelegene 
K irche in San A gustín  C a lv a rio 21, einem ehem aligen B arrio  Zacapech- 
pans, könnte  dam it ihre E rk lä rung  finden (Abb. 4). E rst im Laufe der 
Zeit w urden  solche R andkirchen durch innerörtliche U m siedlung und 
A usbauten zu Z entren  ih rer Ortschaft.
N ach der N ationalis ierung  des K ircheneigentum s un ter B enito Juárez  
um die M itte des 19. Jah rh u n d erts  w urden  die kirchlichen P lazas in 
öffentliche, zivile H au p tp lä tze  m it entsprechenden adm inistrativen  
und rep räsen tativen  Funktionen um gew andelt. D aß  die orig inären 
zivilen P lazas neben  den K irchplätzen in einzelnen O rten  (C uautin - 
chan, N ativ itas) m it dem Status als H a u p to r t (cabecera) Zusammen­
hängen, d a rf  verm ute t w erden.
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Die W ohnviertel um die P laza  dü rften  sich w eitgehend selbständig 
entw ickelt haben. W ar das O rtszen trum  noch re lativ  dicht bebaut, 
so dünnte die B ebauung gegen die Peripherie hin im m er m ehr aus 
und löste sich schließlich in den R andbereichen m it E inzelhöfen auf. 
„[Los indios] no tienen sus casas en fo rm a regular porque distan mas 
de otras tre in ta  o quaren ta  varas y  algunas casi un quarto  de 
legua . . ,“22
(„[D ie  E ingeborenen] haben ihre W ohnstätten  nicht in regelm äßiger 
Form  angelegt, sondern die H äuser stehen m ehr als dreiß ig  oder 
v ierzig V aras, in einigen Fällen fast ein V iertel Legua ausein­
ander . . .“)
Diese sicher vorspanische G ew ohnheit, S treusiedlungen zu bilden, 
zeigt sich noch deutlich 1891 bei Santiago M ichac23 und San M iguel 
X och iteca titla24 (Abb. 5 und  6). D as schwach ausgebildete S traßen ­
g itter des letzteren  O rtes ist sicher jüngeren D atum s.
Eine lokale Besonderheit stellt das H a lb ru n d  von San M iguel del 
M ilagro dar. D ie gegenw ärtige W allfahrtskirche w urde un ter der 
Regie des Bischofs Palafox  y M endoza au f der angeschütteten P laza 
erbau t (L. N a va  1969 b, S. 12). U m  der K irche und  angeschlossenem 
H ospiz  eine geregelte W asserversorgung zu ermöglichen, ließ der 
Polizeipräsiden t (alguacil m ayor) von Puebla -  w ohl als V otivgabe -  
eine Z isterne m it V orklärbecken, Ü berlau fkanal und  V orratsbecken 
(Bild 4 und  5) nordöstlich der Kirche am H an g  anlegen (L . N a va  
1969 b, S. 91-92). D as natürliche G efälle ausnützend, gelangte das 
au f den gepflasterten S traßen  gesammelte Regenwasser über eine 
unterirdische Leitung bis in den P atio  der Kirche. D ieser W assertank 
w ar noch 1850 in der ganzen U m gebung ein einmaliges B auw erk 
( / .  M . Cabrera 1850, S. 368). U m  die W allfahrtskirche en tstand  in der 
B arranca hufeisenförm ig das D orf, das 1683 bereits eine solche 
kirchliche Bedeutung erlangt hatte, daß  es aus der K uratie  N a tiv ita s  
ausgegliedert und  m it einer eigenen P farre i versehen w urde. Als 
F ilialorte w urden ihm der B arrio  C apu la  und  der B arrio  T lacu itlapa  
(das spätere San José A toyatenco) zugeteilt (L. N a va  1969 b, S. 21). 
W ie w ichtig fü r den Bestand einer Siedlung das V orhandensein von 
W asser und  möglichst auch von W ald  fü r W eidezwecke und  Feuer­
holzentnahm e w ar, zeigt sich am  Beispiel des D orfes C uautinchan, 
dem diese Ressourcen w eitgehend fehlten  und  dessen Felder zuneh­
m end unp ro d u k tiv  w urden. C uau tinchaner E inw ohner baten  daher 
1555 den V izekönig, ihren S iedlungsplatz wechseln zu dürfen25, was 
er aber s tr ik t ab lehn te26. Dennoch w anderte  später ein Teil der E in­
wohnerschaft aus und  siedelte sich in A m ozoc an.
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Die indianische B evölkerung lebte überw iegend von der L an d w irt­
schaft auf der G rundlage des K leinbesitzes. D ie B evölkerungszahl w ar 
niedrig, die durchschnittliche K opfzah l p ro  Fam ilie wegen der hohen 
K indersterblichkeit kleiner als heute; 1847 hatten  die 84 Fam ilien in 
X och itecatitla  (ohne E inpersonenhaushalte) durchschnittlich 2,4 K in ­
der p ro  Familie, die 53 H aushalte  in T enanyecac 2,6 K inder und  die 
53 Fam ilien in San M iguel del M ilagro 3 K inder27. D ie P roduk tion  
der indianischen Subsistenzw irtschaft dü rfte  aber nur in seltenen Fällen 
m ehr als das M inim um  des notw endigen Lebensunterhaltes gebracht 
haben. Z uerw erb durch A rbeit au f den H aciendas und /oder in der 
frühkapitalistischen Industrie, die in spanischer H a n d  lag, oder durch 
B etätigung als „H eim arbe ite r“ m it T öpferei und W eberei w ar u n ­
erläßlich. So w ar M itte  des 18. Jah rhunderts  die W ollw eberei ein 
w ichtiger Erw erbszw eig in N a tiv ita s . 1755 gab es d o rt 32 W eber m it 
33 W ebstühlen, w obei es gewisse Fam ilien gab, in denen die W eberei 
besonders betrieben w urde. U n te r dem Fam iliennam en Losado  gab es 
neun, un ter dem der G uarnero  v ier W eber. Im  nahen Sta. Ines Z aca- 
telco gab es zw ölf W eber m it sechzehn W ebstühlen, in Sta. A na 
T epeyanco 37 W eber m it 43 W ebstühlen28.
Einen alten, aber 1850 schon ausgestorbenen E rw erbszw eig nennt 
J. M . Cabrera  (1850, S. 364). H auptsächlich um  X och itecatitla  w ar 
die C ochinilla-Z ucht (Schildlaus auf O puntien) zur G ew innung eines 
karm inro ten  Farbstoffes verbreitet. N ach dem N iedergang  dieses E r­
w erbszweiges machte die Regierung A nstrengungen, ihn zu reku lti­
vieren, ha tte  aber dam it keinen E rfolg , da der V erdienst den A rbeits­
au fw and  nicht lohnte und die B auern s ta tt O puntien  lieber Mais 
anbauten.
In  der früh industrie llen  Phase ergaben sich neue A rbeitsp lätze in 
den W erkstätten  der H aciendas. Es ist z. B. anzunehm en, daß  im 
B arrio  C apu la  und  in den H aciendas San Juan  M ixco, Santiago 
M ichac und Sta. A na T abak  verarbeite t w urde. 1786 lagerten in 
diesen Siedlungen Z igarrenkisten29. Ein Beleg dafür, daß  der T abak  
auf den H aciendas auch angebaut w urde, fan d  sich nicht.
F ür das Jah r 1842 ist die E rw erbsstruk tu r des kleinen O rtes C uau tin - 
chan detailliert aufgeschlüsselt30. W ährend  die N achbarorte  A lpatla- 
huaya und  A lm oloya nur landw irtschaftliche Berufe aufw eisen, sind 
die Erw erbszw eige in C uautinchan  vielfältiger und die Berufe 
spezialisierter. D er überw iegende Teil der E rw erbstätigen  w ar zw ar 
auch in der Landw irtschaft beschäftigt, an zw eiter und  d ritte r  Stelle 
standen aber der Sektor V erteilung und H an d e l sowie der Sektor 
T ran sp o rt und  V erkehr, hauptsächlich m it M aultieren , dazu kam en
28
noch 30 H andw erker. In adm in istra tiver H insicht w ar C uautinchan 
in zwei Secciones geteilt, die beide nahezu die gleiche A nzahl von 
E rw erbspersonen (1 0 9 :1 1 1 ) hatten , wirtschaftlich und sozial jedoch 
sehr unterschiedlich geprägt w aren (Abb. 7). Dieser unterschiedliche 
C h arak te r schlug sich auch in der baulichen A nlage des O rtes nieder, 
was noch gezeigt w erden w ird . Funk tional betrachtet, lag um die 
P laza  der O rtste il m it kom m erziellem  C h arak te r und spezialisiertem  
H an d w erk : H ie r w ohnten  die Geschäftsleute, die reisenden H änd ler, 
die Backer, W eber, Schuhmacher, Steinschneider, M aurer und G erber. 
H ier lebten auch die höheren sozialen Stände, so der P farre r, der 
A ufseher (m ayordom o de finca del cam po), der V orarbeiter (cap itán  
operario  del cam po) und selbständige Bauern. In  der zw eiten Sección 
dagegen w ohnten die meisten der in der Landw irtschaft Tätigen, ins­
besondere der G roßteil der abhängigen T agelöhner. H ie r lebten 
achtzehn H andw erker, von denen sechzehn au f die R osenkranz­
herstellung spezialisiert w aren. H ie r w aren außerdem  28 der vierzig 
M au ltiertreiber des O rtes ansässig. Aus diesen wirtschaftlichen und 
sozialen U nterschieden rüh rte  auch die unterschiedliche äußere E r­
scheinung der beiden Secciones.
c) Die Barrios
Ein spezifisches Gliederungsprinzip indianischer Pueblos wie spa­
nischer Kolonialorte ist die Siedlungsweise in mehreren Barrios, die 
zusammen die Ortschaft bilden. Ursprünglich bezeichnete barrio 
(arabisch: barra „außerhalb ‘) im spanischen Sprachgebrauch eine ad­
ministrative Einheit, d. h. einen von einem größeren Ort abhängigen 
Weiler. Später bekam das Wort einen morphographischen Inhalt mit 
der Bedeutung „Vorstadt“ (arrabal) und bezeichnete schließlich ent­
weder einen nicht fest umgrenzten Stadtteil oder die Brustwehr und 
Ummauerung einer Vorstadt (J .C o ro m in a s  1954, I, S. 413; ähnlich 
M. A lonso  1958, I, S. 653, und M. M oliner  1967, I, S. 352). Heute ist 
in Spanien barrio ein administrativer Begriff, der sich auf mehr oder 
minder exakt begrenzte Stadt- und Dorfviertel bezieht; er wird in 
der zivilen Verwaltung verwendet und ist streng vom kirchlichen 
Bereich getrennt3 . Anfänglicher Bedeutungsinhalt wie etymologischer 
Wandel beziehen sich somit auf Elemente des äußeren Erscheinungs­
bildes oder der administrativen Einteilung.
N ach R . R ed fie ld  (1949, S. 76—77) beruh t die O rganisationsform  der 
B arrio-S iedlung au f der vorspanischen Siedlungsweise des calpulli, 
einer re la tiv  geschlossenen, selbständigen und  in sich struk tu rierten  
soziologischen E inheit auf der G rundlage verw andtschaftlicher Be-
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Ziehungen. Wegen ähnlicher, aus der spanischen H eim at bekann te r 
K irchengem einden sollen die K onquistadoren  den Term inus barrio auf 
die Siedlungsform  der Eingeborenen übertragen  haben.
G erade im S taate T laxcala  sind große, in viele Barrios gegliederte 
D örfer häufig. Im  M unizip  N a tiv ita s  haben sich, wie die archiva- 
lischen Q uellen zeigen, die im 19. Jah rh u n d ert existierenden größeren 
Barrios bis heute w eitgehend erhalten . San Bernabé C olonia, Sta. A po- 
lonia T eacalco und  San Ju an  Tepactepec sind die ältesten Barrios. 
D ie K apelle „Jesus von den M au ltie rtre ibern“ (Jesús de los A rrieros)32 
dürfte  im späten 17. Jah rh u n d ert gegründet w orden  sein; nach 
]. M. Cabrera  (1850, S. 356) w urde sie von einem am bulanten  H ä n d ­
ler gestiftet. Zu A nfang  des 19. Jah rh u n d erts  nannte  m an sie in 
„Jesus von den drei W egen“ (Jesús de los Tres C am inos [R eales]) 
um. Diese K apelle w urde zum  Siedlungskern eines gleichnamigen 
B arrio . D er im 18. Jah rh u n d e rt sich bildende K ran z  k leinerer Barrios 
um die C abecera N a tiv ita s  (B arrio  de la Soledad, San Lucas, 
A teneo)33 h ielt sich verm utlich nur bis zum  Beginn des 19. J a h r ­
hunderts. D er B arrio  C hachalacatla , ebenfalls eine nu r vo rüber­
gehende Erscheinung des 18. Jah rhunderts , w ar in doppelter H insicht 
von B edeutung: Als ausm ärkischer B arrio  lag er vom  H a u p to rt sehr 
d is tanziert an der G em arkungsgrenze von San A ndres C uam ilpa und  
Sta. Isabel T e tla tlauhca34; zudem  m uß er zeitweise beachtliche E in ­
w ohnerzahlen  gehabt haben. 1733 gab es in C hachalacatla  22 F a ­
milien, w ährend  das übrige N a tiv ita s  sechzig Fam ilien um faß te35; 
das heiß t, etw a ein V iertel der G esam teinw ohner m uß in diesem 
B arrio  gelebt haben.
W ie die E inw ohnerlisten  des 19. Jah rh u n d erts  fü r N a tiv ita s  zeigen, 
lebten in den indianischen Barrios zwei soziale Schichten: die K aziken, 
d. h. der niedere L andadel, und die einfachen Eingeborenen. D ie P a ­
drones zeigen k lar, daß  der B arrio  San Bernabé, von den E inheim i­
schen „ H a u p to r t“ (cabecera) genannt ( / .  M . Cabrera  1850, S. 378), 
das sozial höherstehende O rtsv ierte l w ar; denn 1816 beispielsweise 
standen elf K azikenfam ilien  nur 26 einfache H aushalte  gegenüber, 
w ährend  es im B arrio  Sta. A polonia Teacalco 22 K azikenfam ilien  
gegenüber 63 einfachen Fam ilien w aren, und  im B arrio  Jesús gehörte 
von 25 Fam ilien n u r eine dem indianischen A del an36.
U m  Santiago M ichac gruppierten  sich im 19. Jah rh u n d e rt ebenfalls 
einige Barrios. ^Perestla (?), Paistla , C ru z titla  und T la tz in tla  w aren 
teils agglom eriert, teils verstreu t angelegt (Abb. 5). D er B arrio  El V en­
turero , ursprünglich im Süden M ichacs an einem ausm ärkischen P la tz  
gelegen, w urde 1889 bei der Laufverlegung des A toyac aus der
31
N iederung  an die Bergflanke verlegt. D er zu  San M iguel X ochite- 
ca titla  gehörende B arrio  T lacu itlapan  ( / .  M . Cabrera 1850, S. 387) 
w urde  zwischen 1900 und  1910 Pueblo und  bekam  m it A toyatenco 
einen neuen O rtsnam en.
1850 gehörte zu San R afael T enanyecac der B arrio  Tequicuentla 
( /  M  Cabrera 1850, S. 387). Dieser O rtste il, im 19. Jah rh u n d ert 
w üstgefallen, m uß einer alten Siedlungsschicht angehört haben; denn 
der O rtsnam enbestandteil tequ itl („G em einschaftsarbeit“) w eist au t 
den vorspanischen kom m unalen L andbesitz, den ursprünglichen E jido
Eine ähnliche Ä nderung der Siedlungsklasse w ie im Fall des B arno  
T lacu itlapan  erfuhr San A gustín C alvario , ehemals B arrio  von Z aca- 
pechpan. 1786 ha tte  er als B arrio -H eiligen  Santo  E ntierro ' ; 
w ird  der O rt Ix tlam a titla  genann t38. U m  die M itte  des 19. Ja h r­
hunderts w urde er zum  selbständigen Pueblo erhoben; der bisher 
erste schriftliche Beleg d afü r stam m t aus dem Jah r 1857 . D ie F lu r­
grenze zwischen dem alten und  dem neuen Pueblo w urde m it m ehre­
ren G renzsteinen genau m ark iert; sie zeigt einen vielfach gebrochenen
V erlauf (A bb. 4). .
In  der V ergangenheit ha tte  auch San Ju an  C uau tinchan  eine beträch t­
liche A nzahl von B arrios; fü r das 17. Jah rh u n d ert sind etw a ein 
D u tzend  bekannt. Teils w urden  sie nach ihrem  Patronatsheiligen , teils 
nach ihrem  N ahua-N am en  benannt. Verschiedentlich w urden  sie aber 
auch m it dem N am en  des E igentüm ers bezeichnet, au f dessen G run 
und  Boden der B arrio  la g - . Dies fü h rt näher zu r E rk lärung  der 
ausm ärkischen B arrios; denn ein C uau tinchaner B arrio  m ußte nie t 
unbedingt in der G em arkung C uautinchans liegen, sondern konnte 
sich auch innerhalb  der F lurgrenzen eines anderen O rtes befinden, 
w enn ein C uau tinchaner E inw ohner in einer frem den G em arkung 
G rundbesitz ha tte  und  sich d a rau f D ienstleute ansiedelten. Sie w u r­
den dann nicht zu r Einw ohnerschaft des frem den O rtes gezahlt, son­
dern  blieben de jure von ihrem  alten  H erkun ftso rt abhängig .D ie s  
zeigt anschaulich das folgende Z ita t aus einem 1707 verfaß ten  T esta-
D eclaro  dejo por mis bienes seis cavallerias de tierras pertenesientes 
l  el dicho mi casicasgo y varrio  que llam an de tecpanecatle en el 
pueblo de St. Thom as Q ueioctlipan  sujeto a este de C uau tinchan  y su
r  i  • • « 4 2
( ' í c h 'e rk lä re : ich hinterlasse als meine G üter sechs C avallerias. Sie 
gehören zu meinem genannten K azikenbesitz und  zum  Barrio^ den 
Ln T ecpanecatle nennt. E r liegt in der G em arkung des D orfes
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St. Thom as Q ueioctlipan43 und  gehört nach C uau tinchan  und  seiner 
P fa r re i . . .“)
Ähnliche mehrschichtige Rechtsbezüge, bei denen zwischen G ru n d ­
zugehörigkeit und  B ew ohnerzugehörigkeit unterschieden w ird , sind 
auch heute noch gültig.
3. H äuser und  G ehöfte
Die K olonialherren  bevorzugten -  der G ew ohnheit des spanischen 
H eim atlandes entsprechend -  das ein- oder mehrstöckige P a tio -H aus 
und  das allseits umschlossene C orral-G ehöft, w ie es O. Jessen 1930 für 
die M ancha beschrieben hat. N eben luftgetrockneten Adobeziegeln 
w urden fü r den Bau gebrannte Ziegel und  Bruchsteine verw endet. 
Aus Spanien w ar auch die Sitte m itgebracht, die A ußenw ände des 
W ohnhauses m it Kacheln zu belegen, weswegen dann vom  Rancho  
Colorado44 oder von der Casa colorada45 gesprochen w urde. A uf den 
W ohngebäuden w urde das Flachdach (techo de terrado) bevorzugt. 
N ebengebäude, wie Scheunen (trojes) und  Ställe, hatten  P u lt- oder 
G iebeldächer und  w aren m it Schindeln oder S troh gedeckt. Zu den 
ländlichen W ohnstätten  gehörten oft auch eine Tenne (era) und  offene 
H ü rd en  (corrales) fü r R eit- und  Lasttiere. In  seiner Beschreibung der 
1711 zu r Kirche gehörenden Im m obilien gibt der N a tiv ita n e r  P fa rre r 
Einblick in sein G ehöft:
„P rim eram ente unas cassas, . . .  las quales se conponen de un saguan 
con su p o rtad a  de lad rillo  sin techar, en trando  a m ano derecha tiene 
una troxesita  baxa de techo.
Y ten ensima desta o tra  trox  de taxam an il sin escalera.
Y ten contigua a estas troxes una caballerissa chica de xacal de m ucha 
agua.
Y ten un patio  g rande con dos quartos al poniente, buenos.
Y ten a m ano ysquierda una sala g rande sin en lad rilla r con su reca­
m ara a m ano ysquierda como entram os y a m ano derecha una tienda 
con p u erta  a la calle, g rande y capas.
Y ten a dicha cassa una era en la puerta  del saguan buena.“46 
(„Z uerst einige G ebäude, . . .  die aus einem H ausflur m it T o re in fah rt 
aus Ziegeln bestehen, ohne Dach, am Eingang rechts ein überdachter 
Speicher.
Sodann dah in ter ein zw eiter Speicher m it Schindeldach, ohne Treppe. 
Zu diesen Speichern gehört eine kleine H ü tte  als P ferdestall, sehr 
feucht.
E in großer Innenhof m it zwei guten R äum en an der W estseite, links
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ein großes W ohnzim m er ohne Fliesen, m it Schlafraum  links am  E in ­
gang; rechts ein R aum  m it T ü r zu r S traße, groß und  geräum ig.
Zu den genannten G ebäuden gehört eine gute Tenne am Eingang des 
H ausflurs.“ )
Eine andere, bis ins D etail des spanischen W ohnstils gehende Schil­
derung beschreibt 1822 das G ehöft eines Bäckers aus N a tiv ita s : 
„P rim eram ente un  saguan con su techo m a ltra tad o , suelo te r ra ­
p lenado, su arco de calican to  al patio , su p o rto n  con postigo biejo 
m a ltra tad o  con su cerrad u ra  de aldabón  y  llabe.
Ittem  un paredón  de adobe biejo al pa tio  acia el sur, que parece 
sirbio de caballeriza.
Ittem  un poso con su brocal y  p ile ta  m a ltra tad o , al oriente.
Ittem  un quarto  de am asijo al norte, m a ltra tad o , y  ahum ado con su 
p u erta  de una ho ja  bieja, cerro jo  y chapa sin llabe, una ven tana 
al p a tio  sin puerta , o tra  puerta  bieja in terio r que da en trada  a un 
paredón  en que se ha lla  un horno  caydo, y  en el am asijo dos artesas 
biejas p a ra  am asar una mesa idem  y  o tra  p a ra  tender.
Ittem  sigue una cocina con su bracero y  paredes m uy m altra tadas, 
cap ia lzada  de m adera la puerta  rem endada esta, dos arineros apolil- 
lados, y  una m am para  que sirbe de puerta  p a ra  e n tra r a la  tienda. 
Ittem  una p ieza que sirbio de tienda con puerta  a la calle, postigo con 
cerradu ra  m a ltra tad a , un m ostrador y  arm ason biejos m altra tados, 
un cajón p a ra  miel, razonable, una puertecilla  p a ra  un co rra lito  con 
su pasado r chapa sin llabe, un  tlapanco  inserbible, y  una puerta  de 
una ho ja  p a ra  la sala con cerradu ra  y p icaporte  razonable, una cruz 
con sus ojicaras m edianas de cobre y  un quadro  m ediano de Santa 
G etrudis.
Ittem  una sala g rande con su recam ara regular, techo y suelo bueno 
idem  la p u erta  de la  recam ara, m a ltra tad a  la de la sala y  ven tana  de 
la recam ara con cerradura .
Ittem  una pesebrera bieja.
Ittem  el p a tio  m a ltra tad o  en lo poco em pedrado que tiene.
Ittem  acia la calle, toda  la testera em pedrada en estado regular.
Ittem  catorce quadros del aposto lado  lienzos de cuerpo entero.
Ittem  cinco m edianos.“47
(„Z uerst ein H ausflu r m it beschädigtem Dach, geebnetem Fußboden, 
G ew ölbebogen aus M auerw erk  zum  Innenhof, seine H au stü r m it 
altem  abgenütz tem  Türflügel, dieser m it Schloß, T ü rk lo p fe r und 
Schlüssel.
Sodann im P a tio  ein altes, großes A dobegem äuer im Süden, das w ah r­
scheinlich als P fe rdeun te rs tand  diente.
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Im  O sten ein B runnen m it um m auertem  R an d  und  einem kleinen 
beschädigten Trog.
Im  N orden  eine Backstube, schäbig und  verräuchert, m it einflügeliger 
T ür, Riegel und  Schlüsselblech, ohne Schlüssel, ein Fenster zum  Innen ­
hof ohne Laden, eine zw eite alte Innen tü r, durch die m an in einen 
R aum  kom m t, wo sich ein schräger O fen befindet; in der Backstube 
zwei alte  Backtröge, einen zum  E inrühren  und  einen anderen, um 
(den Teig) zu strecken.
Sodann fo lg t eine Küche m it ihrem  K ohlebecken un d  sta rk  lädierten  
W änden, Laibungsbogen aus H o lz , die T ü r ausgebessert, zw ei w urm ­
stichige M ehlkästen und  ein W andschirm , der als T ü r fü r den E ingang 
zum  L aden dient.
E in R aum , wo verkauft w urde, m it Ausgang zu r S traße, Türflügel 
m it ausgeleiertem  Schloß, ein Ladentisch und  ein R egal, alles a lt und  
abgenü tz t; ein großes verw endungsfähiges G efäß  fü r H on ig ; ein 
Türchen zu einem kleinen C o rra l m it Riegel und  Schloßblech, aber 
ohne Schlüssel, ein untauglicher D achboden und  eine ordentliche T ü r 
zum  W ohnraum  m it Schloß und  T ü rk linke  in  annehm barem  Z ustand ; 
ein K reuz m it m itte lgroßen  Schalen aus K upfer und  ein m ittelgroßes 
B ild der H l. G ertrud .
E in  großes W ohnzim m er m it norm alem  Schlafraum , Dach und F uß ­
boden gut, ebenso die T ü r der Schlafkam m er; läd ie rt die T ü r des 
W ohnzim m ers, und  ein Fenster des Schlafraum s m it Riegel.
E ine alte F u tterk rippe .
D as wenige Pflaster des Innenhofs ist abgenützt.
D er ganze V orp la tz  zu r S traße ist norm al gepflastert.
V ierzehn B ilder der A postel, in vo ller G röße au f Leinen gem alt. 
Ebenso fün f m ittelgroße B ilder.“)
D ie w ichtigsten M erkm ale der spanischen G ehöfte w aren demnach: D ie 
G ebäude w aren  um  einen Innenhof angelegt, sie ha tten  m ehrere 
R äum e m it unterschiedlichen Funktionen, die Fenster w aren m it 
L äden versehen, und  diverse K leinigkeiten (T ürk lopfer, Schlüsselblech, 
W andschirm , viele H eiligenbilder) unterstrichen den spanischen Stil. 
Wie ersichtlich, w urde die W asserversorgung durch P riva tb runnen  
innerhalb  der G ehöfte sichergestellt. L okale A quäduk te  leiteten zu ­
sätzliches W asser zu den Siedlungen. So w ar C holu la  durch eine 
Königliche V erordnung aus dem Jah re  1583 in W ürdigung seiner V er­
dienste bei Eroberung, Pazifizierung und  G laubensverbreitung neben 
dem Recht zu großzügigem  H olzeinschlag an den H ängen  der großen 
V ulkane auch die N u tzu n g  von Schmelzwässern der Istactepetle  
(Iz taccihuatl) e rlaub t w orden48. D ie d arau fh in  gebaute W asserleitung
35
w ar bis ins 20. Jah rh u n d e rt in Funktion . In  der F lur Zacapechpans 
deuten  heute nur noch eine m ehrbögige B arranca-Ü berquerung  und 
der F lurstein  La Presa au f diesen A quäduk t h in  (A nlage 2).
D ie W ohn- und  W irtschaftsgebäude der einheimischen B evölkerung 
w aren  denen der spanischstäm m igen B evölkerung ähnlich, w enn auch 
in Bauweise und  A usstattung w eitaus bescheidener; ähnlich deshalb, 
weil die un terw orfenen  Indios besonders in den sozial höheren Schich­
ten nicht nu r K leidung und  andere statushebende Symbole, wie Pferde 
und  spanische W affen49, sondern auch den spanischen W ohnstil über­
nahm en. G ehöfte m it umschlossenem Innenho f w aren  in präko lon ia ler 
Z eit im m exikanischen H ochland  zw ar nicht unbekann t (E. E. C alnek  
1972), aber sicher nicht überall verbreite t. F ür die G egend um Tepeaca 
und  dam it w ahrscheinlich auch fü r die U m gebung von C uautinchan  
w ar 1580 das C orra l-G ehöft eine N o v itä t:
„La form a y  edificio de las casas desta prob incia  com unm ente son 
m uy pequeñas y baxas, sin nyngunos soberados, y echas de adobes que 
son a m anera de tap ias pequeñas, y  cubiertas de palos delgados y 
paxa, cosa m uy b a lad í; y  alguna de la gente prencipal ba ym ytando  
a los españoles y  azen casas de p iedra y barro  encaladas, cubiertas 
con bigas y  tablas y  de acotea; la fo rm a dellas es dos piecas, vna 
que sirbe de do rm yto rio  y o tra  de cocina, y  acen los naturales unas 
troxas grandes como las de Spaña en que se hace el bino, las quales 
hacen de paxa  y barro  y llam anlos cuezcom atl, y  las puertas de las 
casas no las sacan a las calles sino a la parte  mas escondida, haciendo 
bueltas y  en tradas de setos de cañas del m ayz, po r ser enemygos 
de que le bean sus casas.“ (F. del Paso y  Troncoso  1928, S. 41.)
(„Form  und  B auart der W ohnstä tten  dieser P rov inz  sind allgemein 
sehr klein und niedrig, ohne irgendwelche V orzüge, und  aus Lehm ­
ziegeln, die nach A rt k leiner Stam pflehm blöcke gemacht sind, erbaut. 
D ie H äuser sind m it dünnen Stäm mchen [M agueyblütenstengel?] und 
S troh  gedeckt -  eine sehr schlechte Sache. M anche der V ornehm en 
ahm en die Spanier nach und  bauen getünchte H äuser aus Stein und 
Lehm, gedeckt m it B alken und  Bohlen sowie m it einem Flachdach. 
Sie bestehen aus zw ei Z im m ern, von denen eines als Schlafraum , das 
andere als Küche dient. Auch bauen die E ingeborenen einige große 
Speicher w ie in Spanien, in denen m an den W ein herstellt. Diese 
bauen sie aus S troh und  Lehm und  nennen sie C uezcom atle [M ais­
haus]. D ie E ingänge der H äuser richten sie nicht zu r S traße hin, 
sondern zu einem unauffälligeren  O rt. Sie bauen gew inkelte H au s­
flure und  machen Verschlüge aus M aisstengel zu T üren, da sie nicht 
w ollen, daß  m an in ihre H äuser sieh t.“)
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Wie spanischer W ohnstil und  einheimische. Siedlungselem ente sich 
verm ischten, zeigt das schon erw ähnte  T estam ent eines C uau tinchaner 
K aziken aus dem Ja h r  1707:
„D eclaro dejo po r mis bienes unas cassas en este dicho pueblo que 
están fundadas en un solar de tie rra  m ia y estas se conponen de una 
sala g rande con techo de vigas nuevas un saguan en la mism a form a 
o tra  sala pequeña en la mism a form a sinco xacales con techo de palm a 
paredes de adoves que son uno de v iv ienda o tro  de cosina o tro  de 
cavallerisa o tro  de gallinero o tro  de enserrar tlasole un posso de agua 
un tem ascale y  toda  la cassa sercada de paredes de adoves den tro  
de ellas dos corrales.“50
(„Ich erk läre: Ich hinterlasse als meine G üter in diesem genannten D orf 
einige G ebäude, die au f einem m einer G rundstücke stehen. Sie be­
stehen aus einem großen W ohnraum  m it einem Dach aus neuen B al­
ken, einem H ausflur in gleicher Form , einem zw eiten kleinen W ohn­
raum  in gleicher Form  sowie aus fü n f H ü tte n  m it Palm dach und 
A dobem auern. V on diesen d ien t die eine als W ohnraum , die zw eite 
als Küche, die d ritte  als P ferdeun ters tand , die v ierte  als H ühnersta ll 
und  die fün fte  als Speicher fü r Tlasole [trockene Stengel und  B lä tter 
des M aises]. D azu  gehören noch ein B runnen und  ein Temascale 
[B adehaus]. D as ganze G ehöft ist umgeben m it A dobem auern, inner­
halb derer sich noch zwei C órra le  befinden.“ )
Demnach w aren G rundelem ente eines kolonialzeitlichen indianischen 
G ehöftes, dessen Besitzer einer höheren sozialen Schicht angehörte, 
folgende: ein W ohnhaus m it m ehreren R äum en, abseits davon  eine 
Küche m it offenem Feuer, V orra tsbehälter (cuescomate oder zencal) 
fü r G etreide, ein Schw itzbad (tem ascal), ein B runnen sowie offene 
oder überdachte S tälle fü r A rbeitstiere und  K leinvieh. D as Gehöft 
konnte  von einer M auer umgeben sein, die nach außen Schutz bot, 
N eugierigen den Einblick verw ehrte  und  das Vieh zusam m enhielt. 
A ngehörige einfacher sozialer Schichten dürften  in viel p rim itiveren  
V erhältnissen gelebt hàben: in fensterlosen H ü tten , die n u r aus einem 
R aum  bestanden und  Schlafraum , A ufen thaltsraum  und vielleicht 
Küche in einem w aren.
Aus der im  T estam ent genannten G egenüberstellung von techo de 
vigas und  techo de palm a  lassen sich unterschiedliche D achform en 
ablesen. E rstere D achform  kann  als Flachdach in te rp re tie rt w erden, 
wie es die Spanier bevorzugten , und  w urde deshalb techo catalán  
genannt. Diese D achform  kom m t bei vielen alten, aus Stein errich­
teten H äusern  in C uau tinchan  vor, die je tz t w üstgefallen sind. Ein 
techo de palm a  ist als G iebeldach oder als steiles Pultdach zu v e r­
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stehen. D er O rtsp lan  von  C uau tinchan  1705 (Bild 2) zeigt au f den 
W ohngebäuden durchw eg Giebeldächer, die w ohl auch die ältere und 
w eiter verbreite te  D achform  gewesen sind. Diese D achform  (techo 
de dos aguas) w ar m it ih rer starken  N eigung eine notw endige fu n k ­
tionale  Form , um  das Bedachungsm aterial -  W edel einer Z w erg­
palm e (B rahea dulcia), H artg räse r (zacate), Schindeln und  S troh  -  
zu r W irkung  kom m en zu lassen.
D ie E inw ohnerliste von 1842 e rw ähn t fü r C uau tinchan  in der ersten 
Sección vierzig  W ohngebäude m it Flachdach und  siebzig P alm hütten , 
fü r die zw eite Sección dagegen nur v ier Flachdachgebäude und 
56 palm w edelgedeckte G iebeldächer51. V ergleicht m an die sozio- 
ökonomische S tellung eines H ausbesitzers m it den H ausform en, so 
zeig t sich deutlich, daß  die B ew ohner teu rer Flachdachhäuser den 
oberen Sozialschichten entstam m en, w ährend  die billigeren Palm dach­
hü tten  au f einen einfachen Status hinw eisen; das heißt, die bereits ge­
zeigte unterschiedliche W irtschaftsstruktur der beiden Secciones 
(A bb. 7) füh rte  auch zu einer verschiedenen äußeren Erscheinung der 
beiden O rtsteile.
U nterschiede lassen sich aber auch zwischen C uau tinchan  und  den 
um liegenden O rten  San Pedro  A lpatlahuac  und  San Jerónim o A l- 
m oloya feststellen. F ür diese kleinen Pueblos w erden neben P alm ­
m ateria l zusätzlich H artg ras  und  K ak tu sb lä tte r (penca de m aguey) 
als Bedachung genannt; Flachdächer w erden aber kaum  erw ähnt. 
Rückschlüsse au f die soziale und  wirtschaftliche Lage dieser O r t ­
schaften sind leicht zu ziehen.
N a tiv ita s  u n d  sein M unizip  können bei der B etrachtung der älteren 
indianischen H ausfo rm  nicht herangezogen w erden, da das archi- 
valische M ateria l nicht aussagekräftig  genug ist. A llerdings d a rf  v e r­
m ute t w erden, daß  keine gravierenden Unterschiede zu den geschil­
derten  V erhältnissen bestanden haben; denn bis etw a 1930 hatten  
zum indest die W ohngebäude im  M unicipio N a tiv ita s  die G iebelform  
und  w aren m it W eizenstrohdächern (capote de trigo) gedeckt. Als m it 
der A uflösung der H aciendas auch eine Ä nderung  in der A rt des an ­
gebauten G etreides vorgenom m en w urde und  das W eizenstroh fü r 
die Bedachung fehlte, änderte  sich auch die D achform , und  andere 
M ateria lien  fanden  als Dachbedeckung V erw endung.
D ie Form  des zweigeschossigen, tu rm artigen  H auses m it Flachdach 
(Bild 7), w ie es z. B. in San M atías T lalancaleca häufig zu finden ist, 
kom m t in den untersuchten O rtschaften  nur vereinzelt vo r (San R afael 
Tenanyecac, San G regorio Z acapechpan). In  Z acapechpan gibt es 
nu r eines dieser H äuser, das der äußeren Erscheinung nach a lt ist. Im
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ebenerdigen Geschoß befindet sich der A ufen thaltsraum  fü r den Tag, 
im Obergeschoß liegt der Schlafraum . D ie A dobem auern  dieses w eh r­
haften  H auses sollen eine S tärke von m ehr als einem M eter besitzen. 
Im  Obergeschoß und  teils auch im  Erdgeschoß sind bzw . w aren  die 
v ier Seiten m it großen Fenstern versehen, von  denen einige zu ­
gem auert, andere m it hölzernen L äden verschlossen w urden. Steinerne 
W asserspeier leiten vom  Flachdach das Regenw asser ab. D ie zum  
Innenhof führende E ingangstür h a t ähnlich den Fensteröffnungen 
breite G esim sbänder. D as Gehöft, das koloniale  A rchitekturm erkm ale 
aufw eist, ist nach Aussage des E igentüm ers schon im m er im Besitz 
seiner V orfah ren  gewesen. G enauere A ngaben w aren  aber nicht zu 
erm itte ln  (Bild 7).
4. D ie H acienda als ländliche Siedlung
Eine H acienda m ußte als W ohnsitz von K olonialherren  oder deren 
V erw alter im eroberten  G ebiet einer Festung ähnlich sein sowie auf 
G ru n d  des angem aßten S tatus rep räsen ta tive  Funktionen übernehm en. 
Als K ap ita lan lage  sollte sie schnell E innahm en erbringen, als W irt­
schaftseinheit möglichst unabhängig  von S törungen und  H ilfe le istun ­
gen, d. h. in gewisser Weise au ta rk  sein, aber auch fü r einen M ark t 
produzieren . Besonders im Fin de siècle zu r A m tszeit des P orfirio  
D íaz  (1876-1910) nahm en die H aciendas teils als geschlossene W ir t­
schaftssysteme, teils als kom m erzialisierte und  exporto rien tierte , be­
sonders durch die E isenbahn angeregte Betriebe einen enorm en A uf­
schwung (H . N ickel 1971, S. 93).
Im  M unizip  N a tiv ita s  w aren die H aciendas bis au f eine A usnahm e 
(San R afael) einzelstehende G utshöfe. In  der baulichen S tru k tu r 
dieser p riva ten  oder auch ordenseigenen A nlagen (Los Santos Reyes, 
Los D olores) bildete das P a tio -H au s m it F reitreppe (Los Santos 
Reyes), Aussichtssöller (Sta. C la ra ) oder burgfriedähnlichem  T urm  
(Sta. A gueda) die D om inante. V iehställe und  große w ie kleine 
Scheunen, m it von Säulen getragenen T onnengew ölben, die an K irchen­
schiffe erinnern  (San Juan  M ixco, Sto. Tom ás), g rupp ierten  sich um 
einen oder m ehrere Innenhöfe. D ie eigene Kirche oder K apelle w ar 
Ausdruck auch einer gewissen religiösen A utark ie . A lle G ebäude 
w aren meist von einer M auer umgeben, die m it W achtürm en und  
Schießscharten versehen w ar und  h in te r der später auch die industrie l­
len W erkstätten  geschützt w urden. Zu San Ju an  M ixco gehörte eine 
eigene M ühle, die H ac ienda  San R afael ha tte  im  gleichnamigen D o rf 
eine Schnapsbrennerei.
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San Juan  M ixco w ird  1807 folgenderm aßen beschrieben:
„Siete piezas de edificio alto  con su corredor, y  escalera al patio , 
y  una trogecita de dos aguas con su escalera tam bién al patio .
A bajo ocho dichas y po r la parte  de afuera tres en el segundo patio , 
tres quartos y qu a tro  m acheros de un agua.
A cia afuera y  fren te  del saguan, dos gabilleras, un pasar y una era . . . 
C ap illa  . . .
M olino y sus aperos . . . Este construye seis piezas altas y bajas para  
oficinas un labadero  con su to ril, tres paradas de piedras m o­
lientes . . .“52
(„Sieben hohe Z im m er m it K orrido r und  T reppe zum  Innenhof, eine 
Scheune m it G iebeldach und T reppe ebenfalls zum  Patio . U n terhalb  
dieser genannten acht und  zum  Teil außerhalb  hegend drei w eitere 
R äum e, im zw eiten Innenhof drei Z im m er und  vier M aultierställe 
u n te r Pultdach . . .
A ußen und vor dem  E ingangstor zwei Kornspeicher, eine R am pe und 
eine Tenne . .  .
K apelle . . .
M ühle m it M aschinerie . . .  Sie besteht aus sechs hohen und  niedrigen 
A rbeitsräum en, einem W aschplatz m it V iehstall und drei G ängen m it 
M ahlsteinen . . .“)
D er zu r H acienda gehörende R ancho San D am ian auf der gegen­
überliegenden Seite des Z ahuapan  w ird  folgenderm aßen beschrieben: 
„Se com pone este de dos trojes, una alta , y  o tra  baja: quatro  piezas 
de habitación  y unos paredones, que sirbieron a el gabiero .“°3 
(„E r setzt sich zusam m en aus zwei Scheunen, eine hoch, die andere 
n iedrig ; vier W ohnräum en und  einigen G em äuern, die als K orn ­
speicher d ien ten .“ )
H aciendas wie San Juan  M ixco hatten , verglichen m it den G ehöften 
spanischer oder gar indianischer D orfbew ohner, w eit m ehr W ohn- 
raum . W iew eit sie aber# instand  gehalten und w irklich bew ohnbar 
w aren , ergibt sich aus der Q uelle nicht. Als B aum aterialien  w urden  
gebrannte Ziegel, Bruchsteine und  luftgetrocknete A dobe verw endet. 
Speicher wie V iehställe ha tten  steile P u lt- oder G iebeldächer und 
w aren  m it S troh oder Schindeln gedeckt.
Viele Indios, die nur über ihre A rbeitskraft verfügten, verdingten  sich 
m ehr oder m inder freiw illig  als H ilfsa rbe ite r au f den H aciendas, wo 
sie dann  meist durch Schulden, die sie im haciendaeigenen Laden ge­
macht ha tten , oder durch vorgestreckten L ohn festgehalten w urden. 
Es herrschte die P rügelstrafe, und  w ollten  sich die so U nterdrückten  
der G ew alt durch Flucht entziehen, droh te  ihnen das G efängnis54.
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A uf diese Weise ha tte  1804 die H acienda Sta. E lena sechzig H ilfs ­
arbeiter an sich gebunden55. Diese Peones w ohnten im M unicipio 
N a tiv ita s  meist in den um liegenden Pueblos. M it eben diesen M itteln 
hatte  z .B . auch die H acienda San Juan  X o x tla  1852 vierzehn P er­
sonen aus San Lorenzo A xocom anitla „eingestellt“56.
N eben den Pendelarbeitern  ha tte  diese H acienda andere H ilfsarbeiter, 
die in w inzigen U n terkünften  nahe dem G utshof e inquartiert w aren 
(Abb. 8). Diese A rbeitersiedlung (calpaneria) bestand aus elf kleinen 
H ü tten  m it S teinfundam enten  und  A dobem auern auf jeweils einer 
G rundfläche von k napp  24 Q uadra tm etern . Die T üren, einziger E in­
laß  fü r Luft und Licht, öffneten sich in einen H o f, der von einer 
ca. eineinhalb M eter hohen A dobem auer umgeben w ar. Als einzige
D i e  G e b ä u d e  d e r  H a c i e n d a  S t o .  T o m a s  X o x t l a  ( R e k o n s t r u k t i o n )
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san itäre  E inrichtung gab es ein hüttenförm iges Schw itzbad, das sich 
alle B ew ohner teilen m ußten. 1852 lebten h ier elf Fam ilien m it 
27 kirchensteuerpflichtigen Peones57; die gesamte Belegschaft dürfte  
ca. fünfzig  Personen um faß t haben. Solche C alpanerias, von 
E. N . Sim pson  (1937, S. 59) auch R ancherías genannt, sind selbst in 
der G egenw art nicht selten zu finden.
D ie H aciendas ha tten  im Vergleich zu den kleinen Pueblos wichtigere 
u nd  bedeutender Funktionen. Theoretisch konn te  m an au f einer 
H acienda  einen A rbeitsp la tz  erhalten , auch konnte m an d o rt im 
L aden  (tienda de raya) au f K red it kaufen, den P a tró n  um Vorschuß 
b itten  und  vielleicht einen bescheidenen W ohnpla tz  zugewiesen be­
kom m en. Es ergaben sich M öglichkeiten, Feste zu  feiern, und  m an 
konn te  P ach tland  erw erben. V ereinigten sich in  p rax i auch selten alle 
diese F unktionen au f einer einzigen H acienda, so w aren diese Z en­
tren  des ländlichen A rbeitsm arktes dennoch von höchster Bedeutung 
fü r die sie um gebenden dörflichen Siedlungen. U nd  die H aciendas 
w ußten  ihre S tellung als zen tra le  O rte  auszunützen ; das zeigen die 
archivalischen Belege.
A ndererseits ha tten  die H aciendas nicht selten schwer um ihre Existenz 
zu ringen. Pächter und  Besitzer wechselten rasch und  h in terließen die 
G ehöfte oft in arm seligem  B auzustand. D ie extensiv bew irtschafteten 
und  häufig an K apita lm angel leidenden H aciendas w urden  zudem  
durch hereinbrechende kalte  N o rdw inde  (nortes) w iederholt um  ihre 
E rn te  gebracht. F ü r den N a tiv ita s  benachbarten P a rtid o  C holu la  w ird  
1790 dieser Sachverhalt dem V izekönig drastisch geschildert.
„Los poseedores de las haciendas no son mas que unos adm in istra­
dores de los censualistas . . .  y  los crecidores reditos que tienen que 
pag ar no los dexan m edrar ni aun  v iv ir. S iem bran mucho; pero  los 
costos son exorbitantes, y  su cu ltivo  pésim o; pero  ellos están satisfechos 
como vean en sus cam pos cien yun tas con sus correspondientes indios, 
y  un  m ayordom o a caballo  que los esté m irando  rascar la tierra , 
y  que se interesa ta n to  como los indios en que quede bien o m al 
lab rad a ; y  si después de esto cae una helada , como sucede a m enudo, 
em piezan los clam ores, siguen los concursos, las tie rras descansan 
muchos años y al cabo de estos, y  que las casas, troxes, y aperos se 
han  perdido, y  a rru inado , la  tom a o tra  p ara  que siga la misma 
suerte.“58
(„D ie Besitzer der H aciendas sind nur V erw alter von  Leuten, die das 
Pachtgeld einstecken, und  die w achsenden Pachtzinsen, die sie be­
zahlen  müssen, lassen sie nicht zu W ohlstand  kom m en, ja lassen sie 
nicht einm al am Leben. Sie säen viel, aber die K osten sind ungeheuer
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und die Pflege sehr schlecht. Sie sind zufrieden, w enn sie auf ihren 
Feldern hundert G ruppen  ih rer Indios sehen und einen M ayordom o 
zu P ferd , der sie beaufsichtigen soll, w ie sie die E rde um w ühlen, der 
aber an guter oder schlechter A rbeit nicht m ehr interessiert ist als die 
Indios. U nd  w enn dann Frost hereinbricht, w ie es oft geschieht, dann  
fängt das Jam m ern  an, folgen S treitigkeiten , die Felder liegen viele 
Jah re  brach, und  schließlich h a t m an H äuser, Scheunen und  A rbeits­
gerät verlo ren  und ru in iert. D ann  pachtet m an eine andere H acienda, 
dam it das gleiche Spiel von vo rn  beginnen k an n .“)
Eine wichtige gesellschaftliche w ie w irtschaftliche F unk tion  ha tte  fü r 
die H acendados im ländlichen R aum  die M itgliedschaft in religiösen 
V ereinigungen, den B ruderschaften (cofradías). D urch feste Beiträge 
sowie gelegentliche Spenden sam m elten sich G eldkap ita l und  Sach­
w erte, insbesondere Im m obilien, an, m ittels derer eine C o frad ía  neben 
ih rer religiösen auch eine handfeste wirtschaftliche B edeutung erlangen 
konnte. Von den sechs Bruderschaften, die sich im  17. und  18. J a h r ­
hundert in N a tiv ita s  bildeten, w ar die w ichtigste die v o r 1684 ge­
gründete, 1764 w ieder m it Satzungen versehene A rch ico frad ia  del 
D ivin ísim o Señor Sacram entado, der m indestens seit 1764 alle H acen ­
dados des M unicipio angehörten, die aber offiziell auch den E in ­
geborenen offenstand59.
„O tro  si es de advertir, que aunque esta co frad ia  es de españoles, no 
por eso deven excluirse los indios, que quisieron asentarse, por 
cofrades, pues desde, que esta iglesia, es parroch ia l, han  contribuido 
este pueblo siembre . . .“6°
(„Z u berücksichtigen ist aber noch, daß  m an, obw ohl diese B ruder­
schaft eine spanische ist [!], tro tzdem  die Indios nicht ausschließen 
darf, die ih r als M itb rüder beitreten  w ollen; denn seitdem  es diese 
Kirche gibt, ist sie P farrk irche, und  die Indios haben an das D orf 
im m er ihre S teuern bezah lt.“)
Eingeborene werden aber in den Jahresberichten der Cofradía nur als 
Beitragszahler oder in den Totenlisten erwähnt.
In  w irtschaftlicher H insicht w ar der N a tiv ita n e r  P fa rre r einem 
H acendado  nicht unähnlich. E r verw alte te  den kirchlichen G ru n d ­
besitz und holte sich dafü r A rbeitskräfte  zum  Ziegelbrennen, zu r 
Instandha ltung  der Bewässerungsgräben sowie zum  Säen, E rn ten  und 
Dreschen des W eizens aus den Barrios von N a tiv ita s61.
A uf bischöfliche A nregung hin gründete der P fa rre r die C o frad ía , die 
zu einer wichtigen K red itin stitu tion  fü r die spanische B evölkerung 
w urde. D ie E rsteinlage des P fa rrh e rrn  betrug 1000 Pesos. H inzu  
kam en die kleineren G eldbeiträge der einfachen M itb rüder und  die
43
in N a tu ra lien  (W eizen, Mais) erbrachten V erpflichtungen der H acen ­
dados; San Juan  M ixco hatte  sich zusätzlich verpflichtet, das bei­
gesteuerte G etreide kostenlos zu m ahlen. Was nach A bzug der K osten 
fü r die ursprüngliche A ufgabe der Bruderschaft, nämlich die G estal­
tung des religiösen Lebens in N a tiv ita s , an K ap ita l übrigblieb, behielt 
die Kasse der C o frad ía , die davon  K red ite  an G utsbesitzer und  N a ti-  
v itaner Geschäftsleute spanischer A bstam m ung ausgab. D ie einschlägi­
gen A rchivalien geben keinen H inw eis, daß  auch an Eingeborene 
G eld verliehen w urde. V erw alte t w urde die Kasse von einem M ayor­
domo, die K red itverträge  selber w urden aber m it dem P fa rre r ab ­
geschlossen. Al¿ Sicherheiten d ienten G rundstücke und  H äuser der 
K reditnehm er. So w aren 1800/1801 ca. 2600 Pesos in den H aciendas 
Santiago M ichac, Sta. E lena und  Sta. A na angelegt sowie m ehr als 
1000 Pesos an E inw ohner von N a tiv ita s  ausgeliehen62.
Im  Laufe der Z eit versuchten die G utsbesitzer im m er öfter, sich den 
V erpflichtungen gegenüber der Bruderschaft zu entziehen -  zum  Teil 
m it dem H inw eis darau f, daß sie nicht m ehr auf ihren H aciendas, 
sondern in der S tad t Puebla w ohn ten63. Als schließlich sogar die fä lli­
gen Zinsen nicht m ehr bezahlt w urden  und  E rben verstorbener K red it­
nehm er von ihren Verpflichtungen nichts wissen w ollten , versuchte die 
C o frad ía , sich an den verp fändeten  Im m obilien schadlos zu ha lten64. 
So ha tte  der H acendado  P orta l von Sta. E lena 1791 eine H y po thek  
von 1000 Pesos fü r sieben Jah re  auf seine H acienda übernom m en. 
Als er starb  und  sein L andgut verkauft w erden sollte, m eldete auch 
die C o frad ía  Ansprüche au f einen Teil der H ac ienda  an01.
D erartige Versuche, m ittels religiöser Bruderschaften den K irchen­
besitz zu verm ehren, gab es auch in O axaca und  Y ucatán . A llerdings 
operierte m an d o rt m ehr im Geheim en, da durch G esetz den K lerikern  
verboten  w ar, L and  zu besitzen (W . B. T ay lo r  1972, S. 169—170). D ie 
von Ch. G ibson  (1964, S. 127-133) fü r das Becken von M éxico be­
schriebenen C ofrad ías scheinen sich w eitgehend auf ihre religiösen 
Pflichten beschränkt zu haben. Im  Vergleich dazu  agierte die N a ti-  
v itaner Bruderschaft ungeniert -  den S tre it um einen Teil der H acienda 
Sta. E lena trug  sie in a ller Ö ffentlichkeit aus - ,  und  ihre handfesten 
w irtschaftlichen Interessen, vom  P fa rre r konsequent verfo lg t, machten 
sie zum  wichtigen P artner von Geschäftsleuten und  H acendados.
U m  die M itte des 19. Jah rhunderts  ist bei den H aciendabetrieben  um 
N a tiv ita s  eine Aufgeschlossenheit fü r technische N euerungen zu be­
m erken. D adurch w urden  sie zu Z entren  und  T rägern  innovatorischer 
Prozesse. / .  M. Cabrera (1850, S. 364) erw ähnt, daß  1850 auf der 
H acienda Sta. A gueda eine aus N ordam erika  im portierte  D am p f­
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dreschmaschine verw endet w orden sei. Auch das neue V erkehrsm ittel 
der Eisenbahn nü tz ten  die H acendados aus. Ü ber die H ä lfte  der in 
den N iederungen gelegenen L atifundien  w urde m it verästelten Stich­
bahnen, au f denen die G üterw aggons m it Mulis gezogen w urden, 
an die H auptstrecke des F. C. In teroceán ico /P uebla-M éxico  ange- 
schlossen (Abb. 9).
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5. Flur und  F lurform en
Bei G liederung und A ufteilung der F luren der untersuchten O r t­
schaften sind als w ichtigste struk tu rb ildende Elem ente die m orpho­
logischen Bedingungen m it den unterschiedlichen H och- und Tieflagen
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und  die natürlichen G renz- und  Trennungslin ien  der perennierenden 
und  periodischen Gewässer zu nennen. U m  N a tiv ita s  ha tten  die 
H aciendas große Schläge, die von den Flüssen grob struk tu riert, durch 
L aufverlegungen m anchm al neu gegliedert und  durch Be- wie E n t­
wässerungsgräben w eiter au fgesp litte rt w urden.
Diese H aciendaländereien  w aren im D urchschnitt sehr unproduk tiv . 
D a rau f n im m t der schon erw ähnte  Bericht an den V izekönig 1790 
Bezug, der dabei ein heißes T hem a des 20. Jah rh u n d erts  vorw eg­
nim m t:
„N o  sucederia esto si las tierras fuesen propias y  estuviesen repartidas 
sin exeso . . .  y  se verificaria  el axiom a (con u tilidad  del estado y 
felicidad de estos vasallos) que mas rinde una heredad  pequeña bien 
m anten ida, que un cam po grande m al cu ltiv ad o .“66 
(„D ies [d. h. die V erarm ung vieler Fam ilien] w ürde nicht eintreten, 
w enn die Felder vernünftig  aufgeteilt und  Eigentum  w ürden  . . . und  
w enn m an den G rundsatz  in die T a t um setzte (zum  N u tzen  des 
S taates und  G lück dieser U ntertanen), daß  ein kleiner gut geführter 
Besitz m ehr einbring t als ein großes, schlecht bearbeitetes G ut. ) 
In tensiver w urden  kleine und  sehr ungünstig  nahe Süm pfen oder an 
zerfurchten  H ängen  gelegene Parzellen  haciendaeigenen Landes ge­
nu tz t, die an zahlreiche K leinbauern  au f Jah resfrist verpachtet und  
durch die Pächter k u ltiv ie rt w urden67.
D en Pueblos w ar fü r A ckerland und  W eide eine Fläche von 500, 
später 600 V aras zugeteilt w orden . Schw ierigkeiten und  Streitereien 
m it den H acendados ergaben sich häufig bei der Frage, von  welchem 
F ix p u n k t aus -  peripheren  E inzelhöfen  oder zen tra le r O rtskirche -  
dieses D o rflan d  zu  bemessen sei68. Sto. Tom ás X o x tla  bekam  1591 
seine G em arkungsgrenzen bekräftig t, in denen auch Spanier und  aus­
märkische Indios aus . N a tiv ita s  und  T etla tlauhca  L and  gepachtet 
ha tten .
„. . . dicho pueblo tiene y pose desde im m em orial tiem po sus tierras 
conosidas y  apartadas y  sus lim ites y  monojes distritos de los otros 
pueblos y  de su cam arca . . .  en nom bre de su M agestad les hago 
m erced de seis cavallerias de tierras de pan  llebar con un pedazo 
de sienega p a ra  que pasten  sus ganados, y  com ienzan dichas tierras 
p a ra  el oriente en donde nom bran  axocom anitlan  y de allí sale una 
vereda p a ra  Sta. Inés Z acatelco y  po r el sur linda con los naturales 
de Sta. B arbara  Tem azolco y de alii ban  a lindar con los naturales del 
pueblo de Sta. Isabel T e tla tlau h can .“69
(„. . . D as genannte D o rf [X o x tla ] ist seit undenklicher Z eit im Besitz 
seiner bekann ten  und  festgelegten L ändereien, seiner G renzen und
46
G renzsteine, die es von anderen D örfern  und  deren G em arkung 
trennen  . . .  Im  N am en seiner M ajestät gebe ich ihnen sechs C avallerias 
fü r W eizenfelder und ein Stück Sum pfland, w o sie ih r Vieh w eiden 
können. D ie genannten Felder beginnen im  F lurteil A xocom anitlan , 
von d o rt geht ein W eg nach Sta. Ines Zacatelco. Im  Süden grenzen 
sie an die Eingeborenen von Sta. B arbara  T em azolco, und  von d o rt 
grenzen sie an  das D o rf Sta. Isabel T e tla tlau h ca .“)
O b es sich bei der Form ulierung „desde im m em orial tiem po“ nur um 
einen K anzleitopos ohne ernsthafte  Bedeutung oder um  die tatsäch­
liche B estätigung einer vorspanischen Siedlungsgeschichte handelt, ist 
nicht zu sagen. A uf G rund  der archivalischen Q uellenlage wie der 
topographischen S ituation  (Lage im Siedlungssystem , verw inkelte 
Flurgrenze [A bb. 10]) neige ich dazu, den Pueblo X o x tla  als schon in 
vorko lon ia ler Z eit existierend zu betrachten.
Beim Fehlen von genauen Flurplänen und beim weitgehend münd­
lichen Tradieren von Besitzverhältnissen waren solche Grenzbegehun­
gen und -beschreibungen für ein Dorf sehr wichtig.
H äufig  w aren die kleinen, w eitgehend von  H acienda land  umgebenen 
Pueblos (Abb. 11) den Repressalien der H acendados ausgesetzt, gegen 
die sie sich dann  nur gerichtlich zu r W ehr setzen konnten . So führte  
ein G raben, welcher der W asserversorgung der H ac ienda  Sto. Tom ás 
X o x tla  diente, durch die G em arkung  des D orfes gleichen N am ens. 
F ür diese „D ienstleistung“ h a tte  die D orfkasse jährlich zw ei Pesos 
zu bekom m en; auch du rften  die E inw ohner ih r Vieh zum  W eiden au f 
H ac ienda land  treiben. 1770 aber versuchte der H acendado , nachdem 
er schon 21 Jah re  lang  nicht m ehr die G ebühr bezah lt ha tte , auch noch 
das D orfv ieh  aus seinem Besitz herauszuhalten , da es Schaden an- 
richte. V or G ericht kam  es schließlich zwischen den streitenden P a r­
teien zu  dem Vergleich, daß  der H acendado  42 Pesos nachzuzahlen 
habe und  daß  das Vieh so zu hüten sei, daß  es nichts beschädigen 
könne70.
Die bewässerbare Dorfflur war kleinparzelliert und hatte Grund­
stücke von blockiger bis kurzstreifiger Form, die sich nach Art eines 
Blockgemenges gliederten. Realteilungsähnliche Erbsitten führten zur 
Zersplitterung71. In den Niederungen lagen die Dorfländer zum Teil 
hinter Deichen geschützt (Santiago Michac, Sta. Isabel Tetlatlauhca). 
An den Hängen waren schmale Terrassen angelegt, die durch Maguey- 
anpflanzungen gegen Erosion gesichert wurden. Langstreifige Parzellen 
unterteilten die ebenen Trockenfeldbereiche.
Block- und Kurzstreifenmuster zeigt auch das auf Luftbildvergröße­
rungen sichtbar werdende ehemalige Gartenland im flußnahen Gebiet
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C uautinchans, das aus dem ganzjährig  W asser führenden  F luß und 
-  in jüngerer Z eit -  zusätzlich aus G rundw asserstollen versorgt w urde. 
Ähnlich dem arabischen Q u an a t- oder Foggara-System  w urde  durch 
die Technik der G alería  filtran te  der G rundw asserkörper randlich 
angestochen, das abfließende W asser in  einem Teich (jagüey) ge 
sam m elt. D ie G alería  des R ancho de R am irez, um  1900 angelegt, ist 
die einzige des O rtes. Im  Südosten um  A catzingo-T epeaca ist diese 
Bewässerungstechnik intensiver ausgebaut (£ . Seele 1969). 
K le inparzellierte  bew ässerte C hile-Felder (chilares) gab es in der 
Ebene von C holula, die das W asser zum  Teil über den erw ähnten 
A quäduk t erhielten. D ie am O berlau f dieser Leitung liegenden 
H aciendas zap ften  sich um  1780 verbotenerw eise solche M engen ab, 
daß  C holu la  oft un ter W asserm angel l i tt72.
D ie Bauern der N iederung  von  A toyac und  Z ahuapan  leiteten das 
F lußw asser auf ihre Felder, teils um dam it zu bew ässern, teils um 
m it dem  im W asser tran spo rtie rten  Feinschlamm die P arzellen  zu 
düngen73. D azu  w urden  die Schleusen der K anäle  oft heimlich ge­
öffnet und  das L and  un ter W asser gesetzt. Aus den gleichen G ründen 
unterblieb  teilweise die Eindeichung der Flüsse; hauptsächlich die O rte  
am Z ahuapan  w aren  1782 noch ungeschützt74. A uf den Feldern  w u r­
den keine W ohnstä tten  errichtet, und A usbesserungsarbeiten am 
D rainagesystem  w urden  bew ußt unterlassen. Dies alles fö rderte  
Ü berschw em m ungen und F lußverlegungen nicht unerheblich, ging 
aber überw iegend w ohl m ehr zu Lasten der H acendados als der ein­
fachen B auern, da erstere einen größeren L andbesitz und  dam it auch 
die meisten M öglichkeiten illegaler Bewässerung hatten . D ie H acen ­
dados m ußten denn auch schließlich ein V erbot unkon tro llie rte r Be­
w ässerung zur K enntnis nehmen.
In  den spanischen, N ah u a- oder in einer K om bination  aus beiden 
Sprachen en tstandenen alten F lurnam en spiegelt sich die bäuerliche 
W elt w ider. Besonders Ackerfrüchte und T erm ini der Bewässerungs­
technik gaben topographische Bezeichnungen und  O rtsnam en ab. Für 
Santiago M ichac sind z .B . erhalten : X ilo tla  (w o es M ais gibt), 
El V enturero  (eine W eizensorte), D esaguey (E ntw ässerungsgraben), 
Z anja  (G raben), C om puerta  (Schleusentor), C alican to  (M auerw erk), 
C anoa regadera (Bewässerungsgraben), A p an tlay a  (K anal), A com ulco 
(G raben, A ltw asser), M anan tia l (Q uelle)75. In  der F lur San M iguel 
X ochitecatitlas finden sich: A tlapozo  (Brunnen), T lalpuente  (Brücke 
aus E rde), A tzacualoya (wo m an den W assergraben schließt), A xo- 
m ulco (an der F lußbiegung)76.
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6. Zusammenfassung
W enn w ir ku rz  die kulturgeographische S ituation  der Beispielorte im 
19. Jah rh u n d ert resüm ieren w ollen, so sind als die w ichtigsten bis­
herigen Ergebnisse festzuhalten:
1) D ie V orstellung von größeren, in vorspanischer Z eit siedlungs­
leeren R äum en (N iederungen, Süm pfen) ist n u r bedingt ha ltbar. D ie 
von der heutigen S iedlungsverteilung ausgehende U nterscheidung in 
p räkoloniales „A lts iedelland“ und kolonialzeitlich erschlossenes 
„Jungsiedelland“ gilt in dieser strengen B ipo la ritä t nicht. D as P ro ­
blem der S iedlungskonstanz m uß dabei offenbleiben.
2) D ie heute sichtbaren S iedlungsketten sind Reste eines w ahrschein­
lich vorspanischen Siedlungssystems, das nach den G rundsätzen  einer 
praktischen V erw altung  und som it regelm äßig angelegt w urde. Dieses 
System w ar w eit vo llständ iger als heute.
3) In  dieses alte  L andaufteilungsm uster w urden  die kolonialen  H a ­
ciendas system konform  eingepaßt. Ä ußerer R epräsentationsanspruch 
und  innere ökonomische R ea litä t standen w eitgehend in W iderspruch. 
Ihre S tellung als zen tra le  O rte  nü tz ten  sie gegenüber den abhängigen 
Indios rigoros aus.
4) D ie religiösen O rden  hielten sich bei der Festlegung von Kirch- 
p lä tzen  und K irchenbauten ebenfalls an das vorgegebene Schema. 
Spezifische, durch den nach O sten ausgerichteten A lta r der K onvents­
kirche bestim m te Siedlungsm uster, die von der N O -S W  gerichteten 
F lur abweichen, entw ickelten die meisten K onventorte . D ie k a th o ­
lische K irchenorganisation w ar dam it einer der H au p tfak to ren  in der 
äußeren G estaltung und, über die religiösen Bruderschaften, in der 
sozioökonomischen D ifferenzierung der K ulturlandschaft.
5) D ie von Spaniern vorgenom m enen Landverm essungen scheinen 
von zeitbestim m ter Ä sthetik  und  M ode beeinflußt zu sein.
6) R egional übernahm  zuerst der niedere indianische A del den span i­
schen W ohnstil und  bereicherte ihn m it eigenständigen W ohnelem en- 
ten. D ie verordnete  europäische, m ehr geschlossene Siedlungsweise 
w urde durch den einheimischen Siedlungsstil (Streusiedlung, B arrio- 
bildung) aufgelöst.
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I I  • K U L T U R L A N D S C H A F T S  V E R Ä N D E R U N G E N  
Z U R  W E N D E  D ES 19. U N D  20. JA H R H U N D E R T S
1. Verlegung und  A ufgabe von  D o rf Siedlungen
In  der P ro v in zh au p ts tad t T laxcala  w ar 1793 ein K anal im Bau, der 
den Z ahuapan  begradigen und  dadurch den W asserablauf w ährend  
der sommerlichen R egenzeit beschleunigen sollte. Viele M ale w ar der 
m äandrierende F luß über seine U fer getreten, ha tte  Teile der S tad t 
u n te r W asser gesetzt und  schwere Schäden am B aubestand ange­
richtet77.
Im  M unizip  N a tiv ita s  w ar der Z ahuapan  ebenfalls stark  verw ildert 
und  hatte , begünstigt durch starke  Sand- und  G erö llzuführung  der 
B arrancas, im Laufe der Jah re  m ehrm als sein B ett gewechselt78. Nach 
dem  hydrographischen N e tz  um 1850 gabelte sich der Z ahuapan  auf 
der H öhe von N a tiv ita s . E in A rm  fü h rte  an den H aciendas 
Sto. Tom ás und  Sta. A gueda vorbei, der andere A rm  verlief östlich 
um  das D o rf X o x tla  und  die H acienda Los Reyes. N ahe der H a ­
cienda Los D olores tra fen  sich beide w ieder. D er A toyac bog im 
U nterschied zum  heutigen V erlauf au f der H öhe von San M iguel 
X och itecatitla  nach O sten ab, ließ die H acienda Sta. E lena rechts 
liegen und  floß an  dem die D orfflu r von Santiago M ichac schützenden 
Deich vorbei nach Südosten w eiter (Bild 1). D ie Gewässer w aren  nur 
zum  Teil von  D äm m en begleitet. / .  M . Cabrera  (1850, S. 376) wies 
d a ra u f  hin, daß die Deiche wegen der A ufschotterung und  allm äh­
lichen A nhebung der Sohle eine H öhe von m indestens drei Varas_ 
über G ru n d  haben m üßten.
D er K analbau  in T laxcala, der den W asserabfluß beschleunigte, und 
der gradlin ige V erlauf des Z ahuapan  im  N o rd te il des M unizips, der 
den Fluß nicht brem ste, sowie die große Schotterführung bew irkten , 
daß  bald  nach 1850 der Fluß un terhalb  von T etla tlauhca  an einer 
Biegung au f der Prallseite  über das U fer t r a t  und  sich einen neuen 
L auf -  fast an der K irche von St. Tom ás X o x tla  vorbei -  nach Süden 
brach, w obei er einen G roßteil des ca. zw anzig  H äuser und  G ehöfte 
um fassenden Pueblo zerstörte  und  die D orfflu r in zwei Teile ze r­
schnitt (Abb. 10 und 11, B ild 8). D arau fh in  w urde X o x tla  von seinen 
B ew ohnern aufgegeben, die m it H ilfe  der R egierung 1887 nach N a ti­
v itas übersiedelten. D o rt w urde ihnen am  westlichen O rtsausgang 
ein G elände zu r V erfügung gestellt, w o sie den neuen O rts te il „La 
C o n co rd ia“ gründeten  (A bb. 10). D a  die B ew ohner des alten B arrio  
San Bernabé nach San M iguel del M ilagro und  C apu la  ausgew andert
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Abb. 10: Plano del pueblo de Santo Tomás hoy ,La Concordia‘ y terrenos 
donde tuvo su residencia el pueblo antiguo de Santo Tomás Xoxtla  perte­
necientes a La Concordia del Municipio Natívitas (1891).
Z e i c h n u n g  n a c h  d e m  Or i g i n a l :  
K. T y r a k o w s k i  1972
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w aren  und  som it der B arrio  nicht m ehr bestand, w ohl aber dessen 
kleine K irche am  B erghang noch existierte, kau ften  die U m siedler 
dieses G ebäude, und  an die Stelle von San Bernabé tr a t Sto. T om ás79. 
U m  derartigen  verheerenden Ü berschw em m ungen vorzubeugen, w u r­
den in den folgenden Jah ren  die L atifund ien  von ih ren  Besitzern 
großflächig eingedeicht (Abb. 11). Diese schräg am  F luß ansetzenden
D o r f -  u n d  H q c i e n d o f l u r  v o n  S t o .  T o m d s  X o x t l a  /  M u n .  N a t f v i t o s  n a c h  1 8 8 7
v _
\ T o m d s  
\ X o x t l a
H a c .  S t o . T o m d s X o x t l a
F l u r g r e n z e
W e g
R i o  Z a h u a p a n  
A l t e r  F l u ß l a u f  u m  18 5 0
D e i c h  u n d  v e r m u t e t e r  V e r l a u f  
2 0 0  m
Q u e l l e n :  C A B R E R A - K a r t e  1 8 5 0 ,  T e r r e n o s  d e  S t o .  T o m d s  h o y  C o n c o r d i a  1891,  
C a r t a  e j i d a l  d e l  E s t a d o  d e  T l a x c a l a  1 : 3 0  0 0 0  1961, e i g e n e  B e g e h u n g  
E n t w u r f :  K. T y r a k o w s k i  19 7 2
Abb. 11
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D äm m e, die die F lur in größere E inheiten teilten, verh inderten  von 
nun an ein flächenhaftes Ü berfluten (Bild 9).
Um nicht die gleichen E rfahrungen  am  A toyac machen zu müssen, 
begradigte m an diesen Fluß. D anach lag die F iacienda Sta. E lena am 
linken U fer, w ährend  der zu Santiago Michac gehörende B arrio  El 
V enturero  1889 aus der N iederung  in eine höhere Lage verlegt w urde. 
D en Fall X o x tla  nahm  kurz  vor der Jah rhundertw ende  der Besitzer 
der F iacienda Sta. A gueda zum  V orw and , seinen L andbesitz zu „be­
rein igen“ und neue Flächen zu gew innen, wie es wahrscheinlich einige 
Jah rh u n d erte  vo rher m it den Pueblos Sta. B arbara  Tem azolco und 
Sta. A na der Fall gewesen w ar. Innerhalb  der F lu r der H acienda 
Sta. A gueda, ca. zw ei K ilom eter südlich des G utshofes, lag der kleine 
O rt Sta. E lena M ichacatitlan , auch Sta. E lenita  genannt. Diese Sied­
lung bestand aus K apelle, einem halben D utzend  W ohnstätten , Bade­
haus, C o rra l und  einem kleinen, zu r H ac ienda  gehörenden Troje. 
Dieses D orf, das zu Beginn des 19. Jah rh u n d erts  noch fast zw anzig  
H aushalte  um faß te80, m uß in irgendwelchen Beziehungen zu X o x tla  
gestanden haben; denn in S treitfä llen  w ar der Juez de paz von 
X o x tla  zuständig. D er H acendado  überredete die Bew ohner von 
Sta. E lenita, die als Peones au f seiner H acienda arbeiteten , m it dem 
H inw eis au f das Schicksal von Sto. Tom ás, ihren  O rt aufzugeben und 
das L and an ihn zu verkaufen81. Als neuer E igentüm er ließ er dann  
fast alle G ebäude abbrechen und  verbaute  die Steine der K apelle in 
seiner H acienda; deshalb ist heute die O rtsw üstung  nur an einem 
wenige D ezim eter sich erhebenden G eländebuckel ohne Schutt­
beimischung zu erkennen. D ie kleine E inw ohnerschaft siedelte sich in 
San M iguel X ox tla , La C oncordia, San V icente X iloxochitla , Sta. Isa­
bel T etla tlauhca  und  Sta. Inés Z acatelco neu an. N ach 1900 stand  nur 
noch der zu r H ac ienda  gehörende Speicher, w as nach der K arte  der 
politischen G renzen T laxcalas 1920 zu r irrigen  A nnahm e führte , es 
handle  sich um die in R uinen liegende H ac ienda  Sta. E lena82.
2. A ufgabe von  H aciendasiedlungen
In  allen Jah rhunderten  w aren fü r die L atifundien  L iqu id itä ts­
schwierigkeiten und  ständiger Besitzer- und  Eigentümerwechsel 
charakteristisch. In  den Kirchenbüchern von N a tiv ita s  erscheinen 
im m er w ieder andere N am en. H äufig  w urden  H aciendas aufgekauft 
und  m it N achbarla tifund ien  vereinigt. V on den H aciendas, die 
/ .  M. Cabrera  (1850, S. 385) nennt, dü rfte  die von San Ju an  südlich
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des B arrio  T epactepec eine der ersten gewesen sein, die wüstfiel. Sie 
w ar schon 1886 zerstö rt, ih r G rundbesitz  kam  an die H acienda 
L a Segura83. H eu te  ist ih r T erra in  zum  Teil vom  ehem aligen B arrio  
Jesús überbaut. Sehr früh  verschw and auch die H acienda Sta. B ár­
b ara , die zwischen 1886 und  den R evolutionsjahren  verfiel. Ih re  F lur 
eignete sich der H acendado  von San A nton io  an. K ulturschutt, der 
auf die Siedlungsstelle hinweisen könnte, findet sich nicht m ehr. Sehr 
ba ld  müssen auch die H aciendas El R osario  und  Los D olores ein­
gegangen sein. H inw eis auf das frühe A uflassen der H acienda R osario 
ist, daß  ihre F lur in die D orfgem arkung  von Sta. A na N epalucan  
in teg riert w urde und  nicht m ehr in der E jidokarte  1961 erscheint84.
D ie G ebäude der H ac ienda  San Ju an  M ixco w urden  nach der R evo­
lu tion  1910-1917 von den B auern aus Sta. A polonia  aufgekauft und 
nach der D em ontage allen verw ertbaren  M ateria ls dem V erfall über­
lassen. Ä hnlich erging es den B auten von Los Reyes und  Los D olores, 
die durch Festlegung neuer M unizipalgrenzen  nach Sta. Isabel 
T etla tlauhca  fielen, und  der H acienda  San R afael. V on den au f­
gegebenen G ebäuden w erden einzelne, sow eit es ih r Z ustand  noch 
erlaub t, als V iehställe (M ixco, Los Reyes) oder als Lager- und  G e­
räteschuppen (San A ntonio) w eiter verw endet.
Viele kleinere G utshöfe verschw anden ebenfalls. So fielen w üst der 
R ancho  de M ichac, nahe dem gleichnamigen D o rf gelegen, der 
R ancho  del Jagüey, oberhalb  N a tiv ita s  au f dem Berg gelegen, und 
der R ancho oder die C asa del cam po San Francisco B uenavista nahe 
C apula . V on ih rer Existenz berichten n u r seltene ältere F lurp läne 
oder F lurnam en („R ancho  Jagüey“)85.
D ie H aciendas Sta. E lena, Sta. C la ra  (bis in die fünfziger Jahre), 
San A ntonio  (bis 1972) und  Sta. A gueda konnten  m it stark  reduzier­
tem  L andbesitz überdauern .
3. A usw eitung  und  N eugründung  vo n  Siedlungen
D urch die L andum verteilung  nach den R evolutionsjahren 1910-1917 
ergab sich fü r viele O rtschaften  die M öglichkeit, neues Siedlungsland 
zu erschließen und  die verschiedentlich durch H aciendagrenzen  ein­
geengten D örfe r auszuw eiten. So erh ielt Santiago M ichac auf ehe­
m aligem  H acienda land  den neuen B arrio  La C olonia, San R afael 
T enanyecac dehnte sich nach O sten aus, Sto. Tom ás La C oncordia 
verg rößerte  sich in das T erra in  der H ac ienda  La Segura, ebenso der 
B arrio  Jesús.
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A uf dem S iedlungsplatz, den ehemals die H ac ienda  Sta. A na ein­
genomm en hatte, w urde die C olonia  ejidal E m iliano Z ap a ta  errichtet. 
Armselige A dobegehöfte umgeben einen zen tra len  P la tz , auf dem 
auch die K apelle steht.
Sehr ba ld  nach 1910 kauften  Peones der H aciendas Sta. C la ra  und  
Santo D om ingo den südlichen, zwischen S taatsgrenze und  E isenbahn­
strecke gelegenen Teil der H acienda Sta. C la ra  und  ließen sich d o rt 
in Streusiedlungsw eise nieder. M it der Z eit verschmolz dieser neue 
O rt San M iguel A nalco („A uf der anderen  Seite des Flusses“ ) optisch 
m it dem benachbarten Pueblo San Pedro  T laltenango. In  den fü n f­
ziger Jah ren  w urde der R est des schon stark  verk leinerten  L a tifu n ­
diums von  Bauern aus dem ca. sechs K ilom eter südlich gelegenen 
D orfe  San A ntonio  M ihuacan aufgekauft.
4. Zusam m enfassung
D ie einschneidenden V eränderungen in der siedlungsgeographischen 
S ituation  des M unizips N a tiv ita s  am  Ende des 19. und  am  A nfang 
des 20. Jah rhunderts  rechtfertigen die B ehandlung in einem eigenen 
K apitel. Als w ichtigste Ergebnisse dürfen  festgehalten w erden:
1) D ie Siedlungsverteilung w urde s ta rk  durch die Flüsse und  deren 
unsicherem V erhalten  (Überschw em m ungen, M äandrierungen , L au f­
verlegungen) bestim m t. D aher kam  es
a) zu verdünn ten  S iedlungsräum en in den N iederungen,
b) zu verdichteten S iedlungsbändern am Ü bergang von  Trocken- 
zu Feuchtland,
c) zu einer Entm ischung von D örfern  und  H aciendas.
2) D er heutige V erlau f der H au p tflu te r w urde zum  Teil durch 
wasserbautechnische M aßnahm en bestim m t.
3) V ereinzelte flußbegleitende D am m bauten  sind schon aus dem 
18. Jah rh u n d e rt bekannt. Z u r flächenhaften E indeichung der N iede­
rungen kam  es aber erst in der zw eiten H ä lf te  des 19. Jah rh u n d erts  
als Folge k a tas tropha le r Überschwem m ungen.
4) Siedlungsleere R äum e bildeten sich durch die politischen Ereignisse 
des beginnenden 20. Jah rhunderts , als die H aciendas zunehm end v e r­
schw anden und  neue C olonias das überkom m ene S iedlungsbild nur 
w enig konservierten.
5) D urch O k k u p a tio n  ehem aligen H aciendalandes erhielten die d ö rf­
lichen Siedlungen G elegenheit zu O rtsausbauten .
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B • DIE LÄNDLICHEN SIEDLUNGEN 
DER GEGENWART
I • S IE D L U N G S T Y P E N  U N D  IH R E  V E R T E IL U N G
Bei einer B etrachtung der gegenw ärtigen O rtsform en außerhalb  der 
G ebiete re la tiver Siedlungsleere w ie der oberen Lagen am  P opocate­
petl, an Iz taccihuatl und  M alinche sowie des Berglandes um  A tlixco, 
des Blocks von T laxcala  und  der großen Schw em m landebenen in 
dessen südlichem V orland  ergeben sich Bereiche gleicher Siedlungs­
gestalten, w obei die S iedlungstypen teils linienhaft ausgebildet sind, 
teils unregelm äßig agglom eriert w urden , teils schematisch angelegte 
Form en haben. Z usätzlich w erden sie durch den V erdichtungsgrad der 
W ohnstä tten  differenziert.
In  den un teren  Teilen von  Süd- und W esthang der M alinche begünsti­
gen steilw andige, rad ia l auslaufende B arrancas eine lineare Siedlungs­
form . Diese von periodisch und  episodisch fließenden Gewässern ge­
b ildeten T äler sind nicht nu r fü r das Siedlungsbild, sondern auch 
-  und  das gilt in  gleichem M aße fü r die unteren  H an g p artien  an 
P opocatepetl und  Iz tacc ihua tl -  fü r das System der V erbindungs­
wege bestim m end: In  der Regel sind die O rtschaften  durch un­
befestigte, im H anggefälle  verlaufende S traßen  gut zu erreichen, 
w äh rend  sich die quer verlaufende V erkehrsanbindung wegen der 
M orphologie schwierig darste llt.
R aum benötigende, lockere O rtsform en, offene Streusiedlungen, 
„Schw arm dörfer“ (F. Tichy  1968, S. 22) m it lokalen V erdichtungen, 
und  gewachsene O rte  m it unregelm äßigem  S traßenverlau f, oft m it 
einer kolonialzeitlich geplanten  P laza  finden sich um C holula, um 
T laxcala , in den m orphologisch bew egten Bergen und  Becken südlich 
des Valsequillo-Stausees sowie in den w elligen Ebenen südwestlich 
der M alinche. Siedlungen ohne feste O rtsgrenze finden sich in den 
ruhigeren Flächen um C holula, w ährend  in den ehem aligen fast reinen 
H aciendagebieten , den G egenden der späten B innenkolonisation , d. h. 
in den Ebenen nördlich der Berge P inal-P iñon , in denen von T erre- 
na te  und  im w eiteren U m kreis des Beckens am O beren A toyac die 
geplante, schematisch angelegte S iedlungsform  vorherrsch t1.
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Ehem als lockere B arrio-S iedlungen längs der H aup tverkeh rsstraßen  
w urden im Laufe der Zeit verdichtet. Besonders deutlich zeigt sich dies 
zwischen Puebla und  T laxcala : D ie von B arrancas aufgelöste Ebene 
von Zacatelco zeichnet sich durch viele O rtschaften  m it intensiver 
Bebauung aus, die durch junge Industrieansiedlungen und  neuere Aus­
bauten zusam menwachsen, w ährend  abseits der H au p tstraß e , etw a 
an der nu r sekundär bedeutsam en, erst in jüngster Zeit ausgebauten 
V erkehrsstraße T exm elucan -N a tiv ita s-T lax ca la , die B arrio -O rte  
einen w eit geringeren V erdichtungsgrad aufweisen.
II • Z U R  IN N E R E N  G L IE D E R U N G  
L Ä N D L IC H E R  S IE D L U N G E N
1. Das Z en trum
In  der baulichen A nlage weisen die ländlichen Siedlungen gewisse 
allgem ein vorkom m ende G liederungspunkte auf. Im  O rtsg rund riß  
ist die P laza  die bauliche D om inante; auch im Leben der dörflichen 
Gemeinschaft spielt sie oft eine wichtige Rolle. O bw ohl von spanischer 
V erordnung ausgehend, h a t sie nicht die gleiche wichtige Bedeutung 
wie in Spanien. D ie P laza  spanischer O rtschaften  ist täglich von 
Belang; sie w ird  einschließlich der sie um gebenden Bars und Casinos 
zum  O rt der Pflege prim ären  sozialen K ontaktes, sie w ird  zum Aus^- 
tausch von Info rm ationen  und  zum  O rganisieren wirtschaftlichen 
H andelns benötigt, was sich besonders in den A bendstunden in einem 
steigenden Fußgängerstrom , in G ruppen  von um herstehenden und 
sich un terhaltenden  Menschen und  in einem lebhaften  Besuch der 
R estauran ts äußert (F. Lopez-Casero O lm edo  1967, S. 6 2 -68 )2.
In den D örfern  um Puebla und T laxcala  ist der H a u p tp la tz  nur 
episodisch bis periodisch von Bedeutung. E r spielt eine wichtige Rolle 
am  M ark ttag  (d ía de la p laza), sofern es sich um einen m ark tabhal- 
tenden O rt handelt. E r h a t auch eine wichtige Funktion , w enn s ta a t­
liche oder kirchliche Feiertage m it der M usik einer trad itionellen  
banda, m it Blechorchester und  dem Krachen von Feuerw erksraketen 
verschönt w erden. D abei findet auch der kiosco, ein runder oder 
m ehreckiger erhöhter M usikpavillon  in der M itte der P laza  V erw en­
dung. Dieses, fü r mexikanische Siedlungen charakteristische kleine 
G ebäude findet m an selbst in den en tferntesten  B ergdörfern.
D ie A usgestaltung ländlicher P lazas ging in W ellen und  m it ver­
einheitlichender T endenz vor sich. U m  die Jah re  1930-1935 w urden
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bevorzugt dörfliche R athäuser gebaut. In  den Jahren  um 1950 w ar 
es M ode, M usikpavillons aufzustellen. Seit 1972, dem Jahr des Juárez, 
d ü rfte  in keinem O rt ein D enkm al dieses Staatsm annes fehlen. G egen­
w ärtig  ist es üblich, P lätze jeglicher A rt (Plazas, S portp lätze, M ark t­
stände, alte Friedhöfe, K irchenpatios) zu betonieren.
D ie P laza  von N a tiv ita s  ist M ark tp la tz , P arkan lage, Bushaltestelle, 
V erw altungszen trum  und S p o rtp la tz  in einem. V on den knapp  
dreiß ig  G ebäuden, die den zen tralen  P la tz  nahezu geschlossen um ­
geben, haben n u r zehn eine reine W ohnfunktion . In  den übrigen be­
finden sich die Büros der staatlichen Ä m ter, R ep ara tu r- und  H a n d ­
w erksstätten , ,eine rohölgetriebene M aism ühle (m olino de n ix tam al), 
die P raxis eines praktischen A rztes sowie eine d rittk lassige A potheke. 
A ußerdem  stehen hier acht, offene, wellblechgedeckte M ark tstände, in 
denen und  um die herum  jeden Sonntag ein kleiner, unbedeutender 
ländlicher M ark t m it A grarerzeugnissen und H andw erksp roduk ten  
abgehalten  w ird . W erktags w erden sie nu r von einem halben D utzend  
H än d le rn  benützt, die landw irtschaftliche P roduk te  anbieten. Bei den 
Fleischständen hängen die Schw einehälften offen un ter den Dächern 
und  sind Insekten, S taub und  Sonne schutzlos ausgesetzt. E in öffent­
licher B asketballp latz  kom plettie rt das B ild dieses dörflichen 
Z entrum s.
E indeutige bauliche D om inanten  nicht nu r im G rund riß , sondern 
auch im A ufriß  stellen die K irchengebäude dar. Sie sind neben dem 
R athaus und der Schule eines der wenigen aus Bruchsteinen errichteten 
B auw erke inm itten  der meist aus A dobe gebauten W ohnstätten . M it 
ihren  einfarbigen oder gem usterten glasierten Kacheln au f den K u p ­
peln erheben sie sich aus den niedrigen H äuser- und H ü ttenansam m ­
lungen hervo r; h ierzu  lassen sich Paralle len  zu der spanischen M eseta 
ziehen. D ie offen hängenden Glocken dienen nicht nu r dazu, die 
G läubigen zum  G ottesdienst zu rufen, sondern w erden gelegentlich 
auch benutzt, um die C am pesinos zu alarm ieren und  von den Fel­
dern  zu holen. A n hohen Feiertagen w erden die K irchtürm e durch 
Schnüre m it vielen Papierfähnchen geschmückt, die von der K irch­
tu rm spitze zu den um liegenden H äusern  gezogen w erden.
D ie ursprünglich um  die K irchen gelegenen Friedhöfe w erden aus 
P latzm angel und  aus hygienischen G ründen  an den R and  der D örfer 
verlegt. V erfallende gem auerte Tum ben und  ehemals gekachelte 
G räber machen einen trostlosen E indruck. N u r einm al im Jah r, am 
A llerheiligentag (Fiesta de Todos Santos), w ird  der F riedhof ge­
schmückt. D ann  überzieht ihn das intensive Gelb der Totenblum e 
(C em poalxochitl).
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D ie P lazas der kleineren D örfe r (M ichac, A toyatengo, Tenanyecac, 
C alvario ) gleichen sich sehr. R athaus, Schule, B allsp ielp latz, ein selten 
funk tion ierender W asserleitungsbrunnen und  wenige L äden machen 
den ehem aligen reinen K irchplatz  zu einem Paseo público. Ein in den 
untersuchten Beispielorten nicht vorhandenes, w ohl aber in anderen 
Pueblos anzutreffendes B auw erk spanischer H erk u n ft ist eine A rena 
fü r einen unblutigen, rodeoähnlichen S tierkam pf (jaribeo), der an 
hohen Feiertagen zu r V olksbelustigung abgehalten w ird.
Eine in funk tiona le r H insicht farblose Erscheinung ist der W allfah rts­
o rt San M iguel del M ilagro. T ro tz  seiner B ekanntheit, die w eit über 
die S taa ten  Puebla und  T laxcala  reicht, gibt es nu r eine ständige 
D evotionalienhandlung . E in kleiner unbedeutender M ark t m it am bu­
lanten  H änd le rn , L im onadeverkäufern  und  Pulqueständen b ildet sich 
an den Feiertagen. Auch die neue T eerstraße, durch die der O rt je tz t 
besser erreichbar ist, dü rfte  keinen großen W andel bringen. Seit dem 
Bau der W asserleitung m it H ochbehälter 1969 ist die alte  Z isterne 
funktionslos gew orden; n u r dann und  w ann w ird  sie noch als V ieh­
trän k e  benützt. Eine seltene Erscheinung ist, daß  San M iguel ein 
gemeindeeigenes, halbkugelförm iges Schw itzbad (tem ascal) besitzt. 
K om m unale Temascales kom m en häufiger westlich von  C holu la  v o r; 
fü r den Bereich um N a tiv ita s  ist es eine R aritä t.
2. D ie peripheren W ohnvierte l
a) D ie Barrios
Die historischen wie gegenw ärtig  existierenden Barrios der u n te r­
suchten O rtschaften  en tstanden -  sow eit ersichtlich -  nicht durch einen 
G ründungsak t; als A usnahm en könnten  vielleicht San Bernabé C o­
lonia und  Sta. A polonia T eacalco sowie Jesús gelten. Z u r K onsti­
tuierung eines B arrio  gehören w eder eine bestim m te G ehöft-, Fam ilien­
oder E inw ohnerzah l noch eine bebaute M indestfläche. E in  B arrio  be­
ru h t au f dem Zusam m engehörigkeitsgefühl einer N achbarschaft, die in 
einer ehemals w ohl separierten G ehöftansam m lung lebt und  in  realen 
verw andtschaftlichen Beziehungen ihre G rundlagen  haben kann.
D as In itia lstad ium  dürfte  durch einen oder m ehrere Aussiedler ge­
geben w orden  sein, die ihre G ehöfte aus einer Siedlung in die ihnen 
gehörenden Felder verlegten. D ie relative E igenständigkeit und  das 
G efühl, ein eigener O rts te il zu sein3, w ird  dadurch unterstrichen, daß  
der B arrio  -  der w eiterhin  vom  H a u p to rt abhängig ist und  keines­
falls kom m unale Selbstverw altungsbefugnisse e rh ä lt4 -  einen eigenen 
O rtsnam en annim m t. D azu  w ird  ein H eiligenpatron  gew ählt, dessen
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Statue in der Kirche des G esam tortes oder in der K apelle des B arrio  
au fbew ahrt w ird . D er G esam tort w ird  durch die G esam theit aller 
B arrios gebildet. D er N am enstag  des B arriopatrons ist ein Feiertag 
fü r den entsprechenden B arrio , der N am enstag  des P atrons des G e­
sam tortes ist dagegen ein Feiertag fü r das gesamte D orf. 
Selbstverw altungsrechte, die von den durch die B arrioeinw ohner 
gew ählten V orstände ausgeübt w erden, e rhä lt ein B arrio  im religiös­
kirchlichen Bereich. D er Fiscal übernim m t die E intreibung der an den 
P fa rre r abzuführenden  S teuern, ein oder m ehrere Porteros über­
wachen die Schlüssel der K irchtüren, der C am panero  betä tig t die 
Glocken, und  der Sacristán sorgt fü r die V orbereitung der G ottes­
dienste.
N a tiv ita s  h a t heute keine B arrios m ehr, das heißt, die B ew ohner der 
alten  Barrios fühlen sich m ehr als A ngehörige des F iaup to rtes und 
w eniger als B ew ohner eines eigenen O rtsv ierte ls5. San Ju an  T epac- 
tepec, 1850 m it sechs H öfen  der kleinste B arrio  ( / .  M. Cabrera  1850,
S. 356), besteht auch heute noch aus der gleichen A nzahl von G ehöf­
ten. V on den Fam ilien, die 1886 E igentüm er dieser H öfe  w aren, steht 
nu r noch eine in der T rad itio n ; die übrigen E igentüm er haben ge­
wechselt. 1917 w urde dieser B arrio  m it dem von Jesús de los tres 
cam inos zusam m engelegt; seine eigenständige K irchenorganisation 
hörte  dam it auf. H eu te  w erden diese beiden und  Sta. A polonia nicht 
m ehr als B arrio  bezeichnet. D ie enge V erbindung zwischen dem ehe­
m aligen H a u p to rt und den peripher gelegenen alten  Barrios w ird  auch 
dadurch unterstrichen, daß  durch A uffü llung  der Lücken in der Bau­
substanz die separat gelegenen O rtste ile  der äußeren Erscheinung 
nach zusammenwuchsen.
In  den ehem aligen B arrios sind Läden, M aism ühlen und  H an d w erk s­
betriebe dispers lokalisiert und  nicht in der N ähe der K irchplätze 
konzen triert. Elektrisches Licht gibt es überall, Insta lla tionen  zur 
Beseitigung der A bwässer fehlen dagegen durchwegs. D ie A bw asser­
ableitung erschöpft sich darin , daß  durch die W ände der H äuser oder 
U m fassungsm auern ein Loch geschlagen w ird , das die Fäkalien  auf 
die S traße abfließen läß t. T rink -, Koch- und W aschwasser w urden  
bisher aus eigenen B runnen innerhalb  der G ehöfte geschöpft. V er­
einzelt sind in jüngster Z eit Gem einschaftswasserleitungen verlegt 
w orden  oder sie befinden sich im Bau.
Im  G egensatz zu N a tiv ita s  haben sich die Barrios von Santiago 
M ichac tro tz  einer V erdichtung des O rtes erhalten  (A bb. 5 und 12). 
Z um  Teil sind aber ihre alten  N am en nicht m ehr in Gebrauch, sie 
w urden  durch praktischere ersetzt. Jeder B arrio  h a t einen kleinen
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Bildstock (erm ita) m it dem Bild seines H eiligen. D aß  diese S tatuen 
sich nicht im B arriozen trum , sondern entlegen am O rts ran d  befinden, 
könn te  ein H inw eis au f die D iskrepanz von K onvention  und  tatsäch­
licher B edeutung dieses B arriokriterium s sein.
In  C uau tinchan  dü rfte  die frühere E inteilung in zw ei Secciones in 
der U nterscheidung von Barrio de abajo  (U nterer B arrio) und  Barrio 
de arriba  (O berer B arrio) w eiterleben. A llerdings haben diese Be­
zeichnungen nur noch toponym ische F unk tion ; irgendwelchen G ru p ­
pierungen in  der B evölkerung des D orfes entsprechen diese N am en 
nicht. E inen einzigen U nterschied gab es bis in die fünfziger Jah re  am 
T ag der B ürgerm eisterw ahl: Beide O rtste ile  w äh lten  dann an zwei 
verschiedenen Tischen.
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Einen S onderfall stellen die Barrios in Z acapechpan dar. H ie r w ird  
eine äußere D reigliedrigkeit sichtbar, obw ohl der G esam tort nu r aus 
zw ei Barrios besteht. D er bevölkerungsreichste und flächenmäßig 
größ te  B arrio , San Juan , g rupp iert sich um die zen trale  P laza. Am 
Fuß des nahen Berges Z apotecas liegt der ä ltere Teil des B arrio  San 
A nton io , von ersterem  durch den C am ino real C h o lu la -S an  N icolás 
de los R anchos getrennt. V erm utlich erst in diesem Jah rh u n d ert zogen 
E inw ohner von San A ntonio  auf die W estseite des B arrio  San Juan  
in  die Ebene und b ildeten d o rt den jüngeren Teil des B arrio  San 
A nton io . Sie verehren denselben H eiligenpatron , nennen sich aber der 
besseren U nterscheidung wegen San A nton io  C apula . D as Zusam m en­
gehörigkeitsgefühl innerhalb  jedes B arrio  fü h rt zu R iv a litä t in der 
Bestim m ung und  G estaltung des dörflichen öffentlichen Lebens. Dies 
w ird  darin  deutlich, daß  San A ntonio  (einschließlich C apula) seit 
Jah ren  bei der B ürgerm eisterw ahl keinen eigenen K and idaten  durch­
setzen konnte.
D iese U n terrep räsen ta tion  des B arrio  San A ntonio  in der D orfpo litik  
steh t im W iderspruch zu seiner w irtschaftlichen B edeutung; denn be­
sonders im B arrio teil C apu la  leben fast nu r A gricultores, die non- 
essentials (Blumen, Gemüse) intensiv ku ltiv ieren  und sich von  den 
einfachen, meist nu r M ais und  Bohnen anbauenden C am pesinos w ir t­
schaftlich und sozial abheben. G roße G ehöfte, A nbauten  aus gebrann­
ten Ziegeln, vereinzelte W assertanks der p riva ten  H ausw asserle itun­
gen und  U nterstellschuppen fü r L kw  sind Ausdruck eines gewissen 
W ohlstandes. N ich t zufällig  befindet sich auch in C apu la  ein kom m er­
ziell betriebenes W arm brausebad.
D ienstleistungsbetriebe wie B rausebad und  M aism ühle und  einfache 
Geschäfte sind Form en des N eben- und  Zuerw erbs. In  größeren 
Pueblos wie in N a tiv ita s  befinden sie sich bevorzugt an der P laza; 
m it dieser „V iertelb ildung“ zeigen sich urbane Einflüsse. In  den klei­
neren D örfern  liegen die L äden und  Geschäfte verstreut. Sie be­
stehen meist aus einem R aum  ohne Schaufenster, m it einem V erkaufs­
tisch und  einem Regal, bisweilen auch aus einem halben W ohnraum , 
der durch einen V orhang abgetrenn t w urde. D as G rundangebo t be­
steh t aus Fischbüchsen, N udeln , Seife und  K erzen, kleineren G ebäck­
stücken, ein p a a r  Süßigkeiten, Bier und  C oca-C ola. H äufig  bezahlen 
die F rauen  beim E inkauf aus G eldm angel m it N atu ra lien . 
V erschiedentlich befindet sich in einem Geschäft eine M usikbox; denn 
M usikhören ist eine der beliebtesten Freizeitbeschäftigungen der 
bäuerlichen B evölkerung. G eschätzt w ird  auch die musikalische U n te r­
haltung  von den B auern, w enn sie auf den Feldern arbeiten. Sie
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em pfangen die M usik über große Lautsprecher, die im K irchturm  oder 
auf langen S tangen m ontiert sind. D er P la ttensp ieler w ird  gegen Be­
zah lung  von einem Geschäft aus bed ien t; auch Durchsagen an die 
Feldarbeiter sind möglich.
b) Z u r inneren Entw icklung der Siedlungen
D ie Streusiedlungen in den G ebieten um T laxcala  wie in der Ebene 
von C holu la  unterscheiden sich von D örfern  m it dichter Bebauung 
und  k la r erkennbarer O rtsgrenze deutlich. D ie G ehöfte und einzelnen 
H ü tte n  sind w eitständig, und  das S iedlungsbild w ird  durch Feld­
stücke, G ärten , F ruchtbaum gruppen und  W indschutzhecken, die inner­
halb des Ortsbereichs liegen, aufgelöst. D ie D orfgrenzen  sind fließend. 
Diese Schw arm dörfer bieten besonders in G egenden intensiven M ais­
anbaus je nach Jahreszeit unterschiedliche Ansichten: Bei kleinwüchsi­
ger A ckerfrucht oder abgeernteten Feldern w ird  am  ehesten noch der 
E indruck einer überschaubaren, zu einer Siedlungseinheit zusam m en­
faßbaren  W ohnstättenansam m lung  verm itte lt, w ährend  bei hoch­
wüchsigen A ckerfrüchten die Siedlung als E inheit verschw indet und 
die Einzelelem ente der W ohnstätten  stä rker in  Erscheinung treten . 
Diese durch Streulage charakterisierten  ländlichen Siedlungen u n te r­
liegen einem Prozeß , der m it dem W achstum der B evölkerung H an d  
in H a n d  geht.
Viele der in Z acapechpan heute vorkom m enden Fam iliennam en er­
schienen schon in T aufein tragungen  des 17. und  18. Jah rhunderts . D ie 
P rü fung  einiger exem plarischer N am en hinsichtlich ih rer gegenw ärti­
gen räum lichen V erteilung und  ihres zahlenm äßigen V orkom m ens 
innerhalb  des O rtes ergab, daß  bis zu elf selbständige H aushaltungen  
den gleichen Fam iliennam en führen  und -  bis au f wenige A us­
nahm en -  sich als m iteinander v erw an d t bezeichnen. Diese nam ens­
gleichen Fam ilien w ohnen nicht über den gesamten O rtsbereich v e r­
streut, sondern leben in der Regel in räum licher N achbarschaft, wobei 
die H aushalte  gleichen N am ens in einem oder m ehreren A realen 
G ruppen  bilden. Selten en tz ieh t sich eine Fam ilie ih rer G ruppe, um 
sich außerhalb  ihres A reals an entlegener Stelle anzusiedeln.
Die abgrenzbaren A reale tragen nicht selten den Fam iliennam en ihrer 
Bew ohner als F lurnam en. So liegt ein Teil der G ehöfte der N am ens­
gruppe X iq u e  au f dem Flurstück X iqueh tla , M itg lieder der N am ens­
gruppe M o yo tl leben au f dem F lurteil M oyotla , und  Fam ilien der 
N a x i  bew ohnen die F lur N a x ih tla . S tam m häuser a lte r Fam ilien ließen 
sich in Z acapechpan  nicht finden.
Auch in  San M iguel del M ilagro finden sich A reale m it G ruppen
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gleicher Fam iliennam en. D ie Sortierung innerhalb  des O rtes ist aber 
n u r grob wegen der topographischen Lage im H a lb ru n d  des B arranca- 
Kessels und  den so auf engem R aum  zusam m engedrängten W ohn­
stätten.
W ie eine re lativ  kom pakte Siedlung aus einer ehemals m ehr lockeren 
O rtsfo rm  entstand , zeigt sich auch in C uautinchan . H ie r w erden die 
C uadras zwischen den S traßenzügen von A realen gleicher Fam ilien­
nam en ausgefüllt (C o y o tl, C errano) oder zum  Teil (X im enes) bedeckt; 
sehr häufig w erden auch paarw eise kleine G ruppen  (H errera, Garcia) 
gebildet (Abb. 13).
Bei dieser A realbildung ist davon  auszugehen, daß  anfänglich ein 
G ehöft inm itten  eines G rundbesitzes oder eines Teiles davon  liegt. 
K om m en die Söhne ins heiratsfähige A lter und w ollen sie eine eigene 
Fam ilie gründen, so erhalten  sie vom  V ater einen B aup la tz  und  einen 
Teil des G rundbesitzes, um ih r eigenes H aus oder G ehöft errichten 
zu können. Im  Laufe der Z eit bilden die Fam ilien durch fo rtw ährende 
B odenaufteilung, die bis zu r kleinsten Zerstückelung gehen kann, 
u nd  nachfolgenden W ohnungsbau auf dem zugeteilten G rundstück 
ein A real aus, wobei es bei vorw iegend innerörtlicher A ufsiedelung 
zu einer V erdichtung des O rtes und  zu einer V erm inderung der 
agrarisch nu tzbaren  Fläche im O rt selbst kom m t.
Bei fortschreitender V erdichtung kann  sich die S treusiedlung zu einem 
kom pakten  D o rf entw ickeln. D abei w ird  aber nur selten die O rts­
grenze als Lim e k la r ausgebildet, sondern es kom m t m ehr zu einem 
fließenden O rtsrandbereich. Durch A ufteilung dorfnaher Parzellen  
wächst die Siedlung auch in die F lur hinaus, w obei vereinzelt „A us­
siedlerhöfe“ zu K ern  und  In itia lstad ium  einer B arrio-S iedlung w er­
den können. D adurch w erden erneut offene Ackerflächen und  B aum ­
gruppen in den O rtsbereich eingebracht.
A uf diese Weise haben die E inw ohner Zacapechpans einen G roßteil 
ih rer F lur allm ählich aufgesiedelt. V on den ca. 580 H e k ta r  Zacapech- 
paner G em arkung  nim m t die m it W ohnstä tten  bebaute Fläche ca. 
90 H e k ta r ein. Stellt m an in Rechnung, daß  ca. 96 H e k ta r  am H ang  
des C erro  Z apotecas nu r zu r extensiven V iehw eide dienen können, 
so verbleib t ziemlich w enig agrarisch nu tzbare  Fläche fü r ein D o rf 
m it 2108 E inw ohnern  (1970)6. Zunehm ende B evölkerung und  A us­
dehnung der bew ohnten Siedlungsfläche führen  zum  Rückgang ag ra­
rischer N utzfläche. D a keine M öglichkeiten gegeben sind, durch R oden, 
Terrassierung o. ä. N eu lan d  zu gew innen und  E jidoanteile  bisher nicht 
an Z acapechpan vergeben w urden, bleiben als Ausweg nur eine In ­
tensivierung der P ro d u k tio n  oder A rbeit in den S täd ten .
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I l l  • H A U S E R  U N D  G E H Ö F T E
1. Baum aterialien
D ie beim Bau von W ohnstätten  und  anderen G ebäuden (P um p­
häusern, F eldhütten) verw endeten  M ateria lien  sind je nach der n a tu r­
geographischen A usstattung  des Siedlungsraum es und nach dem zur 
V erfügung stehenden K ap ita l des B auherrn  verschieden. S tad tferne 
ländliche Siedlungen, besonders solche abseits der H au p tv e rk eh rs­
straßen , zeigen eine gewisse M onotonie beim verw endeten  Baustoff. 
U rbane O rte  und  Siedlungen im  städtischen R andbereich, auch solche 
an s ta rk  frequentierten  V erkehrslinien, sind in den verw endeten  B au­
m aterialien  w eit v ielfältiger.
Als Baustoff fü r W ände kom m en v o r: der luftgetrocknete Lehm bau­
stein (adobe), der S tam pflehm  (tap ia), der gebrannte Ziegel (ladrillo), 
B asalt- und  K alkbruchstein, T epetateblöcke, G erolle, H o lzk o n stru k ­
tionen  m it einer V erkleidung von B rettern , Palm w edeln , M aguey- 
b lä tte rn  und  M aisstengeln, seltener Betonblocksteine.
Bei der Bedachung finden v o r allem  V erw endung: H ohlziegel „Mönch 
und  N o n n e “ (canales, tejas), biberschw anzförm ige Flachziegel (tejas 
p lanas), quadratische Flachziegel (cuadrados), Palm w edel, M aguey- 
b lä tte r , H a rtg rä se r (zacate), M aisstroh, H olzschindeln (tajam aniles) 
und  teergetränk te  P appe (lám ina). Bei der näheren Beschreibung sei 
n u r au f die w ichtigsten M ateria lien  A dobe, T ap ia  und  Ziegel h in ­
gewiesen.
a) A dobe
D er ungebrannte, nu r an der Luft getrocknete A dobeziegel7, der seit 
vorkolum bischer Z eit verw endet w ird , ist ein nahezu überall v o r­
kom m endes B aum aterial8. M an findet ihn sow ohl in D ö rfe rn  als auch 
in städtischen Siedlungen, w obei auch die G roßstäd te  nicht ausgenom ­
m en sind; in Puebla und  M éxico D . F. findet m an den A dobe nicht 
n u r in den ländlichen S tadtrandbereichen, sondern auch in den ein­
fachen, zentrum snahen  W ohngebieten.
D as G rundm ateria l zu r H erste llung  bieten in den ländlichen Sied­
lungen die Felder der Cam pesinos. N ahe  der zu bauenden W ohnstätte  
w ird  der R ohstoff (suelo de barro) in M ulden abgegraben. Es handelt 
sich dabei um  einen schluffigen H o rizo n t vulkanischer Tuffe, die m it 
Bims angereichert sind (H . A ep p li 1973, S. 141). D er B arro  w ird  m it 
W asser zu einer breiigen Masse angerichtet und  in rechteckigen H o lz ­
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rahm en geform t. In  die noch feuchte O berfläche w erden häufig, um 
später beim Bau die B indung zwischen den Steinen zu fö rdern , m it 
der flachen H a n d  V ertiefungen geschlagen oder Schlieren gezogen. 
D ie T rocknung dauert drei bis acht Tage. D ie Beimischung von B inde­
m ittel (Strohhäcksel) ist n u r selten üblich. O ft ist der B arro  in situ m it 
Tonscherben (tepalcate) der vorspanischen Epoche angereichert.
D ie abgegrabenen H oh lfo rm en  w erden teils fü r die W eiterbenützung 
offengelassen, teils dienen sie als A bfall- und Aschendeposite. In  
Z acapechpan w erden die steilen M uldenränder meist abgeflacht und 
überpflügt.
D er Adobeziegel m it einem Trockengew icht je nach G röße um vierzig 
K ilogram m  ist sehr porös. W asser d ring t daher sehr leicht ein. H aben  
sich die A ußenw ände aber vollgesogen, so w ird  dadurch ein völliges 
D urchdringen des M aterials verh indert. F rost h a t eine starke V er­
m inderung der D ruckfestigkeit zu r Folge. F ür die W itterungseinflüsse 
besonders anfällig  sind die Fugen und  die O berkan ten  ungeschützter 
M auern. In  einer aus neun Lagen von A dobe bestehenden H o f ­
um friedung in C uautinchan , die nach Aussagen des Besitzers vo r acht 
bis zehn Jah ren  errichtet w orden  w ar, w aren  die beiden oberen 
Schichten fast völlig  v e rw itte rt, w ährend  eine vo r siebzehn Jah ren  
gebaute G ehöftm auer, deren K rone m it H olzstücken und  G rassoden 
geschützt w ar, kaum  Spuren des V erfalls zeigte. H äufig  w erden daher 
in C uau tinchan  die A dobem auern  m it besonderen Sandsteinp latten  
(jalnene), die in den B arrancas gebrochen w erden, bedeckt. W eiterhin  
greift die V erw itterung  die A dobem auern  s ta rk  von unten  an, w enn 
S pritz- und  T ropfw asser am A dobe w irken  können. D ie k räftigen  
klim atischen Tag-N acht-U nterschiede besonders w ährend  der w in te r­
lichen T rockenzeit tun  ein weiteres.
A dobegebäude w erden m ittels einer E inrüstung von professionellen 
M aurern  errichtet. Als M örtel fü r die Steine w ird  breiiges B arro - 
M ateria l verw endet. Zum  besseren Schutz v o r Ausschwemmung durch 
Regen w erden häufig kleine Steine in die Fugen eingelassen. Ein G e­
höft m it W ohnhaus und  U m m auerung kann  in einer Woche gebaut 
w erden. D aß  sich bei der re la tiv  billigen Bauweise dennoch viele B au­
herren  in der K ostenkalku la tion  verrechnen, beweisen die a llenthalben 
sichtbaren angefangenen, aber nicht beendeten A dobegem äuer; 
ähnliches gilt auch fü r Z iegelbauten. W ird  eine W ohnstelle wegen 
W egzugs des Besitzers o. ä. aufgegeben, so ist oft zu beobachten, daß  
die verw ertbaren  Teile des G ebäudes, wie Balken, Dachziegel u. a., 
en tfe rn t w erden, die A dobem auern stehen bleiben und  die Parzelle 
innerhalb  der H ofum m auerung  reku ltiv ie rt und  w ieder agrarisch
67
genu tz t w ird . In  Z acapechpan  gibt es einige w üstgefallene G ehöfte, 
innerhalb  deren U m fassungsm auern M ais angebaut w ird .
Innerörtliche S traßenverbreiterungen  wie in N a tiv ita s  um 1970 lassen 
sich bei den A dobehäusern leicht durchführen, da es sich meist um 
w eniger w ertvo llen  W ohnraum  handelt, der A bbruch keine Schwierig­
keiten bereitet und  neue W ohngebäude billig und  schnell w ieder au f­
gebaut w erden können.
Die A dobeziegel w erden beim T errassenbau fast nicht verw endet, da 
sie sehr leicht erod iert w erden und  zerfallen .
b) T ap ia
D er B arro-B oden w ird  auch als S tam pflehm  en bloc verarbeite t. D azu 
w ird  er zwischen eine hölzerne Verschalung ohne innere V ersteifung 
aus H o lz , D rah t, Zw eigen o. ä. zu einer M auer von vierzig  und  m ehr 
Z entim eter Dicke eingestam pft. Ist das M ateria l angetrocknet, so w ird  
die Verschalung gelöst und  ein Stück w eiter versetzt. Selten w erden 
an den Hausecken oder in T rennfugen H o lzba lken  oder B asaltbruch­
steine zur Festigung der L ehm w ände eingelassen.
V orteile gegenüber der Bauweise m it A dobe liegen in der höheren 
W iderstandsfäh igkeit gegen W itterungseinflüsse, da die M auern fast 
fugenlos sind. A ußerdem  ist eine wesentlich kürzere B auzeit nötig, 
was besonders fü r einen Bau w ährend  der R egenzeit w ichtig ist. 
A llerdings ist das A ufrichten des Stam pflehm s sehr arbeitsintensiv, 
da vom  A nrichten des Lehms bis zum  H ochziehen der W ände alles 
in einem A rbeitsgang erledigt w erden m uß. D er Bau eines A dobe- 
hauses dagegen kann  in m ehrere A rbeitsgänge geteilt w erden. Auch 
e rlaub t die V erw endung von A dobe leichtere A n- und U m bauten, was 
bei der Tapia-B auw eise schwieriger ist.
N ach dem E rdbeben vom  28. A ugust 1973 zeigte sich in den be­
troffenen D örfern  der Pob laner Region, die vom  E rdbebenzentrum  
ferner lagen, daß  die mächtigen T ap iam auern  ohne inneres Gefüge 
wesentlich leichter einstü rzten  (Bild 10) als A dobem auern , die zw ar 
auch Risse erhielten, aber nu r selten völlig  einfielen. D ie T ap ia- 
w ände stü rzten  w eit häufiger gänzlich ein, w obei sie sich schiefrig 
in ihre einzelnen Schichten zerlegten und  die D achbalken die schla­
fenden Bew ohner erschlugen.
D as H aup tverb reitungsgeb iet des Stam pflehm s sind die ländlichen 
Siedlungen östlich der M alinche vom  B ergland von T errenate  bis in 
die Ebene von A catzingo. Am O sthang  von Iz tacc ihua tl und P opo­
catepetl scheint diese Bauweise früher w eiter verbreite t gewesen zu 
sein. H eu te  findet m an sie nu r inselhaft zwischen Ix tapa lucan  und
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San Salvador El Verde, in C alpan , A tza la  und O zolco, in N ealtican  
und  Sta. Isabel C holula. V ereinzelt kom m t T ap ia  auch westlich von 
San P edro  C holu la  vo r (P apax tla , Acuexcomac).
c) Ziegel
Die starke V erbreitung des gebrannten  Ziegels in den ländlichen 
S iedlungen ist eine junge Erscheinung. U rsprünglich w ar die V er­
w endung des Ziegels w eitgehend auf die S täd te  und  au f H aciendas 
beschränkt. Z u r R evolutionszeit gab es um A tlixco viele kleine Ziegel­
brennereien, die zum  Teil in den engen B arrancas der H ügelländer 
lagen, da d o rt der Rohstoff, ein farblich s ta rk  variierender B arro, 
aufgeschlossen und B rennm aterial vo rhanden  w ar. Diese kleinen 
Feldbrennereien trugen stark  zu r W alddegrad ierung  bei.
D ie Ziegelbrennereien sind heute hauptsächlich um C holu la  konzen­
trie rt, in geringerem  M aße kom m en sie auch um T laxcala , Texm elu- 
can, A pizaco und A tlixco vor. D en größten  M ark tan te il h a t aber 
C holula. P roduktionsw eise und landschaftliche A usw irkungen der 
Ziegeleibetriebe h a t E. Seele (1968 a) ausführlich beschrieben.
Die Z iegelverw endung lokalisiert sich hauptsächlich auf den städtisch 
beeinflußten U m kreis von Puebla, Texm elucan, T laxcala , A pizaco 
und  A tlixco. A ußerdem  breite t sich der gebrannte Ziegel en tlang  der 
H aup tverkeh rsstraßen  aus. Dies ist längs der H au p tlin ien  C h o lu la - 
Texm elucan, P ueb la -T laxca la , Pueb la-T epeaca  und  P ueb la-A tlixco  
festzustellen. Wie der Ziegel als B aum aterial auch entlang der sekun­
dären V erkehrslinien vorzudringen  beginnt, zeigt sich in den O r t­
schaften an der um 1970 ausgebauten Strecke Z aca te lc o -N a tiv ita s -  
T exm elucan. V on Z acatelco aus ist der Ziegel bis nach T etla tlauhca  
vorgedrungen. Von N a tiv ita s  bis T epetitla  sind Z iegelbauten noch 
R aritä ten , w ährend  sie nahe Texm elucan w ieder gehäuft auftreten .
2. Bedachungsm aterialien und  D achform en
U n te r den D achbedeckungen ist der H ohlziegel (canal) dom inierend. 
In  einigen O rtschaften  südwestlich von A tlixco finden sich auch flache 
D achpfannen. D ie trad itionelle  Bedachung m it H artg räsern  auf 
W ohnhäusern kom m t nur noch endemisch vor; als untergeordnetes 
M ateria l fü r W irtschafts- und  N ebengebäude sind die Zacatedächer 
w eiter verbreitet. Inselhaft w erden als Bedachungsm aterialien auch 
M agueyblätter und Schindeln verw endet. T eerpappe findet h au p t­
sächlich in den jungen Siedlungen (Colonias) nordöstlich von H u a- 
m an tla  V erw endung.
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D ie D achform en entsprechen den Bedingungen der verw endeten 
Dachbedeckung. D ächer m it H ohlziegeln  sind in der Regel flach bis 
pultfö rm ig . Flachziegel können nur au f P u lt- oder G iebeldächern 
ihre F unktion  erfüllen. Ebenso bedürfen  zacategedeckte D ächer einer 
starken  N eigung  um 45 G rad , um das Regenwasser sicher ableiten zu 
können. Ä hnlich v erhä lt es sich bei Palm - oder M agueydächern. P ap p ­
dächer haben gew öhnlich ebenfalls eine P u ltfo rm . D ie gem einhin m it 
Flachdach bezeichnete Form , die m it C uadrados gedeckt ist, deren 
Fugen m it B eton ausgegossen w erden, h a t ebenfalls eine leichte N e i­
gung. D ie so entstehende T raufe  w ird  oft m it steinernen oder hö lzer­
nen W asserspeiern versehen. Auch w erden diese Flachdächer m it einer 
B rüstung aus Ziegeln umgeben, au f der im Somm er nach der E rn te  
Kürbisse gestapelt w erden.
3. H aus- und  H ofelem ente
D ie G ehöfte in ländlichen Siedlungen der G egenw art weisen bezüg­
lich der funk tionalen  A nordnung und  der fo rm alen A usgestaltung von 
H a u p t-  und N ebengebäuden in  vielen P unk ten  Ä hnlichkeiten m it 
Beschreibungen aus dem vorigen Jah rh u n d ert auf. G rundelem ente der 
ländlichen W ohnstätte  sind -  nach Region und  K ap ita laussta ttung  in 
G röße, Form  und B aum aterial variie rend  -  das W ohngebäude, die 
Küche, der Maisspeicher, das D am pf- oder Schw itzbad, Backofen, 
B runnen und  Viehgehege. A lle diese G ebäude w erden m it einer U m ­
zäunung aus A dobe, T ap ia , M aisstroh, Säulenkakteen oder H o lz ­
la tten  um geben, die oft derm aßen lückenhaft und zerbrechlich er­
scheint, daß  m an ih r nu r symbolischen C h arak te r zusprechen kann.
a) D as W ohngebäude
D as W ohngebäude, in dem m an sich tagsüber au fhält und  das des 
N achts als Schlafraum  dient, besteht in der trad itionellen  Bauweise 
-  und  diese überw iegt in den ländlichen Siedlungen -  aus einem 
fensterlosen, ebenerdigen R aum ; mehrstöckige W ohngebäude kom m en 
seltener vor. D as M obiliar, das sida seit E. M ühlenp ford ts  Beschreibung 
von  1844 w enig geändert ha t, ist kärglich. Es besteht häufig aus einer 
S itzbank  gegenüber der T ür, einem Tisch und  m ehreren S tühlen. D er 
H au sa lta r  an der W and ist m it vielen H eiligenbildern  und K alender­
b lä tte rn  eingerahm t. E in  Schrank fü r K leider oder ein Regal fü r 
Schulbücher sind Seltenheiten. H äufig  w erden N ägel in die W ände 
geschlagen, Schnüre gespannt und die besseren Sonntagskleider d a r­
über gelegt; gegen den Staub schützt m an sie, indem  m an sie in eine
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Decke oder Sarape wickelt. B etten kom m en nicht überall vo r. O ft 
dienen Schilfm atten, die auf dem blanken Boden ausgerollt w erden, 
als N achtlager fü r die ganze Fam ilie; jeder hü llt sich dabei in Decken. 
T agsüber w erden die M atten  zusam m engerollt und  in die Ecke ge­
stellt. Ö fen konn te  ich nirgends sehen. W egen der fehlenden H eizungs­
m öglichkeiten sind besonders die K inder gefährdet, die in der w in te r­
lichen Trockenzeit, bei der die N ach ttem pera tu r un ter N u ll G rad  
fallen kann, oft chronisch e rkä lte t sind. H unde, H ühner, T ru thühner 
und  K atzen  w erden in den W ohnräum en geduldet. K ranke Fam ilien­
m itglieder können meist nicht separat gehalten w erden. D ie hygieni­
schen V erhältnisse wie die san itären  E inrichtungen sind in der Regel 
prim itiv .
b) D ie Küche
Im  trad itionellen  G ehöft ist die Küche vom  W ohnraum  getrennt. 
E inen besonderen R auchabzug fü r das offene H erd feuer gibt es nicht, 
er entw eicht durch die T ü r oder durch R itzen  im Dach. D ie Küchen 
sind m it den überkom m enen H aushaltsgerä ten  (Bild 11) ausgestattet: 
dem dreifüßigen M ahlstein (m etate) und  dem gurkenförm igen R eibe­
stein (m etlalp il) fü r den M ais, beide U tensilien aus V u lkan it gefertigt, 
und der dünnen Tonscheibe (com al) zum  Backen der M aisfladen 
(to rtillas). D azu  kom m en Blecheimer fü r den rohen M ais und  den 
vorgem ahlenen M aisbrei (m asa) sowie geflochtene K örbchen fü r die 
fertigen T ortillas und  tönerne T öpfe und  K asserollen fü r Soßen und 
Suppen. Ein Tisch, wenige Stühle und  ein H au fen  trockenen M ais­
strohs als B rennm aterial vervo llkom m nen die A usstattung. In  m oder­
neren H öfen  ist die Küche m it anderen W ohnräum en u n te r einem 
Dach zusam m engefaßt.
c) D er M aisspeicher
D ie V orra tsbehälter fü r den M ais (cuescomate, zencal) erscheinen in 
den verschiedensten Form en (Abb. 14) und  dienen dem A ufbew ahren 
der geernteten M aiskolben. D er bauchige, gestielte Cuescom ate aus 
B arro  -  häufig m it einem kleinen Giebeldach aus H artg räse rn , Schin­
deln oder Blech versehen -  kom m t vorw iegend in der westlichen 
H ä lfte  des Beckens von Puebla vo r, t r i t t  aber auch südlich der C o r­
dillera  T en tzo  auf. N eben diesen krugähnlichen V orra tsbehältern  
finden sich auch zylindrische, siloähnliche Speicher aus A dobeziegel, 
ebenso kubische Form en; letztere sind gleichfalls aus A dobe und  nur 
ganz selten aus Bruchsteinen und  G eröll. Bei diesen Silos handelt es 
sich um eindeutige N achfolgeform en von Cuescomates, w ie bisweilen
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V orra tszy linder m it Stiel beweisen. V ereinzelt w erden diese Speicher 
auch aus Betonsteinen gebaut.
Die H a ltb a rk e it des Maises in einem Cuescom ate w ird  m it 10-36 M o­
naten  angegeben, dü rfte  aber nu r selten 12-15 M onate übersteigen. 
D er V orteil der Lehmbauweise liegt in der guten D urchlüftung des 
V orratsgutes; Feuchtigkeit und  V erderben des Maises w erden so er­
schwert. A llerdings ist der Cuescom ate kein guter Schutz gegen N ager 
und Insekten (Sitophilus zeam ays, Sitophilus o ryza). Aus diesem 
G runde w ird  der Mais nicht en tkö rn t, sondern m an speichert die 
ganzen K olben, um so die leicht anzufressende, weiche Pulposeite der 
K örner besser zu schützen.
A nfällig  ist der Cuescom ate auch gegen W itterungseinflüsse, beson­
ders gegen Regen. Schlecht schützende Dächer führen  schnell zu 
Schäden an den B arro-W änden. N icht selten p la tz t auch ein Cuesco­
m ate durch das Gewicht seines Inhalts. Aus diesen G ründen ist m an 
in N a tiv ita s  und Tenanyecac von der bauchigen Form  abgegangen 
und  zu kubischen Speichern übergegangen. Ä hnlich sind auch die V er­
suche m it Betonsteinen zu w erten. So hä lt m an zw ar vom  Mais dauer­
haft Schädlinge ab, aber er zieh t dadurch leicht Feuchtigkeit und 
v e rd irb t schneller.
H auptverbreitungsgebiet des Zencal, eines hölzernen, kastenförm igen 
Speichers aus B rettern  und Stangen auf Stelzen, der m it einem G iebel­
dach versehen ist, sind die M alinchehänge und die östliche H ä lfte  des 
Beckens von Puebla. E r kom m t auch — wenngleich w eniger häufig -  
au f dem Block von T laxcala  und an den W aldhängen von Popcf- 
catepetl und Iz taccihuatl vor.
In  der Ebene um C holula finden sich diese festen M aisspeicher nicht. 
Dies liegt daran , daß  der Mais durch andere P roduktionsziele ersetzt 
w urde oder -  und  dies ist auch in anderen G egenden zu beobachten -  
nicht m ehr in eigenen V orra tsbehältern  au fbew ahrt w ird. In  le tz te ­
rem Fall w ird  er in einem freien R aum  innerhalb  des G ehöftes oder 
in einer freien Ecke des W ohn- oder Küchenraum es aufgeschüttet. 
Südlich von C holula w erden auch provisorische, tem poräre Speicher 
in konischer Form  aus M aisstengeln errichtet.
d) D as Bad
Das Badehaus (tem ascal) besteht meist aus einer ein bis zwei M eter 
hohen H albkugel, die nach A rt eines falschen Gewölbes konstru iert 
ist, oder aus einem Tonnengew ölbe. Ein zusätzlich angebauter R aum  
zum  U m kleiden (vestidor) ist regional gebräuchlich. D as Bad h a t zwei 
E ingänge; In  dem einen w ird  ein H o lzfeuer entfacht, durch den
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anderen kriecht m an nach A bzug des Rauches in die heißluftgefüllte 
K am m er und  schw itzt. D ie M ethode der „H eiß lu ftsauna“ ist im 
R aum  P uebla-T laxcala  öfter anzutreffen  als die der „D am pfsauna“, 
in der m an erh itz te  Steine m it W asser übergießt. Diese trad itionellen  
Badeweisen w erden langsam  durch den städtischen E influß zurück­
gedrängt. K om m erziell betriebene p riva te  D uschbäder finden sich 
schon in en tferntesten  D örfern . Besonders die jüngere G eneration  
zieh t die B rausebäder dem konventionellen  Tem ascal vor. W eithin ist 
das trad itionelle  Badehaus allerdings noch die einzige san itäre  E in­
richtung in den ländlichen G ehöften9.
e) D er Backofen
Ein weiteres ländliches E lem ent, das aber auch in unm itte lbarer S tad t­
nähe gefunden w erden kann , ist der Backofen (horno). D er Form  
nach ähnelt er einem kleinen Schw itzbad au f einem ca. ein M eter hohen 
Podest. E r w ird  gewöhnlich nur einm al im Ja h r  benutzt, w enn in den 
T agen vor A llerheiligen (Fiesta de Todos Santos) das T o tenbro t, ein 
besonderes süßes Feiertagsgebäck, gebacken w ird . D er H erk u n ft nach 
ist er eindeutig  spanisch; m an findet ihn in der gleichen Form  auch in 
A ndalusien.
f) D er B runnen
In  O rten , in  denen noch keine öffentliche G em einschaftswasserleitung 
insta llie rt w urde -  und  das sind die meisten - ,  dienen p riva te  B runnen 
der V ersorgung m it W asser. Bei oberflächennahem  G rundw asser 
(N a tiv ita s : 2 -5  m) w ird  es m it dem E im er im H an d b e trieb  geschöpft, 
bei tieferen B runnen (Z acapechpan: um 20 m) w ird  es m it H ilfe  eines 
Esels oder M ulis über eine Seilrolle heraufgezogen. D ie B runnen 
können innerhalb  des P atio  gegraben sein oder auch außerhalb ; in 
Z acapechpan  haben viele H ö fe  den B runnen außen nahe dem  E in ­
gangstor, ,um  so den T ran sp o rt von W asser in  die um liegenden 
G ärten  und  hofnahen Felder zu erleichtern. E in A usm auern der 
Brunnenschächte ist nicht nötig , da der T epeta teun terg rund  genügend 
Festigkeit besitzt, um  ein V erstürzen zu verhindern .
g) D as Viehgehege
In  den trad itionellen  G ehöften  w erden, w enn das K leinvieh nicht frei 
im H o f herum laufen  kann  oder darf, K oben aus Stein oder Adobe 
und  H olzlattenverschläge gebaut. G roßv ieh  w ird  in C orrals oder 
un te r seitlich offenen Schutzdächern gehalten, w enn es nicht einfach 
un te r einem Baum  angebunden w ird . Geschlossene S tälle, w ie sie fü r
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die m odernen G ehöfte C hipilos selbstverständlich sind, sind in den 
trad itionellen  ländlichen Siedlungen auch bei den fortschrittlicheren 
A gricultores noch Seltenheiten.
Umgeben w erden die G ehöfte von  einer U m zäunung verschiedensten 
M aterials. D er E ingang liegt gewöhnlich zu r S traße hin. V ereinzelt 
e rhält er durch kleine aufgesetzte D ächer einen baulichen A kzent.
D ie funktionale Z uordnung  der G ebäude innerhalb  der trad itionellen  
H öfe bestim m t sich nach N otw end igkeit, Zw eckm äßigkeit und  ver­
fügbarem  P la tz . Bei der A nlage eines G ehöftes w erden nicht alle G e­
bäude auf einm al, sondern nach und nach entsprechend dem B edarf 
erstellt. D er add itive C h arak te r ist besonders an der Streulage der 
Einzelelem ente innerhalb  eines H ofes, an gestuften F irstlinien an ­
einandergereih ter Bauten und  an unterschiedlichen B aum aterialien 
erkenntlich.
Abweichungen vom  N o rm alfa ll der straßenseitigen G ehöfteingänge 
zeigen sich in Z acapechpan, w o im B arrio  C apu la  der überw iegende 
Teil der H öfe  unabhängig  vom  S traßenverlau f nach N o rd en  aus­
gerichtet ist, was m it den aus südlicher R ichtung w ehenden S taub­
stürm en der w interlichen Trockenzeit begründet w ird .
In vielen D örfern  sind alte, w üstgefallene und  neue, unvollendet 
gebliebene W ohnstätten  auffällig . 1972 gab es in C uau tinchan  fast 
sechzig G ehöftruinen, die zum  G roßteil aus der Z eit der R evolution  
1910-1917 stam m en. U m  1912 sollen -  lau t m ündlicher Ü berliefe­
rung -  nu r zw ei Fam ilien in C uautinchan  gelebt haben; die übrigen 
E inw ohner w aren vertrieben, geflohen oder um gekom m en. G egen­
w ärtig  fü h rt die starke A bw anderung aus dem ländlichen R aum  in 
die großen S tädte (Puebla, M exico D. F.) zu G ehöftaufgaben. Wie 
schon erw ähn t, bleiben Ziegel- und  A dobebauten oft unvollendet, da 
die B auherren sich in ihren finanziellen M itte ln  verkalkulieren . V er­
schiedentlich w ird  auch in E tappen  gebaut, je nach vorhandenem  
K apital. A llerdings setzt bei der A dobebauw eise ein ungeschützter 
R ohbau den W itterungseinflüssen nur w enig W iderstand  entgegen.
4. D rei Beispiele ländlicher W ohnstä tten
D ie oben teils generalisierend, teils idealtypisierend dargestellten 
G ehöftelem ente erfahren  in der R ea litä t zahlreiche V ariationen . D ie 
A bbildungen 15, 16 und  17 zeigen drei G ehöfte m it einem u n te r­
schiedlichen A nteil an trad itionellen  und m odernen Bauelem enten, 
w obei der H o f aus Sto. Tom ás La C oncord ia  dem trad itionellen  
Idealtypus noch am nächsten kom m t, der H o f aus Z acapechpan zeigt
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struk turelle  W andlungen auf G rund  beruflicher Ä nderungen seiner 
B ewohner, und das G ehöft aus C uautinchan  zeigt die re la tiv  m oderne 
W ohnstätte  eines H andw erker-B auern .
1) D er H o f aus La C oncord ia  (Abb. 15), zu dem vier H e k ta r Ejido 
gehören, ist un ter zwei verheirateten  B rüdern  aufgeteilt, die ihn ge­
meinschaftlich unter W ahrung des eigenen Besitzstandes bew irtschaf­
ten. E iner der beiden Geschwister ha t die H ä lfte  des rechten N achbar­
grundstückes gekauft und  w ohn t d o rt m it seiner Familie. D er andere 
B ruder lebt m it seiner Frau auf dem ererbten  H ofte il. Eine Schwester 
arbeite t in Puebla in einem R estauran t. A lle G ebäude, verstreu t
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innerhalb  des H ofes errichtet, sind aus Adobeziegeln gebaut; W ohn- 
raum  (C) und Küche (D) haben Pultdächer m it H ohlziegeln, die 
beiden V orratsräum e (M) -  ehemals W ohnräum e -  haben ein Flach­
dach. D ie Küche (Bild 11) entspricht in allen P unkten  der obigen a ll­
gemeinen Beschreibung. Ein gestielter Cuescomate, 1889 erbaut, fiel 
der R egenzeit des Jahres 1925 zum  O pfer. D araufh in  w urde ein 
Speicher aus A dobe m it Tonnengew ölbe und C uadrados errichtet. D er 
Besitzer des linken H ofteils und seine F rau  laufen stets barfuß . Ih r 
W ohn- bzw . Schlafraum  ist m it einem B ett ausgestattet. N ebenver­
dienst gibt es selten. U m  1970 arbeitete der genannte Besitzer beim 
S traßenausbau durch das M unizip  N a tiv ita s  m it; fü r seine A rbeit 
w urde er in täglichen M aisrationen bezahlt. In Z ukunft möchte er 
die Milch- und  Fleischproduktion intensivieren; 1972 gehörten ihm 
neben zw ei Mulis vier M ilchkühe, sechs Schweine, fün f Ziegen und 
zwei D u tzend  H asen.
2) D as Beispielgehöft aus Z acapechpan (Abb. 16) ha t F. Tichy  schon 
1963 aufgenom m en. Es w ar dam als noch relativ  unausgebaut und 
wies zahlreiche M erkm ale eines kleinbäuerlichen trad itionellen  Be­
triebes auf. M it A usnahm e der Schweine w urde das Vieh (Kühe, 
H ühner) innerhalb  des P atio  gehalten. D er M aisspeicher wies auf 
das P roduktionsziel des G ehöftinhabers. D ie Küche w ar m it den tr a d i­
tionellen G erätschaften ausgestattet. W ohl aus K apitalm angel w aren 
zw ei der v ier fensterlosen R äum e ohne Dach.
1972 hielt der H ofbesitzer keine K ühe m ehr, der M aisspeicher w ar 
verschw unden. Seitdem  fäh rt der einstige K leinbauer, verheira te t und  
V ater von fün f K indern , täglich die in Zacapechpan p roduzierte  Milch 
m it einem L ieferw agen in die S tad t Puebla. Sein B ruder, eine ehe­
m aliger L ehrerstudent -  daher der Bücherschrank im W ohnzim m er -  
und  in jenem Ja h r  B ürgerm eister des D orfes, w ohnte  bei ihm ; w äh ­
rend seiner A m tszeit verstand  er es, in die eigene Tasche zu w ir t­
schaften. N ach dem Amtswechsel ließ er sich in Puebla n ieder und 
w urde Polizeibeam ter. Im  G ehöft w urde bis 1972 ein w eiterer W ohn- 
raum  ausgebaut. D ie W ohnungsausstattung m it Flaschengasherd, elek­
trischer Pum pe fü r den B runnen, elektrischer T ürklingel, K leider­
schrank, Bücherschrank und  Betonwaschbecken am W aschplatz zeigt 
städtische Einflüsse. T rad itionelle  E lem ente sind die Schilfm atten, die 
die Betten ersetzen, und die verräucherte Küche, die nur noch selten 
benu tz t w ird , sondern m ehr als A bstellraum  und  Schlafkam m er dient. 
K leinere V orrä te  an M aiskolben und  K ohl w erden in den W ohn- 
räum en aufbew ahrt. D er Z itronen- und A guacatehain  ist ungepflegt.
7 7
( N e u b a u  o h n e  D a c h )
aposento en construcción
W o h n ra u m(N e u b a u  o h n e  D a c h )
(M ais)
H o f
1.851
’( 3  K ü h e )
B r u n n e n  (19m  lie f )
T la c u ile ,cazuelas ♦ C o m a l  
T öp fe  M e ta tepozo 19m de profundidad
S c h w e in e
Z i t r o n e n - u n d  A g u a c a te - H a in
huerto de limoneros y aguacates
S c h w e in e
W o h n ra u m /K u c h eN e u b a u  o h n e  D ach
K ü c h eBlech-
D a c h
1m
A ufnahme: K.Tyrakowski 1972
A h b  1 6  G e h ö f t  in  Z a c a p e c h p a n  1963 u n d  1972
78
3) Modernes und  Traditionelles verbinden sich auch bei dem Gehöft 
aus Cuautinchan  (Abb. 17), dessen Besitzer den hier abgebildeten 
P lan  eigenhändig gezeichnet hat. E r  besuchte nur ein J ah r  die G ru n d ­
schule und bildete sich durch Lesen von alten Lexika. 1972 w a r  er 
Secretario im Bürgermeisteramt mit 200 Pesos Monatsverdienst. Einer 
seiner Söhne ist nach Puebla verzogen, der zweite ist in C uautinchan 
verheiratet und -  wie sein V ater -  von Beruf Maurer. Zum Gehöft 
gehören ca. drei H e k ta r  P riv a t land  und  Ejido. Das Wohngebäude 
ist eines der beiden neuen Ziegelgebäude, die es im ganzen D o rf  gibt. 
Es besteht aus einem überdachten Vorraum , einem Aufenthaltsraum 
(Resividor, ca. 5X  7 m), der mit einem Tisch, zwei langen Bänken 
und  einigen Stühlen ausgestattet ist, und  zwei Schlafräumen (Reca­
maras), in denen je ein breites Bett steht. Das Gebäude hat ein Flach­
dach, auf dem ein zweites Geschoß errichtet werden kann. Vergitterte, 
aufschwenkbare Glasfenster lassen das Tageslicht in jeden Raum. Der 
ehemalige W o h n trak t  (Sitio construido con piedra  y teja) dient gegen­
w ärtig  als Lagerraum für  W erkzeug und  Ackergerät. Er ist aus Bruch­
steinen gebaut, das Pultdach hat  ein Gebälk aus Magueyblüten- 
stengeln (guióte). Die Küche (Sitio para  cosinar con leña) entspricht 
dem altertümlichen T y p ;  ihre W ände bestehen aus gespaltenen 
Magueystengeln (güilote). Aus dem gleichen Materia l besteht der vier- 
füßige, hausförmige Maisspeicher (Para guardar  maiz se[n]cal o 
tröge). D er aus Steinen und Beton gebaute Schweinekoben (Chiquero 
o sea lugar de los puercos) ist ganz jungen Datums. A ußer einem 
halben D utzend  Schweinen, einigen H ühnern ,  T ru thühnern  und  H u n ­
den hat der Besitzer kein weiteres Vieh. Die Felder, auf denen er nur 
Mais, Bohnen und  wenige Kürbisse anbaut,  werden mit Gespannen 
seines Sohnes bearbeitet. 1973 arbeiteten beide als M aurer an der 
durch das Instituto  de Monumentos Coloniales geleiteten Renovierung 
des Franziskanerkonventes in C uautinchan  mit.
IV  • H A C I E N D A  U N D  E X - H A C I E N D A  ALS L Ä N D L IC H E  
S IE D L U N G
Nach den Revolutionsjahren 1910-1917 blieben von den Latifundien 
des Munizips N ativ i ta s  nur wenige übrig, die als H ac ienda  oder 
Ex-H acienda  resp. Rancho mit einem G rundbesitz  um hundert 
H e k ta r  weitergeführt werden konnten.
79
NO
 H
TB
OR I C N.  C A L L E  Hl OAt &D
5 ^
V ?
lu
v—'
°
80
Ab
b.
 1
7: 
Sit
io 
de 
Av
ita
ci
on
 
de 
Isi
do
ro
 
Ga
rc
ia 
F.
, 
C
ua
ut
in
ch
an
.
Die H acienda Sta. Agueda ist heute noch die baulich größte Anlage, 
obwohl viele alte Fabrikgebäude demoliert sind. N u r  fün f  Personen 
(1970) wohnen in dem innersten, von einer Mauer umgebenen K ern ­
gebäude. Das G ut  w ird  von einem V erwalter  bewirtschaftet,  der 
Eigentümer dagegen w ohn t in Puebla {L. N a va  1969 a, S. 114). A uf 
der H ac ienda  Sta. Elena leben zw anzig  Personen (1970). Ih r  gegen­
w ärtiger Eigentümer, der in den dreißiger Jahren  G ouverneur von 
Tlaxcala  w ar,  wohnte zuvor in Mexico D. F., zog dann aber wegen 
eines Augenleidens auf die H acienda. Mit Muligespannen bearbeiten 
ca. zwanzig  Peones aus Santiago Michac die Felder. N eben Mais w ird  
Luzerne angebaut, um Milchvieh halten zu können. In  dem großen 
Ziegelbau der E x-H acienda  Sta. C la ra  A toyatenco wohnen neun Fa­
milien (1973) oder ca. fünfzig Personen. Diese Bauern stammen 
ursprünglich aus dem südlich gelegenen D o rf  San A ntonio  Mihuacan. 
In  den fünfziger Jahren  kauften  sie die H aciendagebäude samt der 
dazugehörigen, noch nicht in Ejido umgewandelten Restflur und  sie­
delten sich in dem langsam verfallenden Gemäuer an. In  zivilen wie 
kirchlichen Verwaltungsangelegenheiten gehören sie zw ar  zum Muni- 
zip N ativ i tas ,  die sozialen Bindungen an ihren H erkunftsort  sind 
aber noch fest. Dies w ird  besonders sichtbar am Fest der H l .  C lara, 
der P a tron in  der Ex-H acienda. A n diesem Feiertag w ird  in einer 
Prozession die Statue des H l.  Antonius von den Kirchenvorstehern 
aus M ihuacan zur Colonia Sta. C lara  gebracht -  „zu Besuch“, wie 
man sagt10.
Diese typische, ländliche Fiesta w ird  von den neuen Bewohnern ve r­
anstaltet, wobei die Ejidatarios, denen Parzellen aus dem ehemaligen 
Haciendabesitz  gehören, aber nicht innerhalb des alten Gutshofes, 
sondern auf umliegenden D örfern  wohnen, auf freiwilliger Basis einen 
Beitrag in Geld oder N atu ra l ien  leisten. Die Bewohner von San 
Miguel Analco, die auf  dem als erstem abgetrennten Haciendateil  
siedelten, steuern nichts zum Fest bei. Im  ganzen zeigt sich aber, wie 
hier eine alte Besitzgrenze durch eine lockere soziale N o rm  erhalten 
bleibt.
A uf dem P la tz  der wüstgefallenen H acienda  Sta. A na Portales be­
findet sich die Colonia ejidal Emiliano Z ap a ta  mit 292 E inw ohnern  
(1970). Die Siedler stammen aus dem nahen Sta. Isabel Tetla tlauhca 
und  gründeten ihren jungen O r t  in den vierziger Jahren. O bw ohl sie 
innerhalb des Munizips N a tiv i ta s  leben, unterstehen sie der politischen 
A uto ri tä t  von T etla tlauhca; beim Bau eines Straßenstückes von 
Sta. A na nach N ativ i ta s  im Sommer 1972 nahm  der Juez de paz 
von Sta. Isabel die Nivellierungsarbeiten vor. Auch die religiöse
81
Betreuung ist Sache des Pfarrers von  Tetla tlauhca. Die Parallelen 
zwischen den heutigen sozialen Bezügen von H a u p t -  und  N ebenort  
u nd  den Abhängigkeitsverhältnissen vergangener Jah rhunderte  sind 
offensichtlich.
V  • F L U R  U N D  F L U R F O R M E N
Die Niederungen der Flüsse A toyac und  Z ahuap an  unterlagen im 
Laufe der Zeit einem kräftigen Umgestaltungsprozeß. Überschwem­
mungen führten  zu Aufschotterung und  Höherlegung der Ebene. Dies 
brachte eine teilweise Trockenlegung, die durch p lanm äßige E n t­
wässerungsarbeit noch un ters tü tz t  wurde, mit sich. Diese Meliorisie- 
rungsarbeit ist noch nicht abgeschlossen, obgleich durch die K u lt i ­
v ierungsm aßnahm en das Sum pfland  der N iederungen in seinem 
Randbereich (H uactzingo, Zacualpan, Aquihuac) bereits soweit 
trockengelegt ist, daß  die Felder mit M otorpum pen bewässert werden. 
N ach der Revolutionszeit w urden  die Sanddämme, mit denen die 
H acendados  ihr L and  gegen Überschwemmungen sichern wollten, von 
den Campesinos abgetragen (Bild 9). Das M aterial verwendeten sie 
zum  Auffüllen v ernäß te r  Stellen in ihren Ejidoparzellen und zum 
Aufhöhen der Felder. A uf diese Weise wurden mit Ausnahme der 
flußbegleitenden Deiche die D äm m e bis auf wenige Reste geschleift 
(Abb. 11). Dies w urde  noch dadurch begünstigt, daß  von staatlicher 
Seite am O berlau f  des Z ahuapan  Staubecken gebaut wurden, die 
einen gleichmäßigeren Wasserabfluß besonders w ährend  der sommer­
lichen Regenzeit garantieren sollten. Dennoch kom m t es fast jährlich 
zu großen Überschwemmungen im M unizip  N ativ i tas .  Im Sommer 
1972 brach auf dem Gelände der ehemaligen H ac ienda  Sta. C la ra  der 
Deich des A toyac, und  weite Flächen des Ejidolandes wurden unter 
Wasser gesetzt. 1973 w aren  die Schäden noch nicht restlos behoben. 
Die Bauern graben auch kleine Reste von Flußterrassen ab und b rin ­
gen das Erdreich auf  ihre tiefer liegenden Felder. D a nicht alle C am ­
pesinos zu gleicher Zeit auf ihren höher liegenden Parzellen Sande 
und  Schotter abgraben, erhalten die Terrassen kam m artige Profile 
(Abb. 18).
Durch das M aterial,  das beim Ausheben und  Säubern der Be- und 
Entwässerungsgräben anfä l l t  und  auf die Felder geworfen wird, er­
fä h r t  das T erra in  ebenfalls eine beträchtliche A ufhöhung  (G. C. W ilken
82
V*-
ir*-
t *
V i r  
S r V
I
a
<7>
Q
E
2
zV-
o
O
A 5-
« § 01 -0  £
1  1< o
-s>-Ö
83
1969, S. 225). Infolge all dieser Einflüsse, die sich großflächig aus­
wirken, ist es sehr schwierig, natürliche Vegetation, eventuell v o r ­
handene vorspanische Stätten oder koloniale  Siedlungsrelikte zu 
finden.
Je nach den Hauptbesitzklassen ergeben äußeres Bild und Intensität 
der N u tzu ng  in den Gemarkungsteilen charakteristische Flurmuster 
(Anlagen 4 und  5):
D orfländer  zeichnen sich durch ein kle instrukturiertes Parzellengefüge 
aus. Ihre Grenzen weisen einen vielfach gebrochenen, um viele Ecken 
springenden Verlauf aus (Abb. 4 und 10, Anlage 2). Eine Fixierung 
von Flur- oder Parzellengrenzen mittels Grenzsteinen ist nicht die 
Regel. Ih r  Verlauf w ird  meist mündlich tradiert.  Oft kennzeichnet 
nur eine tiefer gelegte Furche im gepflügten Feld die Grenze. K atas te r­
pläne sind nicht üblich, Landstreitigkeiten sind daher häufig. Existie­
rende alte Flurpläne werden wie Geheimakten in Kirchen und 
Sakristeien versteckt, ein Faktum , das noch auf  die Zeit zurückweist, 
in der nicht das Bürgermeisteramt, sondern die Kirche auch Zentrum  
des zivilen Lebens war.
Besonders im Trockenfeld gibt es wenige Feldwege, da Ackergerät, 
Saatgut und Ernte  nicht mit Wagen, sondern mit Esel und  Muli 
transport ie r t  werden, denen die Feldraine genügend Passiermöglich­
keiten bieten. Im Bewässerungsland dagegen richten sich W ert und 
Preis einer Parzelle einmal nach der Bewässerungsmöglichkeit, aber 
auch nach vorhandenem  Wegeanschluß, da die E rnte  möglichst vom 
Feld weg ohne Transportbrechung auf den M ark t  gebracht werden 
soll.
Entsprechend der freien Verfügbarkeit über das private  Kleineigentum 
liegt der Besitz meist verstreut in der Flur. Diese Aufsplitterung wird 
durch die Erbgewohnheiten begünstigt, die zw ar  nicht einheitlich sind, 
aber im allgemeinen Züge einer modifizierten Realteilung tragen 
(Abb. 19). In  Zacapechpan z. B. bekommen die männlichen Erben 
bevorzugt Land, w ährend  die Töchter mit kleineren Parzellen ab­
gefunden werden. Das Gehöft erbt, wer dem Vater am meisten zur 
H a n d  ging; dies dürf te  im allgemeinen einer der älteren Söhne sein". 
Bei der innerfamiliären Landverte ilung werden auch die unterschied­
lichen Bodenqualitäten und der Unterschied von Trocken- und Be­
wässerungsland berücksichtigt.
Wasser ist einer der wichtigsten W irtschaftsfaktoren: E r  bestimmt 
Produktionsziel und In tensitä t entscheidend mit. In Zacapechpan 
w ird  das Wasser mit dreizehn elektrischen Pumpen, die in der Flur 
verteilt sind, gefördert (Anlage 2); sie haben eine Tiefe von ca. 22 Me-
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tern. Zwei der Brunnen sind nicht mehr in Betrieb, da sie zuwenig 
Wasser förderten. Die erste elektrische Pumpe kam um 1900 in den 
O rti  Sie leitete die allgemeine Elektrif izierung ein, indem von der 
S trom zuführung  nach und nach immer mehr Familien eine Leitung 
zu ihren W ohnungen abzweigten. Brunnen und  Pumpen gehören 
Privatleuten, die zum Teil gemeinschaftlich eine Wasserstelle b ew irt­
schaften. Auf den Feldern befinden sich auch einfache Ziehbrunnen, 
die dann V erwendung finden, wenn eine Pum pe repariert werden 
m uß, der Strom ausfällt oder besonders viel Wasser benötigt wird. 
Sonst werden sie nicht benutzt, da die Förderung von H a n d  oder mit 
Zugtieren vorgenommen werden m üßte und dies zu mühselig ist. Die 
Schächte werden aber sauber instand gehalten.
Wasser kann für 10 bis 12 Pesos (1972) pro Stunde gekauft werden. 
Es w ird  dann streckenweise in Kanälen  aus flachen, gebrannten 
Ziegeln auf die Felder geleitet. Diese Leitungen häufen sich besonders 
in den tieferen Lagen der Flur, um ein Versickern des Wassers zu ver­
hindern. In  den höheren Lagen begnügt man sich meist damit,  nach 
Bedarf einfache Sanddäm m e mit dem Spaten aufzuhäufeln.
Eine junge Erscheinung in der Bewässerungstechnik um Zacapechpan 
ist die V erwendung von Plastikschläuchen von ca. zwanzig  Z enti­
meter Durchmesser zur Weiterleitung des Wassers. Eingeführt wurde 
diese Neuerung um 1970 von einigen Agricultores. D er Vorteil der 
Schläuche liegt in der raschen Fließgeschwindigkeit, in der fast aus­
geschlossenen V erdunstung und  Versickerung sowie in der einfachen 
und schnellen Verlegbarkeit .
Die Bedeutung, die das Wasser hat,  mag durch folgenden Fall an ­
schaulich werden: G roß va te r  und  V ater eines In form anten  aus Zaca­
pechpan benutzten zusammen eine Pumpe. D aher  w ar es dem Vater,  
Besitzer von kn app  drei H e k ta r  Privatbesitz, möglich, durch be­
wässerten Luzerneanbau einige Milchkühe zu halten. Als der G ro ß ­
vater aus innerfamiliären Streitigkeiten dem V ater das M itnutzungs­
recht entzog und einem anderen V erw andten  übertrug, mußten die 
Milchkühe, für die es nun keine ausreichende Futterbasis mehr gab, 
abgeschafft werden. Als Ersatz für die fehlenden Einnahmen wurde 
im Jan u a r  1972 ein K räm erladen  -  der dritte  im O r t  -  eröffnet; der 
H au tpverd iens t  kam  nun über den Flaschenbierverkauf herein. Durch 
intensive D üngung und  Bewässerung mit gekauftem Wasser -  das 
Geld dazu borgten sich der Vater und  sein Sohn, ein Lehrerstudent, 
zusammen -  konnte  1972 jedoch eine gute Ernte  und ein guter Erlös 
erzielt werden. Gegen Ende 1972 ließen sie daher einen schmalen 
Brunnenschacht von 22 Meter Tiefe graben und  kauften eine E lektro­
86
pumpe mit geringer Leistung, die aber zu den Bewässerungszeiten 
nicht genügend Wasser förderte. D aher  bauten sie eine Zisterne neben 
dem Brunnen und  ließen die Pum pe auf V orra t  arbeiten. Das ge­
speicherte Wasser w ird  seitdem zu den Spitzenzeiten auf die Felder 
geleitet. A uf diese Weise können Blumen, Salat u. ä. gezogen werden. 
Für  später erwägen V ater und Sohn, einen kleinen Lieferwagen zu 
kaufen, um nicht auf die Lohnfuhr  benachbarter Lkw-Besitzer an ­
gewiesen zu sein. A uf lange Sicht planen sie sogar den V erkauf von 
H o f  und Feldern, um ein Mietshaus in Puebla bauen zu können.
Das ursprünglich intensiv genutzte flußnahe Bewässerungsland in 
C uautinchan ist auf Reste zusammengeschrumpft (Anlage 3). Die 
Galería  fi ltrante  des in Ruinen liegenden Rancho de Ramirez ist teil­
weise eingestürzt,  führ t  aber ganzjährig  Wasser, das nu r  im Frühjahr 
genutzt wird. A uf  einem Teil des Ranchoterrains wurde ein Versuch 
mit Apfelbäumen gewagt; des fehlenden Wassers wegen kommen die 
jungen Bäumchen aber nur zögernd hoch.
Hinsichtlich der N utzungsin tensi tä t und der Vielfalt des Anbaus im 
Bewässerungsland sei auf  E. Seele (1968 b) verwiesen, der diesbezüg­
lich Detailarbeit geleistet hat.
Eine teilweise starke V erzahnung von Blöcken und  Streifen zeigen 
auch die Trockenfelder des Dorflandes. Die H änge  der Berge und 
H ügel sind terrassiert. Die Parzellen sind isohypsenparallel mit einer 
leicht ta labw ärts  gerichteten Neigung angelegt. Ihre Form schwankt 
zwischen streifiger bis linsenförmiger Anlage. Zum  Schutz vor erosiven 
Niederschlägen in der sommerlichen Regenperiode und  zur Rück­
haltung abschwimmenden Lockermaterials werden häufig oberhalb 
der Terrassenstufen G räben  angelegt. Agaven sichern die terrassierten 
H änge  zusätzlich. Gleichzeitig bieten diese Pflanzen eine Fülle von 
Verwendungsmöglichkeiten. Ihre Blütenstengel und  Blätter dienen 
als H olzersa tz  für den H ausbau, ihre Blätter als Brennmaterial,  die 
Strünke werden zu Bienenkörben verarbeitet, und  aus dem Saft 
(agua miel) macht man Pulque, ein berauschendes G etränk. Z u ­
nehmende Bodenabtragung und Tepetatebildung verringern das n u tz ­
bare Ackerland immer mehr (Anlage 3). Eine Rekultiv ierung von 
aufgelassenen, erodierten Ackerterrassen dürf te  ausgeschlossen sein. 
Gemeindeeigene Grundstücke befinden sich häufig im Trockenfeld­
bereich. Zacapechpans K om m unalland  liegt am steilen, tepetate- 
reichen H an g  des Berges Zapotecas; es kann nur w ährend  der Regen­
zeit als Viehweide benützt werden. Cuautinchan  hat ebenfalls im 
bergigen Gelände Kommunalbesitz, der jährlich verpachtet wird.
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Die Ejidos sind in Staatsbesitz überführtes H aciendaland , das nach 
einem praktischen, d. h. mathematischen P rinz ip  aufgeteil t wurde. Sie 
sind daher meist in Streifen zerlegt, die sich zu rechteckigen oder 
quadratischen Streifenkomplexen zusammenfassen lassen. D a  die alten 
H aciendafluren  von den Dorfgem arkungen durch oft mannshohe 
Feldsteine abgegrenzt wurden, sind die Grenzen von D orfland  und 
Ejido meist gut gekennzeichnet.
Einer Zersplit terung der Parzellen, wie sie im P riva t lan d  üblich ist, 
w ird  innerhalb der Ejidos dadurch vorgebeugt, daß  laut Gesetz im 
Vererbungsfall die Weitergabe des gesamten Ejidoloses nur an ein 
einziges Familienmitglied erlaubt ist (N u eva  Ley  1972, S. 46-47). 
Eine atomisierende Aufteilung w ird  damit zw a r  vermieden, anderer­
seits w ird  durch die Landvergabe selber schon eine Zersplitterung 
herbeigeführt; so w urde z. B. ein zu Santiago Michac gehörender ca. 
35 H e k ta r  umfassender Ejido unter zw anzig  Ejidatarios aufgeteilt12. 
Wie die Teilung, so sind auch V erkauf  und  W eiterverpachtung der 
L anddota t ionen  verboten {N ueva Ley  1972, S. 44). Ü ber die p ra k ­
tischen Gepflogenheiten könnten nur V ermutungen angestellt werden. 
Die angestrebte Minimalgröße von zehn H e k ta r  p ro  Ejidatario  
{N ueva  L ey  1972, S. 102) dürf te  nur in Ausnahmefällen erreicht w er­
den. Nach H .-J . Sander (1972 b, S. 383) w ird  in der A toyac-Zahua- 
pan-N iederung  die mittlere Besitzgröße von  ca. zwei H e k ta r  nur 
selten überschritten.
Die N u tzu n g  des Ejidolandes ist von der des Dorflandes nicht g rund­
verschieden. Auch hier differenziert die Bewässerung, die Spezial­
kulturen und  Fruchtwechselwirtschaft erlaubt {E. Seele 1968 b, H .-] . 
Sander  1972 b). Weitere Grenzen setzen die klimatischen Bedingungen, 
wie Kaltlufteinbrüche (nortes) besonders in den M onaten Dezember 
bis Februar und  Hagelschlag w ährend  der Regenperiode.
Die eisernen, nicht w endbaren Scharpflüge und  die Arbeitsmethode, 
nicht gegen-, sondern gleichläufig zu pflügen, führen zur  Ausbildung 
von Wölbäckern, wie sie eindrucksvoll auf der langstreifigen Ejidoflur 
südlich der Colonia  ejidal Emiliano Z apa ta  beobachtet werden k ön­
nen. D a  das Erdreich immer zu r  Mitte hin angehäuft wird, sind 
dreißig bis fünfzig Zentimeter hohe Wölbungen entstanden, die in 
dem leicht zur Vernässung neigenden Gelände auf den angebauten 
Mais eine günstige W irkung haben: Sie bringen die Pflanzen in eine 
höhere, trockenere Lage und verbessern die Wachstumsbedingungen 
entscheidend.
Die Ejidobildung um N a tiv i ta s  ist noch nicht abgeschlossen. 1972 
w urde die H ac ienda  San A ntonio  von paracaidistas (Fallschirm-
Springern) besetzt. Bei den „Fallschirmspringern“ handelte es sich 
dabei stets um Bauern aus Sta. Apolonia Teacalco. Sie verlangten 
vom Banco Ejidal Finanzierungshilfen für  die Bezahlung des von 
ihnen enteigneten Bodens. 1973 versuchten sie einen Teil der Hacienda 
Sta. Elena zu besetzen. N u r  durch herbeigerufene Soldaten konnten 
sie zurückgedrängt werden. Wegen ihres Vorgehens werden sie von 
den umliegenden Ortschaften zunehmend kritisiert; denn schließlich 
benötigten noch mehr D örfer Land.
Die Restfluren der H aciendas unterscheiden sich flächenmäßig wie in 
der Intensitä t der N u tzu ng  auffällig von den sie umgebenden D o rf ­
fluren und  Ejidos. Großblockige Latifundien heben sich m ark an t  von 
den Streifen ab, das intensive G rün  des großflächigen Luzerneanbaus 
steht in scharfem Gegensatz zum G raubraun  kleinbäuerlicher Mais­
felder. Im  Trockenfeld konturieren schwingende Terrassen die 
Morphologie im Detail nach.
Z U S A M M E N F A S S U N G
Bei der Betrachtung der ländlichen Siedlungen der Gegenwart können 
als hauptsächliche Ergebnisse konstatiert werden:
1) Die sicher auf vorspanischen W urzeln beruhende Siedlungsweise 
in Barrios ist heute noch üblich. Barrios kommen als separate O rts ­
viertel oder als Teile innerhalb eines baulich geschlossenen Dorfes vor; 
eine eindeutige Definition ist nicht möglich. Allen Barriotypen ge­
meinsam ist die starke soziale Kohäsion.
2) Die Plaza, der originäre H auptk irchenpla tz ,  w ird  zunehmend vom 
zeremoniellen Zentrum zum M itte lpunkt des öffentlichen zivilen 
Lebens umgewandelt.
3) Die bauliche Entwicklung der ländlichen Siedlungen w ird  w eit­
gehend vom spezifischen Siedelverhalten der Campesinos bestimmt. 
Durch eine intensive familiäre Bindung und  durch Erbgewohnheiten 
bilden sich Familienareale aus, die zu einer Verdichtung des Ortes 
und einer Aufsiedelung der Flur führen.
4) Die traditionellen Baustoffe sind durchwegs in Verwendung. Bei 
der geringen K apitalausstattung der ländlichen Bevölkerung sind sie 
ein billiges, vielseitiges und -  unter gewissen Voraussetzungen -  auch 
dauerhaftes Material.
5) Die traditionellen H aus- und Hofelemente sind weitgehend intakt. 
Modifikationen kommen exogen durch den städtischen Einfluß in die 
ländlichen Regionen.
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6) Träger der Verbreitung von N euerungen sind vorwiegend die 
kapita lkräftigeren , spezialisierten Agricultores und  die nach Bildung 
strebenden ländlichen Bevölkerungsschichten, die in häufigem K on tak t  
mit den städtischen Zentren stehen. Dabei komm t es zu einer starken 
Mischung von konventionellen und  modernen Elementen.
7) Die nachrevolutionäre Landumverteilung ist -  zumindest im Muni- 
z ip  N ativ i tas  -  noch nicht abgeschlossen. Die Zahl der H aciendas ist 
weiterhin rückläufig.
8) Die Bewohner der Nachfolgesiedlungen von Haciendas sind durch 
starke soziale K räfte  mit ihren H erkunftsorten  verbunden.
9) Die N iederungen sind durch menschlichen Einfluß stark umgestaltet 
worden.
10) Hauptunterscheidungsmerkmale der Fluren sind die Lage im 
Feucht- oder Trockenland und die Besitzklasse.
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C • SCHLUSSRESÜMEE
Ziel vorliegender Arbeit w ar es, regionale Kulturlandschaftsentwick­
lung im mexikanischen Hochland zu untersuchen, wobei besonders 
die Siedlungsgenetik und die W ohnverhältnisse ländlicher Familien 
im V ordergrund stehen sollten.
Im Untersuchungsgebiet, dem Becken von Puebla-Tlaxcala, wurden 
exemplarisch das Municipio Sta. M aria  N ativ i tas  im Staate Tlaxcala 
sowie die Pueblos San Gregorio Zacapechpan und San Juan Cuautin- 
chan im Staate Puebla bearbeitet. Die beiden Dörfer, Beispiele aus 
recht unterschiedlichen Landschaften, sollten in kontrastierender 
Gegenüberstellung zum Munizip oder als unterstützende Argumente 
die Vielfalt wie Regelhaftigkeit siedlungsgeographischer Elemente 
zeigen; zum Teil hatten sie auch die Funktion, Lücken im Quellen­
material von N ativ i tas  zu schließen.
In einem Vergleich der Siedlungsverhältnisse etwa des 19. J a h r ­
hunderts mit denen des 20. Jahrhunderts  sollten dynamische und 
konservative Bestandteile herausgearbeitet werden. D a die Siedlungs”- 
situation des 19. Jahrhunderts  ein Ergebnis vorhergehender Prozesse 
war, mußte auch auf die frühkoloniale Entwicklung eingegangen 
werden. Mit den Hinweisen auf die wirtschaftlichen und sozialen 
S trukturen  sowohl der Gesamtsiedlungen (Dörfer, Haciendas, C olo­
nias) wie der einzelnen ländlichen Familie w urde der Versuch un te r­
nommen, in die beschreibende Darstellung ein analytisches Element 
einzubringen und die H in te rg ründe  von Siedlungsentwicklung und 
priva ter  W ohnkultur  anzudeuten.
Die spanische Conquista hat fü r  die Kulturlandschaft im Becken von 
Puebla-Tlaxcala keine Stunde N ull  gebracht. Z w ar  wurden manche 
Veränderungen (Ortsumsiedlungen, Anlage von Haciendas, Änderung 
zentralörtlicher Bereiche) der Siedlungsstruktur vorgenommen, und 
neue Elemente fanden Eingang in die Siedlungsgestalt (Ziegel, 
Kacheln, Patiogehöft, kultische Bauten), aber viele vorspanische Sied­
lungseigenheiten blieben in tak t (Flursystem, Siedlungsstätten, t r ad i­
tionelles Siedel- und Wohnverhalten).
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Materie lle K ulturgüter der Spanier w urden  -  zum Teil über den 
anpassungsbereiten und nach höherem sozialen Status strebenden 
niederen indianischen Adel -  von der einheimischen Bevölkerung 
übernommen und  mit eigenständigen traditionellen Kulturelementen 
vermischt (z. B. mehrräumiges Adobewohnhaus mit Flachdach im 
Corralgehöft mit Backofen, Maisspeicher und  Schwitzbad).
Einer der gestaltenden H au p tfak to ren  w ar  die Kirche. Durch sie en t­
wickelten sich eigene Siedlungsmuster fü r  O rte  mit geostetem Konvent. 
Kirchenbauten und  ihre am K onven tg rundr iß  orientierten Plazas 
w urden  in das vorgegebene Flursystem eingepaßt. Wallfahrtskirchen 
und Votivkapellen w urden  zu Kristallisationskernen für  neue Pueblos 
und Barrios. U ber Kirchenpfründe und  Bruderschaftsbesitz wurde die 
Kirche auch zum wirtschaftlichen Machtfaktor. Im  N a tiv i ta n e r  Bereich 
hatte  sie die Funktion einer landwirtschaftlichen und mittelständischen 
Kreditinstitution.
Die weitgehend vom unproduktiven  Kapitalismus bestimmten H ac ien ­
das verfolgten flächenmaximierende Ziele, um die Extensivitä t in der 
Bewirtschaftung durch große Schläge wettzumachen. D adurch gerieten 
sie in Konflikt mit den dörflichen Siedlungen. Für die ländliche Be­
völkerung w aren die H aciendas häufig zentrale Orte. In  der früh ­
industriellen Phase w urden  sie schnell zu Rezeptoren und Trägern  von 
Innovationen.
Die gegenwärtige Siedlungsstruktur mit dicht besiedelten Ebenen oder 
Bergfußgebieten und dem fast siedlungsleeren „Z w eis trom land“ am 
Atoyac  und  am Z ahuapan  (Abb. 20) rüh r t  weitgehend von Differen­
zierungsprozessen des 19. Jah rhunderts  und der nachrevolutionären 
Phase her. Die anfängliche, aus methodischen G ründen  vorgenommene 
Unterscheidung von vorspanischem „Alts iedelland“ u nd  erst ko lonial­
zeitlich erschlossenem „Jungsiedelland“ ist nur begrenzt aufrechtzu­
erhalten.
Fahrlässiges Verhalten der Bauern und H acendados in der Bewässe­
rungsmethode leistete K atastrophen  Vorschub, durch die im 19. J a h r ­
hundert  topographisch ungünstig gelegene Siedlungen (X oxtla ,  Toto- 
lac) wüstfielen. U m  ein flächenhaftes Überfluten der Latifundien zu 
verhindern, deichten die H acendados die N iederungen in großen 
Schlägen ein.
Die ländlichen O rte  der Gegenwart sind weitgehend durch trad i t io ­
nelle Siedlungsweisen (Familienareale, Streusiedlung, Barriobildung) 
gekennzeichnet. Die Plaza, das alte kirchlich-zeremonielle Zentrum, 
w ird  zunehmend zum öffentlich-politischen M itte lpunkt umgewandelt.  
N eue Bauelemente (Maismühlen, kommerzielle Brausebäder, Verwen-
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dung von Beton und  Ziegel) dringen von den Städten in das ländliche 
U m land  vor.
Die pr iva ten  ländlichen W ohnstätten  sind in der Mehrzahl von tr a d i­
tioneller Einfachheit. Bauweise, Raumaufteilung und  Ausstattung en t­
sprechen den überkommenen Gewohnheiten. Die erdfarbenen Gehöfte 
einfacher Campesinos entbehren fast jedes volkstümlichen Akzentes 
und sind funktionale  Typen. Moderne Einflüsse (Verwendung von 
Ziegeln, mehrräumige Häuser, Haushaltsgeräte, Mobiliar) kommen 
über kap ita lkräftigere  Agricultores oder über bildungswillige soziale 
G ruppen  in die ländliche W ohnkultur.
Die nachrevolutionäre Landumverteilung ist noch nicht abgeschlossen. 
Eine Lösung der sozialen und  wirtschaftlichen Probleme d a rf  von ihr 
nicht erw arte t  werden, da die noch vorhandenen Landreserven bei 
weitem den Bedarf nicht decken. H oh e  K inderzahl und  Besitz­
zersplitterung, natürliche und quasi-natürliche Bodenzerstörung durch 
Tepetate-Bildung und  Erosion haben einen zunehmenden Rückgang 
landwirtschaftlicher Produktionsfläche pro  Familie zur Folge. Eine 
Intensivierung der Produktion  ist eine Frage des verfügbaren K a p i­
tals. Auch setzen physisch-geographische Bedingungen (Klima, G ru n d ­
wasserverhältnisse, Bodenverhärtung) Grenzen.
In der ländlichen siedlungsgeographischen Situation der Gegenwart 
dürf te  sich der Dualismus von s tadtnahen D örfern  und  peripher ge­
legenen O rten  im physiognomischen Bild wie in der funktionalen 
Bedeutung noch verstärken.
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Bild 1: Plano de la municipalidad de Sta. Maria N ativitas Yancuitlalpan  
por el presbítero José María Cabrera (ca. 1850).
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Bild 2: San Juan Cuautinchan 1705. Inm itten des Schachbrettmusters der 
D orfstraßen der geostete K onvent (auf eine ältere Plaza im Westen gerich­
tet [?] und die genordete Pfarrkirche (Mitte) [A G N  Ram o: Tierras, Vol. 190, 
Exp. 1],
Bild 3: V otivbild  aus der Kirche Jesús de los Tres Caminos / N atív itas  -  1867 
von einem reisenden H ändler aus Chihuahua gestiftet. In der M itte die ge­
nannte Kirche, im H intergrund N atív itas [Aufnahme: O ktober 1973],
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Bild 4: Vorklärbecken der Zisterne in San Miguel de! Milagro /  Nativitas.  
H ier wurde von den gepflasterten Straßen das Regenwasser gesammelt; die 
Schwerstoffe setzten sich, und das gereinigte Oberflächenwasser floß rechts 
durch einen Kanal ab [Aufnahm e: Mai 1972],
..V
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Bild 5: Zisterne (aljibe) in San Miguel del Milagro / Nativitas.  Durch einen 
Kanal (rechts unten) wurde der Zisterne das gesammelte Regenwasser zu­
geleitet. ln der M itte (tiefer liegend) die W allfahrtskirche [Aufnahme: 
Mai 1972],
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Bild 6: „Casa colorada“ in N atívitas. Die V orderfront des ehemals spani­
schen Gebäudes ist mit -  teils glasierten -  Kacheln belegt, das Obergeschoß 
ist zerstört. Beachtenswert sind die breiten Fenster- und Türrahm ungen des 
bewohnten Untergeschosses [Aufnahme: Juni 1972],
Bild 7/ Gehöft in Zacapechpan. Das Gehöft ist fast völlig aus luftgetrockneten 
Lehmziegeln gebaut. Beide Geschosse sind bewohnt. Steinerne Wasserspeier 
leiten die Niederschläge von den Dächern. Breite Rahmen um Fenster und 
Tür zeigen Einflüsse spanischer Architektur [Aufnahme: M ärz 1972].
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Bild 8: D orfw üstung Santo Tomás X oxtla . Im H intergrund der Dammfluß 
Zahuapan [Aufnahm e: Februar 1972],
Bild 9: Deichrest in der ehemaligen Flur der Hacienda Sto. Tomás X oxtla . 
Die Deiche dienen als Sandgruben. Ihr M aterial w ird zum A uffüllen von 
vernäßten Stellen in den Feldern verwendet. Der abgebildete Deichrest war 
1973 vollständig geschleift [Aufnahm e: Mai 1972].
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Bild 10: Erdbebengeschädigtes Wohngebäude in St. Maria Magdalena Que- 
cholac. Die in Tapia-Bauweise errichteten Häuser dieses nordöstlich von 
Acatzingo gelegenen Pueblo stürzten bei dem Erdbeben vom 28. August 1973 
in der Mehrzahl ein [Aufnahme: August 1973].
Bild 11: Traditionelle Küche in Sto. Tomás La Concordia /  N ativitas. Der 
vorgemahlene Maisbrei (masa) wird auf dem M etate-Stein nachgerieben, 
zwischen den H änden zu Fladen (tortillas) geformt und auf einer dünnen 
Tonscheibe (comal) gebacken. Das H erdfeuer wird mit trockenen Mais­
stengeln geschürt [Küche von Abb. 15, S. 76; Aufnahm e: Juni 1972],
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ANMERKUNGEN
A • D IE  E N T W IC K L U N G  DES S IE D L U N G S M U S T E R S
1 Siehe auf der Cabrera-Karte (Bild 1) „Ruina de la capilla llam ada 
Teacalco“. Heute (1973) sind keine Gebäudereste mehr erhalten; unter 
der Bevölkerung ist aber der O rt der wüstgefallenen Kapelle noch 
bekannt.
2 Ein ähnlicher Vorgang ist vom Pueblo Santiago Tepeticpac überliefert, 
der nach dem Bau einer Kirche vom Berg Cuautzi in das Tal verlegt 
wurde, aber seinen alten Nam en „Auf dem Berge“ beibehielt (F. Tichy 
1970, S. 43).
3 SM N Libro primero donde está la memoria y tabla de los indios feli­
greses . . . 1641-1652, S. 1-2.
4 M N A H  Tlax. Rollo 32: 1591 Mercedes al pueblo de Sto. Tomás 
X oxtlán (copia), S. 1.
5 M N A H  Pue. Rollo 1: 1718-1719 Poblaciones. Manifestación de los 
sitios de casas y solares del pueblo de Sta. Ma. N atív itas, provincia 
de T laxcala (80 casas y solares de vecinos).
6 SM N Libro primero donde está la memoria . . . 1641-1652.
7 Z .B . M N A H  Tlax. Rollo 10: 1757 El pueblo de N atív itas solicita 
poner un nuevo canal al río por estar intransitable el paso que tiene.
8 SM N Papeles y oficios del convento. 1780.
9 M N A H  Tlax. Rollo 28: 1780 Sobre visitas a estancos de puros y ci­
garros de esta provincia, S. 8.
10 SM N Libro de la fábrica espiritual, y m aterial de la iglesia parrochial 
de Santa M aría N atív itas . . . 1711—1759, S. 4 v.
11 M N A H  Pue. Rollo 1: 1718—1719 Poblaciones.
12 SM N Papeles y oficios del convento. 1780.
13 SM N Libro primero donde está la memoria . . . 1641-1652, S. 1.
14 SM N Papeles y oficios del convento. 1780.
15 A .a .O .
16 M N A H  Tlax. Rollo 29: 1785 Sobre la obra del río, S. 217-218 v.
17 SMN Lista para la contribución mensual Octubre 22 de 1814.
18 Das älteste Votivbild der Kirche Jesús de los tres caminos aus dent Jahr 
1867 berichtet von Mißgeschick und w underbarer Hilfe, die ein reisen­
der H ändler aus Chihuahua erfuhr, der nahe N atív itas mit seiner 
Karaw ane gerastet hatte (Bild 3).
19 Um Peones bezahlen zu können, verkaufte der H acendado von San 
Juan Mixco 1808 Weizen in N atív itas (M N A H  Pue. Rollo 29: 1808-10 
Haciendas. San Juan Mixco, juridicción de N atív itas. C uaderno de 
cuentas, de hacienda y molino, S. 9).
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20 SM N Libro de la fábrica espiritual, y m aterial . . . 1711—1759, S. 4-4 v.
21 Levantam iento topográfico 1 : 20 000, 1884.
22 M N A H  Tlax. Rollo 32: 1812 Copia de la ordenanza de 26 de Mayo
de 1567 en que m anda se de a los indígenas pobres 500 varas de terreno
para que fabriquen sus casas y heredades, S. 3 v.
23 SM Plano topográfico del pueblo de Santiago Michac 1891.
24 SM X Plano topográfico del pueblo de San Miguel X ochitecatitla 1891.
25 A G N M  Ramo: Mercedes, Vol. 4, S. 264.
26 A G N M  Ramo: Mercedes, Vol. 4, S. 288.
27 SM N Padrón que manifiesta el número de familias de este pueblo de 
San Miguel Xochitecatitla de la demarcación de Sta. M aría N atív itas, 
1847. -  Padrón que manifiesta el número de familias del pueblo de 
S. Rafael Tenanllecac 1847. -  Padrón que manifiesta el número de 
familias del pueblo de Sr. Sn. Miguel del Milagro, 1847.
28 M N A H  Tlax. Rollo 10: 1755 Visita practicada a los obradores de 
tejidos de lana de N atív itas, Zacatelco y Tepeyanco.
29 M N A H  Tlax. Rollo 29: 1787 M anifestación que las audoridades de esta 
provincia hacen de la existencia del tabaco, S. 2.
30 SJC D epartam ento de la capital de Puebla. Parrochia del pueblo de 
Cuautinchan. Año de 1842. Padrón para la capitación establecida por 
el decreto de 7 de Abril de 1842.
31 Diesen Hinweis verdanke ich H errn  Dr. Francisco Vázques Maure, 
Instituto Geográfico y C atastral, M adrid.
32 SM N Libro de imbentario de la parrochia de Sta. M aría N atív itas 
y de las demas iglesias y capillas de este curato . . . 1726, S. 27 v.
33 SM N Libro donde se asientan los babtismos de los naturales de este 
curato y feligresía de Santa M aría N atív itas . . . 1717-1724.
34 M N A H  Pue. Rollo 1: 1718-1719 Poblaciones.
35 M N A H  Tlax. Rollo 7: 1733 Relativo al trabajo del río Zahuapan, 
S . 10-11 v.
36 SM N Padrón 1816 Cabezera, yndios, casiques y demás.
37 1972 fand ich in der Sakristei von San Agustín ein sechsseitiges 
M anuskript aus dem Jahre 1786, das sich mit der Kirche und dem 
kirchlichen Grundbesitz beschäftigt. W idriger Umstände wegen konnte 
ich nur kurze Zeit Einblick in dieses Dokum ent nehmen. Eine genauere 
Auswertung wurde mir mit der Begründung versagt, der ehemalige 
H aup to rt Zacapechpan könne auf G rund dieses Schriftstückes R eklam a­
tionen auf das Terrain von C alvario  erheben.
38 Levantam iento topográfico 1 : 20 000, 1884.
39 „. . . hijo legítimo de José Fermín Tochimani y de M aría Pascuala 
Careo del C a lv a r io . . (SPCh LBS 2 Sn. Pedro Cholula. Bautizos 
VI/1856—X/1858, 18. Novem ber 1857). Vor 1857 wird C alvario  nicht 
erwähnt.
40 Z. B. „. . . naturales deste pueblo del varrio  de D. Thomas de rrojas . . 
(SJC Pfarrarchiv: Libro donde se asientan los baptismos de este pueblo 
de Guauhtinchan . . . 1641-1652, 9. August 1649).
41 Diese M itteilung und den Hinweis auf das folgende Z itat verdanke ich 
H errn  Luis Reyes G arcía, Mexico D. F., der die vor- und frühkoloniale 
Geschichte von Cuautinchan untersucht.
42 A G N P 1576-1707 Protocolos de Tepeaca, Paquete 49: Testamento
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de el año 1707 que ottorgo Don Antonio de Roxas casique y principal 
de el pueblo de Q uautinchan . . S. 4.
43 Sto. Tomás H ueyotlipan liegt ca. zehn Kilometer südöstlich von Tepeaca 
und w ar im 18. Jahrhundert mit Sta. Ana C uapan Exklave der Juris­
diktion Amozoc, zu der Cuautinchan gehörte.
44 SM Plano topográfico del pueblo de Santiago Michac . . . 1891 (Abb. 5).
45 In N ativ itas befindet sich heute nur noch ein Haus mit gekachelter
V orderfront, die „Casa colorada“ (Bild 6).
46 SM N Libro de la fábrica espiritual, y m aterial de la iglesia parrochial 
de Santa M aria N ativ itas . . . 1711-1759, S. 4.
47 SMN Papeles de la archicofradía del Divinísimo Señor Sacramentado. 
1792-1831, S. 37-37 v.
48 AGNM  Ramo: Tierras, Vol. 1 088, Exp. 2, S. 2.
49 AGNM  Ramo: Indios, Vol. 3, Exp. 518.
50 A G N P 1576-1707 Protocolos de Tepeaca, Paquete 49: Testamento
de el año 1707 . . ., S. 3-3 v.
51 SJC Padrón para la capitación . . . 1842.
52 M N A H  Pue. Rollo 29: 1807-1817 Haciendas. Hacienda molino y 
rancho San Juan Mixco, S. 1—1 v.
53 A .a .O .,  S .2 v .
54 M N A H  Tlax. Rollo 29: 1786 Varias señoras por sus esposos e hijos, 
operarios de los Dolores en N ativ itas, piden la liquidación de sus 
cu en tas . . .
55 M N A H  Pue. Rollo 29: 1804-1809 Haciendas. Hacienda de Sta. Elena, 
venta de ella por hipoteca vencida, S. 18-18 v.
56 SM N Padrón 1852 Hacienda Xoxtla.
57 A. a. O.
58 AG NM  Ramo: Intendentes, Vol. 48, S. 80.
59 SM N Libro en que se acientan las rentas y recaudaciones de la archico­
fradía del Divinísim o Señor Sacram entado . . . 1786-1798, S. 1.
60 A. a. O., S. 5.
61 SM N Barrio de San Bernavé -  La gente que salió a travajar para la 
sanja de la regadera para el trigo de la yglesia de este presente de 1743.
62 SM N Libro en que se acientan las rentas . . . 1786—1798, S. 148.
63 A. a. O., S. 208.
64 Das auf S. 34/35 beschriebene Gehöft wurde 1822 auf diese Weise kirch­
liches Eigentum.
65 M N A H  Pue. Rollo 29: 1804-1809 Haciendas. Hacienda de Sta. Elena . . .
66 A G N M  Ramo: Intendentes, Vol. 48, S. 80-80 v.
67 M N A H  Pue. Rollo 29: 1807-1817 Haciendas. H acienda molino y 
rancho San Juan Mixco . . ., S. 2-2 v, 16-18.
68 M N A H  Tlax. Rollo 32: 1812 Copia de la ordenanza de 26 de Mayo 
de 1567 . . .
69 M N A H  Tlax. Rollo 32: 1591 Mercedes al pueblo de Sto. Tomás 
X ochtlán (copia), S. 1.
70 M N A H  Tlax. Rollo 11: 1770 Los naturales del pueblo de Sto. Tomás, 
sobre pastos y pago de pase de agua, contra el poseedor de la hacienda 
del mismo nombre.
71 M. Olivera de Vázques (1967, S. 17) hat für die ältere Zeit T laxcalan- 
cingos eine Realteilungsgewohnheit, die durch die Bevorzugung des
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jüngsten Sohnes mit Anerbenrecht gekoppelt war, gefunden.
72 AG NM  Ramo: Tierras, Vol. 1 088, Exp. 2.
73 „ . . . todo con el fin de que les entren lamas para  sus tierras“ (M N A H  
Tlax. Rollo 28: 1782 Autos en solicitud de una orden para  que los
vecinos a los rios Atoyac y Zahuapan aborden la caja para  evitar las
anegaciones, S. 1).
74 A. a. O.
75 SM Plano topográfico del pueblo de Santiago Michac . . . 1891.
76 SMX Plano topográfico del pueblo de San Miguel X ochitecatitla . . .
1891.
77 M N A H  Tlax. Rollo 29: 1785 Sobre la obra del río.
78 Die Aufschotterung w ar aber nicht generell; so w ar das trocken liegende
alte Bett des Zahuapan, der die N ordgrenze der H acienda Sta. Ana
bildete, derart gut eingetieft, daß man erwog, den Fluß in diesen alten
Lauf zurückzuleiten (M N A H  Tlax. Rollo 29: 1783 Proyectos locales 
del C apitán Don Francisco Teodoro del Porta l adm itido al Ilustrísimo 
Obispo de Puebla . . . Un apunte y sus medidas del terreno del río, 
s -2).
79 M itteilungen des Juan Clamaxco, eines Bauern aus La Concordia, dessen 
V ater in Sto. Tomás X oxtla  gelebt hatte.
80 Nach SMN Padrones 1815, 1818, 1821, 1822, 1823 hatte Sta. Elena 
M ichacatitlan 14, 15, 19, 16, 18 Haushalte.
81 Nach M itteilung einer Bäuerin aus La Concordia, die in Sta. Elena 
M ichacatitlan geboren wurde.
82 División política, extensión y población T laxcala 1 : 100 000, 1920.
83 Mitteilungen eines 1886 geborenen Bauern aus N ativitas.
84 C arta  ejidal del Estado de Tlaxcala. D epartam ento de asuntos agrarios 
y colonización. Segunda edición, con nuevos datos y ejidos nacionales 
1949-1950. Secretaría de economía. Estado de Tlaxcala. 1 : 30 000, 
1961.
85 SM Plano topográfico del pueblo de Santiago Michac . . . 1891.
SMX Plano topográfico del pueblo de San Miguel X ochitecatitla . . . 
1891.
B • D IE  L Ä N D L IC H E N  S IE D L U N G E N  D E R  G E G E N W A R T
1 Dies gilt mit Einschränkungen; denn auf dem Block von T laxcala gibt 
es neu angelegte Colonias, die sich nicht nach schematischem Plan, 
sondern -  wie z. B. die Colonia Tlalpan nördlich von Ixcontla -  als 
Streusiedlung in ungeregelter Form entwickeln.
2 Die spanische Sitte des abendlichen Flanierens um die Plaza ist am 
zocalo in Puebla täglich zu sehen.
3 Gleiches fand O. Lewis (1963, S. 41-42) in Tepoztlán: „. . . I have listed 
eight barrios ra ther than seven, because families on tw enty-nine house 
sites in the barrio of Santo Domingo think of themselves as a separate 
unit owing allegiance to the barrio of Santa C ruz .“
4 Die Abhängigkeitsrichtung ergibt sich aus dem H erkunftsort der Aus­
siedler.
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5 Eine häufige A ntw ort auf die Frage nach der Ortskategorie der Außen­
bezirke w ar: „N o somos barrio, somos pueblo.“
6 Die Flächen sind planimetrisch berechnet. Straßen, Wege, Barrancas 
und Pyram idenanlagen wurden nicht berücksichtigt. Das rechnerisch 
schwer faßbare hofnahe G artenland, vom Bewässerungsfeld wenig 
unterschieden, verbessert den Saldo etwas.
7 Da ausschließlich gebrannte Bausteine als Ziegel bezeichnet werden, soll 
der Begriff Adobeziegel nur morphographisch verstanden werden (E. Seele 
196B a, S. 194).
8 Nach einer in der Zeitung Sol de Puebla 1972 veröffentlichten Umfrage 
unter 500 Bäuerinnen -  der Bildgestaltung nach zu schließen aus dem 
Altiplano -  wohnten in Häusern aus Bruchstein 86, aus Adobe 356, 
aus H olz u. a. 58 (P. A . Goya  1972, S. 2).
9 Nach der erw ähnten Um frage in Sol de Puebla gab es bei den 500 Be­
fragten an weiteren sanitären Anlagen: W C 80, Latrine 32, N otdurft 
im Feld u. a. 388 (P. A . Goya 1972, S. 2).
10 Einen ähnlichen zwischenörtlichen Besuch mit protokollarischem C ha­
rakter an bestimmten Feiertagen beschreibt M. Nolasco Armas (1962, 
S. 260—61) für Cuauhtlancingo.
11 H .-]. Sander (1973, S. 237) hat nordöstlich der Malinche in der Ejido- 
Gemeinde Xicotencatl die gleichen Verhältnisse festgestellt.
12 Nach Auskunft des Ejidoamtes T laxcala.
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agrarsoziale  Schicht im m er noch um  die 
Beachtung ringen, die ih re r zah len m äß i­
gen B edeutung zukom m t. D em  A u to r 
k lag te  ein C am pesino m it der dem  S pa­
nischen eigenen N uanc ie rung  zu  Recht: 
„N o  vivim os, estam os v iv ien d o “ („W ir 
leben nicht, w ir sind n u r am  L eben“). —  
Ziel vo rliegender U ntersuchung ist es, die 
E ntw ick lungstendenzen  ländlicher Sied­
lungen des m exikanischen H ochlandes be­
sonders fü r das 19. und  20. J a h rh u n d e rt 
herauszuarbeiten . Es w ird  versucht, an ­
h an d  von  Beispielen sow ohl den la n d ­
schaftsgestaltenden E influß der span i­
schen K olon ia lm ach t als auch die R e­
ak tio n  der einheimischen B evölkerung 
im  ländlichen R aum  au f diese frem de 
Lebensform  darzustellen . D abei soll be­
sonders au f die trad itio n e llen  u n d  m o­
dernen, die e igenständig entw ickelten 
un d  übernom m enen E lem ente im  W ohn- 
u n d  S iedlungsstil der ru ra len  Lebens­
w eise hingew iesen w erden . Bei dieser 
kulturgeographischen  F ragestellung ist 
die Beobachtung der W echselbeziehungen 
v on  Mensch und  N a tu rra u m  von  großer 
B edeutung fü r die B eurteilung  der gegen­
w ärtigen  S itua tion  des ländlichen S ied­
lungsbildes.

